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Lastenausgleich 


Wann  lenkt  Bonn 


Die  Vertriebenen  in  Mitteldeutschland  wollen  Gerechtigkeit 

Es  ging  vergangene  Woche  durch  fast  alle  stcnausgleichs  erhalten  haben.  Die  nach  1945 
bonn,  so  wollte  man  wissen,  habe  in  Mitteldeutschland  lebenden  Vertriebenen 
endlich  einer  minimalen  Art  von  Entschädi-  aber  sind  leer  ausgegangen,  und  zwar  aus 
gung  für  die  V  ertriebenen  in  Mitteldeutsch-  Gründen,  die  sie  selbst  nicht  zu  vertreten  ha- 
land  zugestimmt.  Summen  zwischen  4000  ben  und  bei  denen  kein  schuldhaftes  Verhal- 
und  bOOODM  als  einmalige,  sehr  symbolische  ten  ihrerseits  vorliegt,  durch  das  sie  ihr  Recht 
Entschädigungsleistung  waren  in  diesen  Be-  auf  Gleichbehandlung  auch  in  dieser  Frage 
richten  genannt  worden.  Aber  es  war  wieder  verwirkt  hätten.  Eine  Verfassungsnorm  übri- 
einmal  eine  Meldung  aus  dem  Sommerloch  gens,  die  durchaus  einklagbar  ist. 
des  politischen  Bonn.  Zu  mehr  als  einer  Art  Die  Bundesregierung  wird  von  ihren  Juri- 
von  Absichtserklärung  konnte  sich  die  Bun-  sten  hinreichend  darüber  informiert  worden 
desregierung  auch  diesmal  nicht  aufraffen,  sein,  daß  nicht  mit  zweierlei  Maß  gemessen 
Die  Vertriebenen  in  Mitteldeutschland  werden  kann.  Wie  sollte  es  auch  zusammen¬ 
schweben  daher  weiter  im  luftleeren  Raum,  passen,  daß  diejenigen,  die  für  in  Mittel¬ 
ungewiß,  ob  die  Politiker  am  Rhein  wirklich  deutschland  verlorenes  Eigentum  in  der  Bun- 
willens  sind,  eine  den  schweren  Schicksals-  desrepublik  Lastenausgleich  erhielten,  die- 
schlägen  der  „ Erlebnisgeneration  "  entspre-  sen  bei  der  Rückgabe  ihres  Eigentums  wieder 
chende  angemessene  Lösung  zu  finden.  zurückzahlen  müssen,  ihrem  vertriebenen 


Überall,  wo  es  um  historische  Verfehlen-  Nachbarn  in  Brandenburg  aber  keine  „Da- 
gen  der  Deutschen  geht,  ist  gerade  auch  in  stenausgleichswürdigung"  zuerkannt  wird.  *  -  -  /  j  »  ,  M-. EL»!*».  -- 

Bonn  viel  von  Wiedergutmachung  die  Rede  Man  kann  in  zwei  so  nahe  verwandten  Fra-  •  •  — '■  f.mAi 

gewesen.  Sollten  die  mitteldeutschen  Ver-  gen  nicht  eine  gegenläufige,  widersprechen-  nk • 

triebenen  davon  ausgenommen  bleiben?  de  Argumentation  vertreten.  ■*-.  '  '■—*  fff  ■ 

Niemand  erwartet,  daß  Bonn  in  Anbetracht  Die  Vertriebenen  werden  daher  gut  bera-  jf 

der  angespannten  Finanzlage  derzeit  mit  der  ten  sein,  auch  weiterhin  mit  allem  Nachdruck  m  ’ 

sofortigen  Tilgung  der  Vertreibungsverluste  Und  allen  Konsequenzen  dafür  zu  streiten, 

an  jeglichem  Vermögen  gemäß  dem  Ver-  daß  zumindest  die  Minimallösung  einer  Feierstunde  in  Osterode:  Der  stellvertretende  Sprecher  der  LO,  Wilhelm  von  Gottberg, 
kehrswert  des  zuruckgelassenen  Eigentums  symbolischen  Entschädigungszahlung  be-  hielt  beim  Sommerfest  der  Deutschen  Freundeskreise  am  Drewenzsee  die  Festansprache, 
an  Gut  und  Boden  beginnt.  Niemand  kann  scheidenen  Umfanges  nicht  weiter  verzögert  Ausführlicher  Bericht  auf  Seite  3  dieser  Ausgabe  Foto  Ronigkeit 

aber  von  den  Vertriebenen  erwarten,  daß  sie  wjrd.  Es  gibt  viele  alte  Vertriebene,  die  seit 

sich  mit  dem  leicht  bedauernden  Schulter-  Jahrzehnten  darauf  warten  und  ein  Anrecht  TI*  11  ,  >  r~W 

ÄäÄÄÄ  *tSSSS". ndmehrder  Jelzin  und  der  Schatten  des  Zaren 

habe  und  der  Zweite  Weltkrieg  ohnehin  Eindruck  verfestigen,  daß  die  Schicksale  von  H.W.- Vor  einigen'  ragen  fand  man  in  der  zeit  und  die  verstümmelten  Leichen  in  einen 
schon  lange  vorbei  sei.  Menschen  in  Mitteldeutschland  den  Bewoh-  Presse  Fotos,  die  einen  Demonstrationszug  Schacht  geworfen  worden,  ln  jüngster  Zeit 

Es  muß  an  dieser  Stelle  noch  einmal  aus-  nern  e]eganter  Villen  in  Bad  Godesberg  nicht  zeigten,  der  eigentlich  im  Gegensatz  zu  dem  wurde  bekannt,  daß  der  Befehl  zur  Ermor- 
drücklich  darauf  hingewiesen  werden:  Der  zu  se^r  arn  Herzen  liegen.  Die  möglichen  sonstigen  Bild  material  steht,  das  uns  aus  der  düng  des  letzten  Romanow  von  Lenin  selbst 
Lastenausgleich  war  und  ist  keine  Entschädi-  Rückwirkungen  mangelnder  Fähigkeit  zur  russischen  Hauptstadt  überkommt.  Dem  erteilt  worden  sei. 

gung  für  die  erlittenen,  tatsächlichen  Verlu-  Lösung  drängender  Probleme  kann  ja  in  an-  Zuge  vorangetragen  wurden  Bilder  des  letz-  Nun  -  74  Jahre  später  -  formieren  sich 

ste.  Er  umfaßt  nur  einen  Bruchteil  des  Wertes  cjerern  Zusammenhang  mit  den  Bauemfän-  ten  Zaren  Nikolaus  II.,  dessen  74.  Todestag  Menschen,  die  Bilder  des  ihnen  als  blutrün- 
des  verlorengegangenen  Besitzes  der  Ost-  gem  der  „Komitees  für  Gerechtigkeit"  nach-  sich  jährte.  Vor  74  Jahren  waren  er  und  seine  stigen  Tyrannen  geschilderten  Zaren  (was 
deutschen.  vollzogen  werden.  Joachim  F.  Weber  Familie  in  Jekatarinenburg  feige  hingemet-  im  übrigen  keiner  geschichtlichen  Prüfung 

Die  Ostdeutschen,  die  nach  1945  in  Mittel-  standhalt)  vorantragen,  um  für  die  Wieder¬ 
deutschland  Aufnahme  gefunden  haben,  Karlsruhe:  einführung  der  Monarchie  in  Rußland  ein¬ 
sind  endlich  mit  der  Wiedervereinigung  - -  zutreten.  Wer  nüchtern  analysiert,  wird  zu 

„echte"  Bundesbürger  geworden,  mit  densel-  wt-» _ _  TT _ i _ •  I  _ _  _  l  der  Erkenntnis  gelangen,  daß  hierzu  wenig 

ben  Rechten  und  Pflichten  wie  die  Staatsbür-  VOÜ  VGIiriCOGIlGri  SD2GW1GSGI1  Voraussetzungen  gegeben  sind, 

ger  im  westlichen  Teil  des  Vaterlandes  auch.  O  _  ®  Nach  dem  Untergang  des  Kommunismus 

Vor  diesem  Hintergrund  verwundert  eine  BdV-Präsident  Czaja:  Eigentumsrechtlich  bleibt  alles  offen  wird  man  in  Rußland  ein  demokratisches 

Stellungnahme  des  Bundesinnenministers  System  zu  errichten  versuchen,  das  sicher- 

Seiters  sehr,  der  erklärte,  „daß  eine  Übertra-  Das  Bundesverfassungsgericht  hat  die  geändert,  in  anscheinend  fragwürdiger  lieh  nicht  mit  einem  Monarchen  gekrönt 
gung  des  Lastenausgleichsgesetzes  auf  die  Klagen  von  elf  Vertriebenen  auf  Rückgabe  Weise  gegenüber.  Schwer  begreiflich  auch  werden  soll.  Es  gibt  in  der  Tat  für  die  Regie- 
, neuen  Länder'  nicht  in  Betracht  komme",  ihres  geraubten  Eigentums  oder  eine  ange-  die  Formulierung,  die  Verluste  seien  den  rung  wie  auch  für  das  Volk  sehr  viel  wienti- 
Das  mag  zwar  die  Meinung  des  Bundesin-  messene  Entschädigung  zurückgewiesen.  Vertriebenen  „ihrer  Meinung  nach  zu  Un-  gere  Probleme.  Jelzin,  der  im  Gegensatz  zu 
nenministeriums  im  fernen  Bonn  sein,  aber  Die  Verfassungsrichter  unterstrichen  damit  recht"  zugefügt  worden.  Gorbatschow  nicht  mit  leeren  Taschen  von 

zu  akzeptieren  ist  das  nicht.  die  These  von  der  Rechtmäßigkeit  des  Interessant  ist  dabei  aber  die  erneut  vom  dem  G-7-Gipfel  zurückkehrte,  wird  ein  we- 

Nach  der  jahrzehntelang  vertretenen  deutsch-polnischen  Grenzvertrages  vom  Bundesverfassungsgericht  aufgestellte  The-  nig  mehr  an  Boden  gewinnen,  wenn  er  es 
Staatsräson  der  Bundesrepublik  Deutsch-  November  1990.  In  der  Begründung  des  se,  daß  es  sich  bei  der  Oder-Neiße-Linie  um  versteht,  den  Menschen  seines  Landes  einen 
land  sind  alle  Bewohner  Mitteldeutschlands  Urteils  heißt  es,  daß  die  Rechtsposition  der  eine„faktischbestehende"Grenzehandele-  erhöhten  Lebensstandard  zu  vermitteln, 
einschließlich  der  Vertriebenen  auch  in  den  Vertriebenen  überhaupt  nicht  berührt  wor-  vor  wie  nach  1990.  Hierzu  stellte  jetzt  der  Darüber  hinaus  aber  fällt  ihm  die  schwere 
Jahren  der  Teilung  deutsche  Staatsbürger  den  sei.  Wörtlich:  „Ihnen  ist  all  das  geblie-  Präsident  des  Bundes  der  Vertriebenen,  Aufgabe  zu,  seinen  Landsleuten  darzule- 
geblieben,  weswegen  sie  auch  jederzeit,  ben,  was  sie  zuvor  hatten:  ihrer  (der  Vertrie-  Herbert  Czaja,  klar:  „Nach  Auffassung  vie-  gen,  daß  ein  so  großes  Volk  auf  die  Dauer 
schon  vor  1989,  einen  bundesdeutschen  Paß  benen,  d.  Red.)  Ansicht  nach  bestehende,  1er  Völkerrechtler  setzt  dies  noch  keine  völ-  nicht  von  der  Hilfe  seiner  Umwelt  leben 
bekommen  konnten.  Als  deutsche  Staatsbür-  von  polnischer  Seite  aber  nicht  anerkannte  kerrechtliche  Norm  und  keinen  Rechts-  kann,  sondern  ausschließlich  von  dem,  was 
ger  aber  unterliegen  sie  dem  Schutz  des  uncj  daher  praktisch  nicht  durchsetzbare  grund  für  Souveränitätsübertragungen."  seine  Menschen  zu  schaffen  die  Kraft  und 
Grundgesetzes.  Und  das  Grundgesetz  ent-  Rechtspositionen  und  die  Hoffnung  auf  Czaja  führt  in  diesem  Zusammenhang  die  den  Willen  haben.  Ein  großes  Plus  für  seine 
hält  unveräußerliche  Rechte  aller  Deutschen.  Rückgängigmachung  oder  zumindest  Ent-  Analysen  der  renommierten  Professoren  Politik  wäre,  wenn  er  bei  den  gewaltigen 
Artikel  3  bestimmt  die  Gleichheit  aller  schäaigung  für  vor  langer  Zeit  erlittene  und  Dolzer,  Seiffert  und  Rauschning  an.  Die  Aufgaben,  die  ihm  bevorstehen,  seitens  des 
Menschen  vor  dem  Gesetz.  Niemand  kann  ihrer  Auffassung  nach  zu  Unrecht  zugefügte  Bundesregierung  habe,  so  Czaja,  bisher  kei-  gesamten  Westens  mit  einem  spürbaren 

Verluste."  Weiter  sei  es  nicht  Sache  des  Bun-  nen  Rechtsgrund  für  Gebietsübertragun-  Anschub  rechnen  könnte, 
desverfassungsgerichts,  die  Vorgänge  nach  gen.  Nach  Lage  der  Dinge  dürfte  ihr  dies  Es  gibt  keine  Konstante  im  Leben  der  Völ- 
1945  rechtlich  zu  bewerten.  Es  seien  Maß-  auch  in  Zukunft  unmöglich  sein.  ker:  Wenn  der  Eindruck  um  sich  greift,  daß 

nahmen  ausländischer  öffentlicher  Gewalt  Trotz  des  merkwürdigen  Urteils  der  Ver-  eine  Regierung  den  Karren  nicht  aus  dem 

gewesen,  die  nicht  an  den  Grundrechten  des  fassungsrichter  kann  also  keine  Rede  davon  Dreck  zu  ziehen  vermag,  schlägt  die  Stim- 
Irundgesetzes  gemessen  werden  könnten,  sein,  daß  das  Kapitel  Ostgebiete  rechtlich  mung  um  und  man  sucht  das  Heil  bei  ande- 
Zur  Erinnerung:  Noch  Ende  der  80er  Jahre  abgeschlossen  ist.  Politisches  Unbehagen  ren,  die  neue  Wege  und  größere  Erfolge  ver- 
bestätigte  dasselbe  Bundesverfassungsge-  bleibt  an  der  Oder-Neiße-Linie  ebenso  hän-  sprechen,  ln  diese  Situation  ist  auch  Jelzin 
rieht  den  Fortbestand  des  Deutschen  Rei-  gen  wie  die  ungeklärten  juristischen  Fragen,  gestellt:  Wenn  der  Westen  tatsächlich  an  ei- 
ches  in  den  Grenzen  vom  31.  Dezember  In  den  Jahren  1989  und  1990  sind  viele  Ent-  nem  stabilen  östlichen  Nachbarn  interessiert 
1937.  Die  zur  Debatte  stehenden  Gebiete  Scheidungen  mit  der  heißen  Nadel  genäht  ist,  wird  er  Flagge  zeigen  müssen,  denn  ein 
wurden  also  ebenso  zum  Staatsgebiet  ge-  worden.  Die  folgenschweren  Lücken  im  Ei-  Rückfall  in  ein  vergangenes  System  würde 
zählt  wie  das  Saarland  oder  Sachsen.  Dem  nigungsvertrag  mit  der  DDR  rächen  sich  keineswegs  nur  die  Russen  treffen;  es  wäre 
steht  die  Behauptung,  es  habe  sich  für  die  ebenso  wie  der  skandalöse  Grenzvertrag.  nicht  nur  ein  Krieg  zwischen  Regierung  und 
Vertriebenen  mit  dem  Grenzvertrag  nichts  Jan  Bremer  Volk,  er  könnte  sich  zu  einem  Gemetzel 


Aus  dem  Inhalt 

Zweifelhafte  „Gerechtigkeit" .. 

Asylmißbrauch  in  Zahlen . 

Märchen,  Sagen,  Legenden . 

Deutsche  Kaufleute  in  Krakau 
Impressionen  aus  Königsberg 

Das  politische  Buch . 

Bundeswehr  in  Sarajevo . 


£05  JDfipnulimbfflii 


25.  Juli  1992  -  Folge  30  -  Seite  2 


zwischen  den  Völkern  ausweiten.  Gerade  /\us  der  Taufet 

die  zwischen  den  Völkerschaften  ausgebro- - 

chenen  Konflikte  bedeuten  erhebliche  Ge-  • 

fahren;  zwar  führt  Boris  Jelzin  Gespräche  W  1H 
mit  hochrangigen  Repräsentanten  in  Geor-  M-J L/ l/I  V 

Bien  und  anderen  Ländern  der  früheren  _ 

IdSSR,  um  die  Probleme  mit  j 
Mitteln  zu  lösen;  doch  es  gibt  auch  hohe 

Militärs,  wie  z.  B.  den  neuen  Befehlshaber  Wer  geht  schon  öfters  in's  T 
der  14.  Armee,  General  Lebed,  der  Jelzin  dermann  als  „Kanalspringer' 
nicht  nur  einfach  widerspricht,  sondern  of-  einem  220-Volt-Guckkasten,  F 
fen  militärische  Ansichten  äußert,  die  un-  »Strom  aus  Wand  ,  über  die  fl 
verkennbargegen  den  Präsidenten  gerichtet 

sind.  Ein  Mann  immerhin,  der  «aufgrund  der  Aufführung  dann,  wenn  si 
von  ihm  befehligten  militärischen  Macht  in  £analc  hjnaus  auch  Zeitungen 
der  Lage  wäre,  einen  großangelegten  Krieg  faßt,  es  draußen  sehr  warm  is 
zu  führen.  Das  alles  läßt  den  Ex-Gorba-  (Politelefanten)  im  Urlaub  sine 
tschow- Berater  Alexander  Jakowlew  in  der  mediale  Gemüt  der  Nation  nicht  hitzefrei  hat. 
August-Ausgabe  der  „Moskau-News"  war¬ 
nen:  „Die  Kriegspartei  ist  die  größte  Ge¬ 
fahr."  Mit  dieser  Warnung  vor  gewissen 
Militärs  steht  der  Perestroika-Ideologe  kei¬ 
neswegs  allein.  Als  Kenner  der  Szene  wird 
Jakowlew  überdies  wissen,  wovon  er 
spricht.  Gewiß  weiß  er  auch  um  andere  „re- 
aKtionäre"  oder  „progressive"  Kräfte,  die 
sich  einer  derartigen  Entwicklung  nicht  ver¬ 
sagen  würden. 

Es  kriselt  keineswegs  nur  im  Untergrund 
des  riesigen  Landes.  Die  Kommunisten  ha¬ 
ben  auch  das  Verfassungsgericht  angerufen. 

Hiergegen  hat  der  sozialdemokratische  Ab¬ 
geordnete  Oleg  Rumjanzew  beantragt,  nicht 
nur  die  Verfassungsmäßigkeit  der  gegen  die 
KPdSU  und  die  KP  Rußland  gerichteten  Er- 


politischen  Gysi,  Diestel  und  Konsorten  gründen  ihr  „Komitee 

anrU  Knlio  **  7 

;ater,  seitdem  je-  minenten  Namen  und  mit  der  Drohung,  selbst  an 
ausgerüstet  mit  Wahlen  teilzunehmen,  wurden  sie  zu 
nbedienung  und  tenfiebermachem"  der  Nation, 
teste  Drehbühne  ln  ihrem  Appell  von  69  Erstunterzeichnem  zur 

fänden  verfügt?  Schaffung  von  regionalen,  mitteldeutschen  „Ko- 
lich  nicht  wichti-  mitees  für  Gerechtigkeit"  werden  die  Ani 


den  alten  Bundesländern  zu. 
lachrich-  Komitees  kommen  wird".  Bedacht  werden  auch 
die  „globalen  Probleme"  und  die  „Existenz  der 
Menschheit". 

Vor  der  Menschheit  sollen  nun  aber  erst  einmal 
’as‘  den  „Menschen  in  den  neuen  Bundesländern" 
an'  Gerechtigkeit  wiederfahren.  Die  Westunter- 
fe**  Zeichner  (darunter  Heinrich  Albertz,  Dorothee 
,en:  solle)  gehörten  -  mehr  oder  weniger  radikal  links 
jnd  _  zu  Jen  Dauerprotestierern  an  westdeutschen 
Verhältnissen.  Die  DDR  hatte  bei  ihnen  einen 
Stein  im  Brett.  Die  Ostler,  zum  Beispiel  Heinrich 
Fink  und  Heiner  Müller,  arrangierten  sich  immer 
so  mit  der  SED,  daß  sie  dabei  ihren  üppigen 
Schnitt  machten.  Alle  predigten,  schnftstellerten, 
witzelten  und  sangen  gern  und  oft  gegen 
„Deutschland";  über  die  Not  der  Nation  me. 

Sollte  sich  die  heimatlose  und  die  stalinistische 
Linke  an^ 
deutschland  nun 


Kanrtee 

für 

Gerecmigheif 
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igesichts  der  Verhältnisse  in  Mittel- 

. i  Gedanken  über  Deutschland 

und  die  Deutschen  oder  gar  über  die  eigene  Ver¬ 
gangenheit  machen?  Statt  Schwarz- Rot-Gold  auf 
dem  Balkon  vorerst  ein  menschelndes,  inner¬ 
deutsches  „Komitee  für  Gerechtigkeit"?  Warum 
nicht.  Solange  die  „Bonner"  politische  Klasse 
nicht  auf  der  hiesigen  Hochzeit  tanzt,  betreten 
halt  andere  das  freigewordene  deutsche  Parkett. 
Warum  nicht  auch  gewendete  Linke? 

Liest  man  im  „Neuen  Deutschland"  vom 
13.  Juli  das  historische  Unterfutter  zum  Appell, 
wachsen  allerdings  die  naturgegebenen,  anti¬ 
kommunistischen,  gulag-  und  stasigesicherten 
Zweifel  an  der  Redlichkeit  des  Angebots.  Leute 
wie  Diestel,  Gysi,  Hermlin  und  Heym,  Walter 
Janka,  Heiner  Müller  sowie  ein  Herr  von  der  Ge¬ 
werkschaft  Handel,  Banken,  Versicherungen  na- 
mens  Müller  und  ein  gewisser  Warnick  vom  Mie- 
' Viele  terbund  stoßen  geschickt  in  die  nach  der  Wieder¬ 
vereinigung  entstandene  und  von  Bonn  auf's 
materialle  -  „Gleichheit  der  Lebensverhältnisse" 
-  reduzierte,  nationale  „Identitätslücke".  In  die 
Re.  zielt  nach  Art  von  Habermas  eine  DDR-Ausgabe 
des  „Historikerstreits"  für  mitteldeutsche  Ein¬ 
heitsfrustrierte  und  linke  Altsentimentale. 

Die  Legitimität  der  DDR  wird  mit  dem  ominö¬ 
sen  „Sonderweg  der  deutschen  Geschichte"  be¬ 
gründet,  und  die  DDR  ließe  sich  nicht  auf  ihren 
„repressiven  Charakter"  reduzieren.  Bereits  im 
Herbst  1989  sei  der  DDR-Staat  davon  befreit  ge¬ 
wesen.  So  gibt  man  sich  die  Absolution  und  ver¬ 
drängt  die  Verheerungen  der  SED-Diktatur. 

Die  Komitee-Linke  aber  hat  nach  dem  Ende  der 
Besatzungszeit  kein  Angebot  für  ein  neues  deut¬ 
sches  Geschichtsbild  und  außer  der  ewig-linken 
Enteignungslust  keine  Konzepte  für  die  Gegen¬ 
wart,  liinter  mitteldeutschen  Problemlagen  ver¬ 
steckt  sie  ihre  eigene  Vergangenheitsbewälti¬ 
gungsscheu  und  flüchtet  in  cfie  nostalgische  Hän- 

fematte,  die  ihr  der  alte  Klassenfeind  nur  noch 
ommoder  als  bisher  ausstatten  und  schonend 
therapeutisch  schaukeln  soll.  Baldur  Jahn 


Wie 

ANDERE 
es  sehen: 


Warum  so  spät. 
Genossen? 

Warum  nicht  schon 
vor  dreißig  Jah¬ 
ren?" 


Zeichnung  aus 

„Kölnische 

Rundschau" 


Gelegt  wurde  das  diesjährige  Medienkuk-  „Viele  Hoffnungen,  die  mit  der  deutschen  Ein- 

kucksei  „Komitee  für  Gerechtigkeit"  am  11.  Juli  heit  verknüpft  waren",  seien  „zerstört".  Nicht 

in  Berlin.  Als  organisatorisches  Eltempaar  gelten  nur  „im  Osten",  sondern  auch  im  Westen:  - 

PDS-Chef  Gysi  und  der  Brandenburger  CDU-  Menschen  in  den  alten  Bundesländern  ...  be- 
Politiker  Diestel.  Dank  geschickter,  wochenlan-  fürchten  nun  ...,  daß  Sozial-  und  Rechtsabbau 
ger  Kulissenschieberei,  dem  Hantieren  mit  pro-  wegen  der  Vereinigung  stattfindet,  und  sie  ent¬ 
wickeln  deshalb  immer  stärkere  Vorbehalte  ge- 

§en  die  Ostdeutschen.  "Wegen  der  Art  und  Weise 
es  deutschen  Einigungsprozesses,  diesem  „be¬ 
sorgniserregenden  Beispiel",  wüchsen  in  ganz 
a  •  Ala  Europa  die  „Ängste  vor  dem  europäischen  Eini- 

1 11  C  \  tasi  -AR  n  gungsprozeß"  überhaupt.  Und:  „Rechtsradikale 

und  rassistische  Stimmungen  gewinnen  in  dieser 

in  Materialien  des  „MfS“  heran  Situation  gefährlich  an  Boden." 

Die  „neuen  Überlegungen  aus  dieser  Lageein- 
Was  Politiker  in  Bonn  wußten,  was  deut-  nen  öffentlich  verächtlich  machen.  All  die-  Schätzung  sollen  die  „Komitees  für  Gerechtig- 
sche  Geheimdienste  bereits  registriert  hat-  ses,  zum  Teil  kompromittierende  Aktenma-  keit"  sein,  „die  überparteilich  sind  und  zu  denen 
ten  und  Medien  schon  vor  längerer  Zeit  be-  terial,  versucht  Bonn  jetzt  in  die  Hände  zu  nu  ,  )eder  Zptntt  hat"  unddie  „Einfluß  auf 
richteten,  wird  erneut  aktuell:  Hochbrisante  bekommen.  Deutsche  Abwehrexperten  sind  f,e  Parlamentaner  ausuben  .  Die  Komitees  sol- 
Stasi-Akten  lagern  in  Moskau.  Das  umfang-  aber  besonders  an  das  Aktenmaterial  der  ^ 

reiche  Aktenmaterial  war  nach  der  Wende  „Hauptverwaltung  Aufklärung"  (HVA)  des  organs"  einsetzen,  die  für  die  untergegangene 
in  der  DDR  von  Stasi-Offizieren  dem  sowje-  MfS  interessiert,  welches  in  den  Tagen  der  DDR  die  Erfüllung  des  Einigungsvertrages  uber¬ 
tischen  Geheimdienst  KGB  zugespielt  wor-  Wende  in  einem  Hochhaustrakt  des  MfS  ge-  wacht. 

den.  Bonn  verlangt  jetzt  von  den  Russen  die  sondert  lagerte  und  nie  mehr  gesehen  wur-  Organisieren  will  man  sich  auf  Stadt-  und  Lan- 
Herausgabe  der  Stasi-Akten  und  signalisiert  de.  Inzwischen  gibt  es  Hinweise,  daß  dieses  desebene  und  „zu  einem  Kongreß  für  die  neuen 
die  Bereitschaft  zu  Gegenleistungen.  hochbrisante  Aktenmaterial  beim  KGB  in  Bundesländer  wählen  "und  hofft,  „daß  es  auch  in 

Das  Verlangen  Bonns  auf  Herausgabe  der  Moskau  lagert.  Die  Stasi-Akten  sollen  u.  a. 
in  Moskau  lagernden  Stasi-Akten  hat  gute  Namen  und  Daten  von  4200  Bundesbürgern  7  wicrhpnhilan-/* 

Gründe.  Man  erhofft  aus  dem  Aktenmateri-  beinhalten,diebisl989fürdasMfSspioniert 
al  einen  Gesamtüberblick  über  die  Aus-  hatten.  In  den  Akten  sollen  sich  auch  Namen 
landsspionage  der  früheren  DDR  zu  erhal-  und  Angaben  von  über  300  hauptamtlichen 
ten.  Ebenso  wird  erhofft,  daß  sich  aus  den  Agentenführem  befinden, 
noch  in  Moskau  lagernden  Stasi- Akten  neue  In  Bonn  und  Berlin  verdichten  sich  d  ie  An- 

Erkenntnisse  über  Handlungsweisen  ehe-  Zeichen  dafür,  daß  bereits  auf  diplomati- 
maliger  SED-Spitzenfunktionäre  herausle-  scher  Ebene  zwischen  Bonn  und  Moskau 

sen  lassen.  Zu  erfahren  war  aber  auch,  daß  über  ein  ui  w  . 

sich  Bonn  um  die  Herausgabe  aller  Dossiers  verhandelt  wird.  Dabei  sickerte^  durch: 
bemüht,  die  das  ehemalige  Ministerium  für  Wenn  Bonn  alle  in  Haft  befindlichen  russi- 
Staatssicherheit  (MfS)  der  DDR  über  bun¬ 
desdeutsche  Politiker  und  Wirtschaftsbosse  genzug 
anlegen  ließ.  Solche  Dossiers  wurden  vom  der  Wende  in  der  DDR  in 
MfS  zum  Zweck  der  Erpressung  mit  bela-  gelangten.  Bleibt  abzuwarten,  wer 
stenden  Daten  angelegt.  Ihr  Inhalt  sollte  für  sem 
Unruhe  sorgen  und  die  betroffenen  Perso-  zieht, 


Papierkrie; 


Bundeskriminalamt  in  Wiesbaden  legt  ernüchternde  Statistik  vor 

......  _  ,  Wer  einmal  auf  Reisen  im  polnischen  Macht-  ßerster  Brutalität  untereinander  um  die  Antei- 

ingewohnliches  Tauschgeschäft  bereich  war,  einerlei  ob  in  den  alten  deutschen  le  am  Diebesgut.  Aber  es  ist  die  deutsche  Be- 

Ostprovinzen  oder  im  eigentlichen  Polen,  dem  völkerung,  die  zunehmend  in  die  Schußlinie 
wird  z^mind^‘fo'Se7ndu^aufg^llensein.  gerät  Die  Diebstähle  werden  immer  dreister 
sehen  Spione  ausliefert,  will  Moskau  im  Ge-  Die  recht  erkleckliche  Zahl  deutscher  „Nobel-  ausgeführt  und  immer  häufiger  greifen  die 
alleStasi-Akten  übergeben,  die  nach  karossen",  vorzugsweise  der  Marken  Merce-  Gangster  zum  Schießeisen,  wenn  der  Autobe- 
iitz  des  KGB  des  und  BMW,  die  unter  polnischen  Kennzei-  sitzer  dazwischenkommt. 

... - ,  . .  -■  aus  die-  chen  zwischen  der  (noch)  größeren  Masse  an  Neben  der  wachsenden  Brutalität  der  Polen- 

auschgeschäft  den  größten  Nutzen  winzigen  Fiat  Polski  herumfahren.  Ein  Phäno-  Mafia  ist  vor  allem  die  epidemische  Zunahme 
Georg  Bensch  das,  mar|  schon  vor  Jahren  beobachten  dieser  Form  organisierten  Verbrechens  be- 

konnte,  als  sich  das  Land  noch  in  einer  Uber-  sorgniserregend.  1990  wurde  bereits  eine  -  an 
gangsphase  zwischen  kommunistischer  Plan-  sich  schon  sehr  hohe  Zahl  -  von  63  000  Kraft¬ 
wirtschaft  und  einem  liberaleren  Wirtschafts-  fahrzeugdiebstählen  gemeldet  « 

System  befand.  Die  Zahl  der  „Nobelkarossen"  bereits  &  000  und  dicSahx dtefSS 
in  Polen  jedenfalls  scheint  bald  den  prozentua-  von  100  000  überschri  tten  werden  d  G 
len  Anteil  zu  erreichen,  den  diese  Fahrzeuge  Die  Vorgehensweise  der 
im  westdeutschen  Straßenverkehr  einnehmen,  ist  meist  Ihr  ähnTch  D?e  pÄ-tÄ 
Vor  wenigen  Tagen  hat  das  Bundeskrimi-  irgendwo,  bevorzugt  in  einer  norddeutlheJ 
nalamt  in  Wiesbaden  seine  neueste  Statistik  Großstadt  oder  in  noraaeutsenen 

über  Autodiebstähle  veröffentlicht,  aus  der  men  gestohlen  und  dann  inT**  "k!)8" 
hervorgeht,  daß  im  ersten  Halbjahr  bereits  Diebsfchl  überhäSot  ^  t  l 

63  000  Pkw  in  Deutschland  gestohlen  worden  Grenze  nach  Pnlerf «»  ^  meldet  ist,  über  die 

ääS  ss  äs 

Der  Gros  dieser  gestohlenen  Fahrzeuge  geht  den  sollen  dann  e«>h  sj?  kontrolliert  wer- 
über  diegegenwärtige  deutsche  Staatsgrenze  über  die  neuen  fSSitaS8  's°cmPZoUn^r 
«an  der  Öder  in  den  vormaligen  „Ostblock",  das  schaftsgrenze  zu  Polen  der  Freund' 

heißt  meistens  zunächst  einmal  nach  Polen.  Auch  diejenigen  !  a  l 
Von  dort  werden  Teile  des  Diebesgutes  weiter-  stöhlen  wurde8  dj  en  AVt0  noch  nicht  ß0* 
verfrachtet  in  den  Mittleren  Osten  und  sogar  Sn  ^  f0  Fälle  daßt’i 

bis  nach  Japan.  Aber  federführend  sind  offen-  deutschen  Kf§  vw  u°ChC  ^begleichen:  Die 
kundig  die  polnischen  Banden;  im  Fachjargon  Diebstähle  V~nX ,cherer  ,l?aben  we?en  der 
ist  denn  inzwischen  auch  von  der  „Polen-Ma-  der  Kasko-PHm  ^ve*stell‘ge  Erhöhungen 
fia  die  Rede.  Deren  Banden  kämpfen  mit  äu-  digt.  n  für  den  Herbst  angetan- 

b  '  Fritz  Degenhart 
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Zum  guten  Schluß  hatte  sie  noch  Trä- 
nen  in  den  Augen:  Waltraud 
Mroczynski,  Vorsitzende  der  Deut- 
rchen  Gesellschaft  „Tanne"  in  Osterode. 
Und  dabei  war  alles  so  gut  gelaufen,  wenn 
man  bedenkt,  daß  es  sich  um  die  erste  Veran¬ 
staltung  dieser  Art  handelte.  Aber,  es  waren 
Tränen  der  Rührung  für  das  uneinge¬ 
schränkte  Lob  zum  gelungenen  Ablauf  des 
kulturellen  Sommerfestes  am  Drewenzsee, 
das  sie  und  ihre  zahlreichen  Helferinnen 
und  Helfer  im  Zusammenwirken  mit  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  auf  die  Beine 
gestellt  hatten.  Rund  eintausend  Besucher 
aus  allen  Teilen  Deutschlands  hatten  sich 
dazu  an  den  beiden  Tagen  des  vergangenen 
Wochenendes  dort  eingefunden. 

Nach  dem  offiziellen  Auftakt,  an  dem  auf 
deutscher  Seite  neben  dem  stellvertretenden 
LO-Sprecher  Wilhelm  von  Gottberg  auch 
Dr.  Raman  vom  Bundesministerium  des  In¬ 
nern  als  Vertreter  von  Staatssekretär  Waf¬ 
fenschmidt  sowie  auf  polnischer  Seite  der 
Allensteiner  Woiwode  Dr.  Roman  Przed- 
wojski  und  der  Osteroder  Bürgermeister 
Piotr  Pawel  Zmich  teilnahmen,  lief  ein  bun¬ 
tes  Programm  ab,  das  die  Zuschauer  begei¬ 
sterte.  ln  ununterbrochener  Folge  präsen¬ 
tierten  sich  unter  anderem  die  Musikkapelle 
„An  der  Alle"  aus  Heilsberg,  die  Tanzgrup- 

G!  „Oströdzianie"  (Foto  oben),  ein  Chor  aus 
eilsberg  und  zusammen  mit  der  JLO  die 
niedersächsische  Volkstumsjugend  mit 
Volkstänzen.  Dazwischen  sorgte  Professor 
Eike  Funck  immer  wieder  für  Kurzweil  beim 
Offenen  Singen. 

Kultur  pur  gab  es  auch  an  anderer  Stelle. 
Zwei  Lesungen  mit  Arno  Surminski  mit  an¬ 
schließender  angeregter  Diskussion  waren 
ebensogut  besucht  wie  die  Präsentationen 
im  Osteroder  Schloß.  Hier  drängten  sich  die 
Besucherum  die  ausgestellten  Bilder,  ließen 
sich  ostpreußisches  Kunsthandwerk  erklä- 

Ausführliche  Gespräche 

ren  und  nahmen  die  Gelegenheit  wahr,  mit 
den  Mitarbeiterinnen  und  Mitarbeitern  der 
LO  ausführliche  Gespräche  zu  führen.  Eine 
Tombola  mit  wertvollen  Preisen,  ein  Mal¬ 
wettbewerb  für  Kinder,  eine  Modenschau 
des  DFK  Hohenstein  und  ein  kleines  Fuß- 
balltumier  der  JLO  gegen  zwei  Osteroder 
Vereine  rundeten  das  Programm  ab.  Dane¬ 
ben  bot  sich  noch  Gelegenheit  für  eine 
Schiffsfahrt  auf  dem  Drewenzsee. 

Höhepunkt  des  Sommerfestes  war  zwei¬ 
fellos  die  Feierstunde  auf  dem  Festgelände 
nach  dem  ökumenischen  Gottesdienst  mit 
Superintendent  em.  George.  Zu  Beginn 
übernahm  es  LO-Bundesvorstandsmitgiied 
Gerhard  Prengel,  die  Besucher  des  Sommer¬ 
festes  noch  einmal  herzlich  willkommen  zu 
heißen.  Auf  den  Sinn  des  Sommerfestes  ein¬ 
gehend  sagte  er  unter  anderem,  daß  es  dazu 
dienen  solle,  den  Landsleuten  in  Ostpreu¬ 
ßen  bewußt  zu  machen,  daß  sie  nicht  von 
ihren  jetzt  in  der  Bundesrepublik  lebenden 
Landsleuten  im  Stich  gelassen  würden.  Dar¬ 
über  hinaus  solle  der  polnischen  Bevölke¬ 
rung  gezeigt  werden,  daß  es  noch  viele  Tau¬ 
sende  Deutsche  in  Ostpreußen  gebe,  die  hier 
ihre  angestammte  Heimat  hätten.  Schließ¬ 
lich  solle  versucht  werden,  noch  vorhande¬ 
nes  gegenseitiges  Mißtrauen  abzubauen 
und  Wege  zu  finden,  die  ein  freundschaftli¬ 
ches  Miteinander  der  polnischen  und  der 
deutschen  Bevölkerung  auf  Dauer  ermög¬ 
lichten. 

In  seiner  Festansprache  führte  der  stellver¬ 
tretende  LO-Sprecher  Wilhelm  von  Gott¬ 
berg  unter  anderem  aus: 


Begegnung  mit  den  deutschen 

Vergnügliches  Sommerfest  am  Drewenzsee  mit  vielen  volkstümlichen  und  kulturellen  Höhepunkten 


„Der  Polnisch-Deutsche  Nachbarschafts¬ 
vertrag  will  freundschaftliches  und  friedli¬ 
ches  Miteinander  und  harmonisches  Ne¬ 
beneinander-  oder  gute  Nachbarschaft  -  er¬ 
möglichen  und  zukünftig  dauerhaft  ge¬ 
währleisten.  Jedermann  in  unseren  Völkern, 
der  ernst  genommen  werden  will,  wird  die¬ 
se  hohe  Zielsetzung  des  Nachbarschaftsver¬ 
trages  begrüßen  und  unterstützen. 

Aus  der  Sicht  der  deutschen  Ostpreußen  - 
dies  will  ich  anmerken  -  ist  einiges  im  Ver¬ 
trag  unberücksichtigt  geblieben,  was  zu  ver¬ 
handeln  gewesen  wäre.  Gleichwohl  enthält 
dieser  Vertrag  neue  Möglichkeiten  für  die 
deutsche  Minderheit  in  Polen.  Es  ist  nun  die 
Chancegegeben,  daß  die  in  ihrer  Heimat  zur 
Minderheit  geschrumpften  Deutschen  in 
die  Lage  versetzt  werden,  die  erstrebte  kul¬ 
turelle  und  nationale  Identität  als  Deutsche 
offiziell  einzufordem,  sie  zu  konstituieren 
und  auch  laufend  weiter  auszubauen. 

Seit  knapp  drei  Jahren  finden  sich  Deut¬ 
sche  in  ihren  angestammten  Heimatgebie¬ 
ten,  welche  durch  den  Grenzbestätigtings- 
vertrag  zwischen  Polen  und  Deutschland 
vom  14.  November  1990  unter  polnische 
Souveränität  gestellt  wurden,  zusammen 
und  organisieren  sich  in  Orts-  und  Regional¬ 
vereinen.  Sie  sind  bemüht,  den  Anschluß  an 
die  angestammte  deutsche  Kultur  wieder¬ 
zufinden. 

Diese  Zusammenschlüsse  bedürfen  der 
Hilfe  aus  Deutschland,  und  diese  Hilfe  wird 
auch  durch  die  Bundesregierung,  durch  die 
Landsmannschaften,  durch  private  und  hu¬ 
manitäre  Organisationen  geleistet.  Für  das 
Bereitstellen  von  Büro-  und  Versammlungs¬ 
räumen,  für  die  Einrichtung  von  Bibliothe¬ 
ken  und  Medienzentren,  die  Förderung  der 
deutschen  Sprache  durch  Sprachunterricht, 
aber  auch  die  Wiedererrichtung  und  Pflege 
kultureller  Denkmäler,  wozu  auch  Friedhö¬ 
fe  gehören  u.  a.  m.  wird  aus  Deutschland 
umfangreiche  Unterstützung  gewährt. 

Den  Deutschen  geht  es  in  erster  Linie  um 
Sprachunterricht.  Verlust  der  Sprache  be¬ 
deutet  Verlust  der  nationalen  Identität.  In 


Ostpreußen,  aber  auch  in  anderen  Regionen, 
geht  jetzt  die  Erlebnisgeneration  aus  dem 
Leben.  Ihr  letztes  und  wichtigstes  Anliegen 
ist  der  Sprachunterricht  für  die  jüngere  Ge¬ 
neration. 

Deutsch  gibt  es  derzeit  nur  als  Fremdspra- 
chenuntemcht.  Aber  wir  sind  auf  einem 
guten  Wege.  Voraussichtlich  im  Herbst  wird 
eine  Grundschule  mit  Deutsch  als  Unter¬ 
richtssprache  eingerichtet.  Auch  die  LO 
wirkt  daran  mit. 

Bei  der  Wiederinstandsetzung  von  deut¬ 
schen  Friedhöfen  kann  ich  positiv  berichten. 
In  den  letzten  beiden  Jahren  wurden  unter 
Mithilfe  der  JLO  zwei  Friedhöfe  in  Ordnung 
gebracht  und  jetzt  wird  eine  Gruppe  der  Ju¬ 
gendorganisation  der  LO  einen  Friedhof  bei 
Allenstein  instand  setzen. 

Die  deutsche  Minderheit  in  Polen  ist  nicht 
nur  eine  kulturelle  Bereicherung,  sondern 
auch  ein  nicht  zu  unterschätzender  ökono¬ 
mischer  Faktor.  Die  Wirtschaft  Polens  befin¬ 
det  sich  derzeit  in  einem  schwierigen  Um¬ 
wandlungsprozeß  von  der  sozialistischen 
Planwirtschaft  zur  Marktwirtschaft. 
Deutschland  unterstützt  diesen  Anpas¬ 
sungsprozeß  durch  wirtschaftliche  Hilfen. 

Diese  Hilfen  werden  zu  einem  ganz  we¬ 
sentlichen  Teil  durch  die  Regierung,  durch 
private  Initiativen  und  auch  durch  die 
Landsmannschaften  ermöglicht.  Sie  verhin¬ 
dern  ein  verstärktes  Abwandern  der  Deut¬ 
schen  aus  ihrer  angestammten  Heimat.  Soll¬ 
te  dies  dennoch  geschehen,  käme  es  zu  dra¬ 
matischen  wirtschaftlichen  Krisen  und  zu 
sozialen  Konflikten.  Dies  wäre  in  der  Bun¬ 
desrepublik  der  Fall,  denn  unsere  sozialen 
Systeme  würden  eine  massive  Zuwande¬ 
rung  nicht  verkraften.  Eine  dramatische  Zu¬ 
spitzung  der  ökonomischen  Situation  wäre 
bei  Abwanderung  der  Deutschen  aber  auch 
in  Polen  die  Folge,  denn  die  deutsche  Min¬ 
derheit  ist  ein  stabilisierender  Faktor  der 
polnischen  Volkswirtschaft." 

Die  deutsche  Generalkonsulin  in  Danzig, 
Dr.  Marianne  Wannow,  die  einen  Teil  des 
Programms  aufmerksam  verfolgt  hatte. 


,  u/nkrmvi  Hpc  nKumc  iii  senen  vjuuw  Aufmerlcsäme  Zuhören  Bürgermeister  Zmich  (mit  Dolmetscherin)/ 

Musikalische  Ul?fah,n1p'?® \  ■  ‘u.wilhelm  und  Albrecht  von  Gott-  Dr.  Raman  vom  BMI,  Professor  Eike  Funck,  Waltraud  Mroczynski 
dienstes  spielten  Elard,  Fne  potos  (3)  Ronigkeit  und  Woiwode  Dr.  Przedwojski  (von  rechts) 

berg  (von  links)  einen  Gnorai 


brachte  in  ihrem  Grußwort  die  Freude  über 
das  gelungene  Fest  zum  Ausdruck.  Arno 
Surminski  zitierend  bemerkte  sie:  „Die  Men¬ 
schen,  die  hier  ihre  Heimat  haben,  brauchen 
nicht  mehr  an  fremden  Gewässern  zu  wei¬ 
nen". 

Zum  Abschluß  ergriff  noch  einmal  Wil¬ 
helm  von  Gottberg  das  Wort:  „Für  viele 
Menschen  in  dieser  Region  waren  die  letzten 
beiden  Tage  so  etwas  wie  ein  Aufbruch  in 
eine  bessere  Zukunft.  Deutsche  und  Polen 
haben  bei  diesem  Sommerfest  ein  Stück  weit 
den  Nachbarschaftsvertrag  mit  Leben  er¬ 
füllt.  Wir  haben  freundschaftliche  Zusam¬ 
menarbeit  praktiziert.  Die  Politik  hat  Rah¬ 
menbedingungen  geschaffen,  die  Umset¬ 
zung  der  politisch  gewollten  Eintracht  und 
Harmonie  muß  durch  die  Menschen  unserer 
Völker  erfolgen. 

Jedoch  kann  man  dies  nicht  befehlen. 
Freundschaft  und  gute  Nachbarschaft  -  Ein¬ 
tracht  und  Harmonie  beginnt  in  den  Köpfen 
und  Herzen  der  Menschen. 

An  dieser  Stelle  möchte  ich  eine  Bitte  an 
unserepolnischen  Freunde  richten.  Zu  guter 
Freundschaft  gehört  auch  Wahrhaftigkeit, 
Offenheit  und  immer  wieder  kritische  Über¬ 
prüfung  der  eigenen  Position.  Wir  meinen, 
die  Vorgänge  um  Bucht  und  Vertreibung 

Kritische  Überprüfung 

der  Ostdeutschen  nach  1945  bedürfen  noch 
der  Aufarbeitung.  Und  es  bedarf  auch  noch 
der  Aufarbeitung  und  der  offenen  Ausspra¬ 
che,  wie  Polen  in  den  letzten  Jahrzehnten  mit 
seiner  deutschen  Minderheit  umgegangen 
ist.  Es  ist  noch  keine  drei  Jahre  her,  daß  ein 
allerhöchster  Repräsentant  der  polnischen 
Gesellschaft  öffentlich  ein  Vorhandensein 
einer  deutschen  Minderheit  in  Polen  ver¬ 
neinte.  Wir  denken  nicht  daran,  für  diese 
Vorgänge  das  polnische  Volk  verantwort¬ 
lich  zu  machen.  Wir  wissen,  wozu  eine  men¬ 
schenverachtende  und  machtbesessene 
Ideologie  fähig  ist.  Wir  selbst  haben  Totalita¬ 
rismus  erleiden  müssen. 

Was  die  deutsche  Vergangenheit  angeht, 
ist  darüber  die  ganze  Welt  informiert.  Wir 
haben  einen  bitteren  Preis  dafür  zahlen  müs¬ 
sen.  Es  gibt  nicht  wenige  Deutsche,  die  mei¬ 
nen,  dieser  Preis  sei  zu  noch,  um  darauf  gute 
Nachbarschaft  und  freundschaftliche  Zu¬ 
sammenarbeit  aufzubauen.  Jedoch  mag  es 
gelingen,  wenn  die  Menschen  aufeinander 
zugenen,  wie  wir  es  hier  in  Osterode  erleben. 
Der  Prozeß  der  Normalisierung  zwischen 
unseren  Völkern  würde  beschleunigt,  wenn 
Polen  doppelte  Staatsbürgerschaft,  das 
Rückkehrrecht  für  die  Heimatvertriebenen 
und  den  Eigentumserwerb  gesetzlich  garan¬ 
tieren  würde.  Ich  darf  Ihnen  versichern:  Nie¬ 
mand  in  der  Bundesrepublik  hat  in  den  ver¬ 
gangenen  Jahrzehnten  mehr  für  den  Frieden 
gearbeitet  als  die  Heimatvertriebenen.  Dies 
wird  auch  zukünftig  so  bleiben. 

Unsere  Wünsche  und  unsere  Hoffnungen, 
aber  auch  unsere  zukünftigen  Aufgaben  fas¬ 
se  ich  zusammen  in  einem  Liedvers:  ,Gib, 
daß  ich  tu'  mit  Heiß,  was  mir  zu  tun  gebüh¬ 
ret,  wozu  mich  dein  Befehl  in  meinem  Stan¬ 
de  führet;  gib,  daß  ich's  tue  bald,  zu  der  Zeit, 
da  ich  soll,  und  wenn  ich's  tu',  so  gib,  daß  es 
gerate  wohl.'"  Herbert  Ronigkeit 


Politik 


£05  C'flptmliaibfoü 


Bevensen 


Personalien 


Das  sind  uns  unsere  Asylanten  wert 


„Der“  neue  BdV-Ge- 

neralsekretär  ist  eine 

Frau.  Das  Präsidium 

des  Bundes  der  Vertrie-  (T 

benen  hat  auf  seiner  p 

konstituierenden  Sit-  ^ 

zung  am  10.  Juli  1992 

Michaela  Hriberski  ein-  ;  ‘  ÄtT' 

stimmig  zum  General-  | 

Sekretär  bestellt. 

Die  43jährige  Vollju¬ 
ristin,  seit  14  Jahren  im  Bundesverband  in 
Bonn  schwerpunktmäßig  mit  der  Eingliede¬ 
rung  der  Aussiedler  befaßt,  war  bereits  seit 
dem  1.  Juli  1991  Bundesgeschäftsführerin. 


In  Kürze 


Republikaner  im  Aufwind? 

Bei  den  Bonner  Politikern  beginnt  jetzt 
das  große  Zittern.  Umfragen  sehen  die  Re¬ 
publikaner  mit  deutlich  verbesserten 
Stimmergebnissen.  Bei  den  Europawahlen 
fürchten  die  Etablierten  ein  Abschneiden 
der  Republikaner  mit  einem  Stimmenan¬ 
teil  von  bis  zu  zwanzig  Prozent,  wenn 
Schönhuber  konsequent  gegen  Maastricht 
Front  machen  sollte  („Republikaner  retten 
die  D-Mark"). 


Der  Zustrom  wird 
immer  stärken 


Wirtschaftsflücht¬ 

linge 


NDR  im  Abseits 

Die  Hörerzahlen  des  NDR  in  Niedersach¬ 
sen  sinken  ständig.  Fast  einhellig  machen 
die  Kritiker  dafür  inzwischen  ctie  höchst 
umstrittene  Intendantin  des  Hauses  in  Han¬ 
nover,  Lea  Rosh,  verantwortlich,  die  in  der 
Vergangenheit  als  große  „Vergangenheits¬ 
bewältigerin"  aufgetreten  war.  Eine  ihrer 
ersten  Amtshandlungen  hatte  im  Verbot  der 
Ausstrahlung  des  Niedersachsen-Liedes  be¬ 
standen. 


Foto  Archiv 


stet  werden  mußten,  was  zur  Auflösung  ört-  474  DM,  aufbringen.  Als  Kosten  der  Unter- 
licher  Freiwilliger  Feuerwehren  geführt  hat,  kunft  erhält  diese  Asylantenfamilie  für  die 
ist  auch  die  monetäre  Belastung  nicht  mehr  Kaltmiete  einschließlich  Müllgebühren 
zu  verkraften.  840  DM,  für  Heizkosten,  die  zunächst  nur 

Am  Beispiel  der  Samtgemeinde  Bevensen  geschätzt  werden,  164  DM  und  für  Warm- 
im  Regierungsbezirk  Lüneburg,  aus  dessen  wasser  (personenbezogen)  93  DM.  Damit 
Sozialamt  dem  Ostpreußenblatt  ein  „Ände-  muß  die  Samtgemeinde  Bevensen  jeden 
rungsbescheid  über  Hilfe  zum  Lebensunter-  Monat  für  die  Familie  B.  3281  DM  aurwen- 
halr  vorliegt,  soll  einmal  aufgezeigt  wer-  den. 

den,  welche  Kosten  den  Steuerzahlern  einer  Wenn  man  diesen  Betrag  mit  den  Renten 
verhältnismäßig  kleinen  Kommune  aufge-  vergleicht,  die  in  Mitteldeutschland  unseren 
bürdet  werden.  Landsleuten  gezahlt  werden,  so  kann  man 

Der  Regelsatz  beträgt  für  den  Haushalts-  es  verstehen,  daß  Sammlungsbewegungen 
Vorstand  Victor  B.,  geboren  am  25.  Juli  1948,  von  politischen  Rattenfängern  große  Auf¬ 
wohnhaft  in  Tatendorf-Eppensen,  474  DM.  merksamkeit  erringen.  Eine  Rentnerin  in  ei- 
Seine  Haushaltsangehöngen  vom  19.  Le-  ner  Kleinstadt  am  Harz  -  keineswegs  eine 
bensjahr  an,  in  diesem  Falle  die  Ehefrau  Eie-  Anhängerin  der  ehemaligen  SED  die  der- 
na  B.,  geboren  am  20.  April  1956,  erhalten  zeitig  mit  einer  Rente  von  knapp  500  DM 
379  DM.  Für  Haushaltsangehörige  vom  15.  auskommen  muß,  kann  für  eine  so  großzü- 
bis  zum  vollendeten  18.  Lebensjahr,  in  die-  gige  Unterstützung  angeblich  politischer 
sem  Fall  der  Sohn  Alin  B.,  geboren  am  9.  Juli  Asylanten  kein  Verständnis  aufbringen.  Sie 


FDP  und  PDS 

Eine  unheilige  Allianz  in  Form  eines 
Zweckbündnisses  scheinen  die  SED- 
Nachfolgeorganisationen  PDS  und  die 
FDP  einzugehen.  Beide  wollen  Besitzun¬ 
gen  der  DDR-BIockparteien  SED  und 
LDPD  für  sich  einklagen.  Die  „Unabhän¬ 
gige  Kommission  zur  Vermögensüberprü¬ 
fung"  hatte  die  Rückgabe  verweigert. 


Präsidium  konstituiert 


Kommentiert 


BdV  legt  scharfen  Protest  gegen  Behandlung  von  Aussiedlern  ein 

Die  konstituierende  Sitzung  des  neu  ge-  die  bereits  zentral  übernommenen  Deut¬ 
wählten  BdV-Präsidiums  befaßte  sich  mit  sehen  w'urde  eine  sofortige  pauschale  Rege- 
dem  in  der  Berliner  Bundesversammlung  lung  gefordert,  um  so  menr  als  die  Zahl  der 
erörterten  erweiterten  Aufgabenbereich  des  Neuzugänge  von  Aussiedlem  auf  die  Hälfte 
Bundes  der  Vertriebenen,  ln  den  aktuellen  zurückgegangen  ist. 

Vordergnmd  rücken  die  Hilfen  für  die  vier  Qje  deutschen  Aussiedler  dürfen  nicht 
Millionen  Deutschen  außerhalb  des  Gel-  unter  die  Wirtschaftsflüchtlinge  gemischt 
tungsbereichs  des  Grundgesetzes  und  die  werden;  sie  bringen  Vorteile  für  unsere  Ge- 
Aussiedler.  ....  Seilschaft  und  wegen  ihrer  günstigen  Alters- 

n  AUl  Antrag  ,  ^  ^  izeprasidenten  Struktur  auch  für  das  Sozialversicherungs- 

Bernhard  Jagoda  MdB  wurde  einstimmig  wesen. 

ein  scharfer  Protest  gegen  die  Behandlung  l.i-  •  •  ,  .  ,  , 

von  zehntausend  Aussiedlem  beschlossen,  ,  Die  gleichen  Richtlinien  wirken  sich  auf 

die  seit  zwei  bis  drei  Jahren  und  länger  hier  en.  }>ei  neueI\AlVvf  ®en  aus  den  Hei¬ 
leben,  ohne  daß  die  Anerkennung  ihrer  Ver-  fnatgeb1?t^n  aps-  D**  Drang  zur  Aussied- 
triebeneneigenschaft  vor  Ort  erfolgte.  Sie  ,un&  '%urde  sinken,  wenn  die  Hilfen  aus 
wurden  nach  dem  alten  Aufnahmeverfah-  dem  Bundeshaushalt  diese  Deutschen  tat- 
ren  registriert  und  Wohnorten  als  Deutsche  ^  *  Cl  eP'e,cllten-  ln  Zukunft  darf  keine 
zugewiesen.  Ohne  neue  gesetzliche  Rege-  P611,!?0*'®  Mark  an  den  zen  ra  frj,und 
lung  und  im  Gegensatz  zu  Bundestags!*-  ?en  del^t?chei]  VolksgruppensteUen  vorbei 
Schlüssen  ist  durch  innere,  im  Gesetz  nicht  ir!  unbekannte  oder  im  Haushaltsgesetz 
verankerte  Verwaltungsrichtlinien  die  An-  nic™  vorgesc^lcne  ^na  e  ^An¬ 
erkennung  von  zehntausenden  dieser  Aus-  Gemäß  der  Satzung  und  den  verbindli- 
siedler  verhindert  worden.  Diejenigen,  die  chen  Berliner  Beschlüssen  der  Bundesver- 
nach  unserem  Staatsangehörigkeitsrecht  Sammlung  1991  und  1992  strebt  der  BdV 
deutsche  Staatsangehörige  sind,  können  bessere  Verträge  und  eine  verbesserte  Praxis 
nicht  abgeschoben  werden.  Alle  aber  sind  an  *n  der  Beachtung  der  Menschen-  und  Grup- 
geordneter  Eingliederung  und  Arbeitsauf-  penrechte,  des  Rechtes  auf  die  Heimat  und 
nähme  gehindert.  Wiedergutmachung  völkerrechtswidriger 

Selbst  nächste  Verwandte  -  sogar  Zwillin-  Konfiskationen  an. 
ge  -  werden  nach  gesetzlich  nicht  vorgese-  Das  Präsidium  erörterte  eingehend  die 
nenen,  unbestimmten  Kriterien  (Kriegsfol-  kulturelle  wissenschaftliche,  organisatori- 
genschicksal,  kontinuierlichem  Volksgrup-  sehe  sowie  Eingliederungs-  und  nütteldeut- 
penbewußtsein,  Sprachkenntnissen)  unter  sehe  Aufgaben.  Begrüßt  wurde  der  Mitglie- 
Mißachtung  der  jahrzehntelangen  Zwangs-  derzuwachs  im  Verband,  insbesondere  in 
assimilation  unterschiedlich  behandelt.  Für  Mitteldeutschland. 


Die  englische  Königin,  so  war  den  Meldungen  der  Presseagentu¬ 
ren  in  der  vergangenen  Woche  zu  entnehmen,  plant  im  Oktober 
einen  Deutschland-Besuch.  Das  englische  Staatsoberhaupt  will 
dabei  in  Dresden  an  einem  Gedenkgottesdienst  für  die  Opfer  der 
britischen  Terror- Angriffe  im  Zweitat  Weltkrieg  teilnehmen. 

Es  muß  hier  die  Frage  erlaubt  sein,  ob  die  Dame  schlecht  beraten 
ist.  Denn  ihr  Unterfangen  ist  geeignet, sehr  zwiespältige  Gefühle  zu 
erzeugen.  Könnte  man  ihren  Besuch  unumschränkt  als  Ceste  im 
Zeichen  der  Versöhnung  sehen,  man  müßte  ihn  ebenso  uneinge¬ 
schränkt  begrüßen  und  froh  darüber  sein.  Bis  heute  fehlt  ja  jedes 
britische  Schuldeingeständnis  am  Luftkriegsholocaust,  der  eine  Art 
von  Knegsfiihrung gegen  Zivilisten  darstellt,  wie  sie  in  Europa  seit 
den  Mongolensturmen  nicht  mehr  gesehai  ward.  „Wir  ivroeben 
und  wir  bitten  um  Vergebung"  könnte  hier  zu  einem  Sigiwl  im 
deutsch-britischen  Verhältnis  werden. 

Aber  der  Zeitpunkt,  den  die  Queen  gewählt  hat,  irritiert.  Dennes 
?  e,Mf  *,°C,hen,her,'  daß  die  Bnten  m  einem  halbstaatlichen 
,  u  V°Us‘rcckr  hunderttausendfachen  Mordes  an  Zivili- 
SJrhln  a'  l'Ch  $Thrt  Dcr  Geehrle-  der  britische  Luftmar- 

rü! «f»  m  *. «».  »Lim 


Symbol  des  hunderttau¬ 
sendfachen  Todes  in  Dres¬ 
den:  Ruinen  der  Frauenkir¬ 
che.  Die  „Weltkirche  des 
Protestantismus",  hier  auf 
der  Gedenktafel  (Abb.  un¬ 
ten),  soll  jetzt  wiedererrich¬ 
tet  werden.  Fotos  (2)  Weber 
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Aus  aller  Welt 


Aufholjagd 


Leserbriefe 


Daimler-Benz-Papier  fordert  „Revolution 


Die  unteilbare  Nation 

Seit  einiger  Zeit  beziehe  ich  nun  auch  Ihre 
Wochenzeitung  „Das  Ostpreußenblatt".  Mit  gro¬ 
ßem  Interesse  lese  ich  Ihre  Artikel,  die  mich  be¬ 
reits  auch  zu  schriftlichen  Anfragen  an  bundes¬ 
deutsche  und  polnische  Gesandtschaften  ermun¬ 
tert  haben.  Durch  die  Vertreibung  und  Entrech¬ 
tung  der  Ostdeutschen  wurde  auch  den  übrigen 
Deutschen  und  Österreichern,  die  zusammen  die 
unteilbare  deutsche  Nation  bilden,  vertrieben 
und  entrechtet. 

Alois  S.  Wechselberger,  Stumm  (Tirol) 


„Schlanke  Produktion“  soll  Wettbewerbsfähigkeit 

nem  Sriat^Knnn?eUftSChl^ndS  T™"1  “• ln  ei'  ^merkt,  daß  bei  einer  konsequent« 
Satz  Staunen  und ^rra^h^h^lTauS  ReSS0urcen  keine  Revolution 

te:  „Wenn  wir  siegen  sollen,  müssen  wir  die  Re¬ 
volution  in  den  Fabriken  wagen."  Auch  der  Vor- 
sitzende  der  Industriegewerkschaft  Metall,  Franz 
Steinkühler,  stolperte  über  diese  Parole  und 
meinte,  daß  dieser  Satz  eher  von  I  *  “ 

oder  Lenin  stammen  könnte.  Doch  weit  gefehlt, 
es  geht  in  diesem  Papier  nicht  um  Formulierun¬ 
gen  aus  der  marxistischen  Mottenkiste,  sondern 
um  den  Versuch  einer  Stellungnahme  zur  soge¬ 
nannten  „lean  production  aus  dem  November 
1991.  Steinkühler  meint,  daß  der  Satz  Fehlorien¬ 
tierungen  und  Übertreibungen  kennzeichne,  die 
in  der  aktuellen  Debatte  über  neue,  japanorien¬ 
tierte  Produktionskonzepte  vorkomme. 

Man  wird  in  dieser  Beurteilung  dem  Vorsitzen¬ 
den  der  IG  Metall  weitgehend  zustimmen  kön¬ 
nen,  aber  zunächst  muß  dazu  die  Parole  lean  pro¬ 
duction  inhaltlich  geklärt  werden.  Die  Japaner 
haben  einen  neuen  Feldzug  auf  den  internationa¬ 
len  Märkten  begonnen  und  benutzen  zur  Kenn¬ 
zeichnung  eine  Formel  aus  der  englischen  Spra¬ 
che.  „Lean"  bedeutet  soviel  wie  schlank,  schmal 
oder  ähnliches.  Die  erfindungsreichen  Ingenieu¬ 
re  und  Organisatoren  im  fernen  Osten  haben  her¬ 
ausgefunden,  daß  in  der  Produktion  noch  viel 
Luxus  und  Verschwendung  an  Personal  vor¬ 
herrscht,  bei  denen  durchaus  Einsparungen  mög¬ 
lich  sind.  Man  könnte  auch  von  einem  produk¬ 
tionspolitischen  Abspecken  sprechen. 

Im  Mittelpunkt  steht  hier  die  Gruppenarbeit 


der  deutschen  Industrie  sichern  -  Gewerkschaft  bremst 

—  konsequenten  Nutzung  3.  Die  führenden  Männer  und  Frauen  der  Me- 

- r. — in  Deutsch-  tallgewerkschaft  luden  zu  einer  Beiratssitzung 

rechen  wird.  Doch  ein  Blick  den  früheren  Präsidenten  des  Bundesverfas- 
chkeit  der  Arbeitgeber/ Ar-  sungsgerichts,  Emst  Benda,  ein,  von  dem  sie  eine 
beitnehmerbeziehungen  in  unserem  Lande  läßt  Zustimmung  in  einem  heiklen  Punkt  erhofften, 
erkennen,  daß  noch  viel  Wasser  in  der  angebote-  Benda  meinte,  daß  die  Vereinigung  Deutsch¬ 
en  Weinprobe  steckt.  Einige  Beispiele  mögen  lands  wenig  Anlaß  zur  Änderung  des  Grundge- 
Marx,  Engels  das  belegen:  setzes  gäbe.  Dagegen  sieht  der  Verfassungsrecnt- 

»  weit  gefehlt,  1.  Steinkühlers  Kampfsprache  läßt  vermuten,  1er  in  der  europäischen  Einigung  einen  «Iringen- 


Gezielte  Überwachung 

Bär.:  Folge  27/92,  Seile  5,  „ Generalangriff  auf 
Europas  Völker“ 

Ich  gratuliere  zu  diesem  Artikel.  Alles  trifft  zu. 
Leider  sind  wir  Menschen  geworden,  die  Ge¬ 
schriebenes  überfliegen  und  dabei  geht  einiges 
verschütt.  Ganz  deutlich  möchte  ich  die  Ursache 
des  Verfalls,  wie  im  Artikel  genannt,  herausstei¬ 
len:  die  Verantwortungslosigkeit  gegenüber  dem 
eigenen  Körper  und  dem  der  Mitmenschen 
Für  die  Einstellung  von  mehr  Polizeibeamten 
hier  ist  kein  Geld  vorhanden.  Ganz  in  den  Griff 
wird  man  die  Drogengeschichte  nicht  bekom¬ 
men,  aber  bestimmt  würde  man  schneller  pfün- 
dig  werden.  Keine  Kapitulation,  sondern  gewis¬ 
senhafte  und  gezielte  Überwachung  ist  gefordert. 

Fritz  Hofer,  Schorndorf 


Abkehr  vom  Standort  Deutschland  ? 

Von  je  100  Industrieunternehmen... 
haben  realisiert  ...planet 


Kein  Ausbau  dar 
Produktion  Im  Inland. 
Expansion  Im  Ausland 


Der 

Wirtschafts¬ 
standort 
Deutschland 
ist  gefährdet 


Unberührte  Politiker 

Michael  Deutsch  stellt  völlig  zu  Recht  fest,  daß 
es  schon  jetzt  absehbar  ist,  daß  das  am  1 .  Juli  ver¬ 
abschiedete  Gesetz  über  die  beschleunigte  Be¬ 
handlung  der  Asylfälle  unbrauchbar  ist.  Natür¬ 
lich  treibt  der  wachsende  Unmut  der  Bürger  diese 
zur  Wahlenthaltung  oder  zu  anderen,  als  den  eta¬ 
blierten  Parteien.  Dasdiesesdie  Etablierten  kaum 
berührt,  wen  wundert  das?  Haben  sie  sich  doch 
neben  Diäten,  Aufwandsentschädigungen  und 
Pensionsregelungen,  von  denen  ein  Normalbür¬ 
ger  nicht  zu  träumen  wagt,  darart  abgesichert, 
daß  sie  in  finanzieller  Hinsicht  auch  das  schlech¬ 
teste  Wahlergebnis  nicht  erschüttern  kann. 

Daher  werden,  trotz  aller  vergangenen  und 
künftigen  Wahlniederlagen,  die  Politiker  nicht 
aus  ihrem  „Wölkenkuckucksheim"  herabstei¬ 
gen,  solange  sie  nicht  hautnah  mit  dem  Problem 
des  massenhaften  Asylmißbrauchs  konfrontiert 
werden,  beispielsweise  durch  Einrichtung  von 
Asylbewerberheimen  in  ihrer  unmittelbaren 
Nachbarschaft.  Vielleicht  werden  sie  sich  dann 
mit  der  gebotenen  Eile  und  Effizienz  dieses  Pro¬ 
blems  annehmen.  Rolf  Ulrich,  Stockstadt 


Keine  Maßnahmen 
ergriffen  bzw.  geplant 


jedoch  nicht  allein  die  Produktivität.  Auch  ist  die  die  innerbetriebliche  Disziplin  und  die  koopera-  Rechtsnormen  auf  wirtschafts-  und  sozialpoliti- 
Gruppenarbeit  sehr  viel  reizvoller  für  den  Arbeit-  tive  Grundeinstellung  der  japanischen  Arbeit-  schem  Gebiet  nicht  mehr  vom  Bundestag,  son- 
nehmer  als  die  stupide  Fließbandarbeit.  Proble-  nehmerschaft  und  ihrer  Gewerkschaften  -  von  dem  vom  Rat  oder  der  Kommission  in  Brüssel 
me  bei  der  „Schlanken  Produktion"  könnten  sich  der  Spitze  der  deutschen  Metallgewerkschaft  beschlossen. 

in  Deutschland  höchstens  in  „multikulturellen"  nicht  gerade  als  empfehlenswert  präsentiert  wer-  Man  sieht:  Für  eine  kooperative  Gewerk- 

Produktionsbereichen,  also  bei  hohem  Auslän-  den.  Wörtlich  heißt  es  in  einem  der  Steinkühler-  schaftspolitik  der  IG  Metall  im  Rahmen  einer 
deranteil  unter  den  Arbeitnehmern  ergeben.  Hier  sehen  Leitartikel:  „Der  Sozialstaat  ist  nicht  der  lean-production-Kampagne  ist  noch  viel  aufzu¬ 
erschweren  Sprachbarrieren  womöglich  diese  Selbstbedienungsladen  wirtschaftsliberaler  Raff-  holen.  DasStabilitäts- und  Wachstumsgesetz  von 
unmittelbare  Art  der  Zusammenarbeit.  Solche  kes."  Aus  der  Bonner  Kulisse  hört  man  dazu,  daß  1967  bietet  mehr  Möglichkeiten  für  die  Schaffung 
Probleme  kennt  Japan  nicht.  der  Vorsitzende  der  IG  Metall  offenbar  jede  Be-  fortschrittlicher  Rahmenbedingungen  und  er- 

Die  Vorzüge  dieser  Produktionsart  hat  nun  gegnung  mit  dem  amtierenden  Bundeswirt-  folgreicher  Beantwortungen  der  überraschenden 
auch  die  deutsche  Automobilindustrie  erkannt,  schaftsminister  ablehnt.  Vorstöße  der  fernöstlichen  Wirtschaftsgroß- 

Sie  befürchtet,  daß  im  Rahmen  des  verschärften  Das  wäre  in  Japan  unmöglich.  Auf  ein  ähnli-  macht.  Der  Vorsitzende  der  IG  Metall  lieferte  für 
internationalen  Wettbewerbs  und  neuer  techni-  ches  Unverständnis  würde  in  Femost  die  Stein-  solche  Aktionen  und  Denkmuster  nicht  sehr  viel¬ 
scher  Revolutionen  bis  zu  200  000  Arbeitsplätze  kühlersche  Empfehlung  stoßen,  das  Gesetz  zur  versprechende  Ansätze  einer  erfolgversprechen¬ 
entbehrlich  sein  könnten.  Die  Industrie  bereitet  Förderung  des  Wachstums  in  der  Wirtschaft  und  den  Wettbewerbsfähigkeit.  Mehr  ist  gefragt, 
sich  darauf  vor  und  auch  die  Gewerkschaft  wird  zur  Verbesserung  der  Stabilität  zu  annullieren.  Er  Werner  Mühlbradt 

auf  den  Plan  gerufen.  Die  IG  Metall  veranstaltete  macht  sich  über  die  konzertierte  Aktion  lustig, 

Informationstagungen  und  meinte,  daß  es  her-  die  mit  diesem  Gesetz  verbunden  war.  Die  amtie-  r)j»npin«rk* 
vorragende  Ansatzpunkte  für  einen  innovativen  rende  Bundesregierung  kanzelte  er  ab  wie  eine  IzdnemdrK. 

Wettbewerb  gäbe,  zum  Beispiel  mit  der  ausge-  fehlgeleitete  Schulklasse.  „Der  Sozialstaat  darf  __  ## 

zeichneten  Industriestruktur,  mit  qualifizierten  nicht  zur  Währung  im  Tauschhandel  der  Regie-  j|Aii  fcph  P  tfitPfl  Q  I 
und  leistungsbereiten  Arbeitnehmerinnen  und  rungsparteien  werden",  ruft  er  seinen  Gegnern  U.  1 1.  V,  IUIC11  dl 

Arbeitnehmern,  mit  der  Forschungs-  und  Wis-  zu.  u  a  n  •  •  # 

senschaftslandschaft,  insbesondere  mit  einem  2.  Die  Berliner  Treuhandanstalt  wird  in  der  Kopenhagens  AUllCn minister  pri 


Ausbildungssystem,  um  das  uns  viele  beneiden. 

Dieser  Katalog  läßt  aufhorchen.  Man  hörte  aus 
der  Ecke  schon  andere  Töne.  Auch  ein  zukunfts¬ 
trächtiges  System  von  Konfliktregulierungen 
und  Kooperationsfähigkeiten  wird  auf  gewerk¬ 
schaftlicher  Seite  als  Pluspunkt  genannt,  ebenso 
die  deutsche  Betriebsverfassung,  die  Mitbestim¬ 
mungspraxis  und  unser  Tarifsy stem.  Steinkühler 

Zwischenbilanz: 


Zeitung  „Metall"  mit  rabiaten  Formeln  belegt. 
Alle  Arbeitnehmer  müßten  zahlen,  heißt  es  in  ei¬ 
nem  Protestbrief,  der  in  der  Zeitung  „Metall" 
verewigt  wurde.  Aufbauen  statt  zerstören? 
Stoppt  die  Treuhand,  wird  in  einem  anderen  Le¬ 
serbrief  verkündet,  der  sicher  den  V orzug  hat,  die 
Zustimmung  der  Spitze  der  Metallgewerkschaft 
zu  finden. 


Aussiedlerzahlen  weiter  rückläufig 


Immer  mehr  Ausländer,  aber  weniger  Deutsche  kommen  ins  Land 

Die  Zahl  der  Aussiedler  ist  in  den  ersten  che  Bearbeitungsdauer  für  einen  Antrag  lie- 
sechs  Monaten  dieses  Jahres  erneut  deutlich  ge  z.  Z.  zwischen  11  und  18  Monaten.  Sie 
zurückeeeangen.  Wie  das  Innenministeri-  setze  sich  zusammen  aus  der  Bearbeitungs- 
um  in  Bonn  mitteilte,  kamen  zwischen  Janu-  dauer  im  BVA  und  dem  jeweiligen  Bundes- 
ar  und  luni  rund  92  500  Aussiedler  in  die  land,  das  der  Erteilung  des  Aufnahmebe- 
Bundesrepublik.  Das  waren  gut  16  500  we-  scheides  gemäß  Paragraph  28  BVFG  zustim- 
im  Vprcdeichszeitraum  des  Vorjah-  men  müsse.  Sie  sei  abhängig  von  dem  Her- 


Die  Zahl  der  Aussiedler  ist  in  den  ersten 
sechs  Monaten  dieses  Jahres  erneut  deutlich 
zurückgegangen.  Wie  das  Innenministeri¬ 
um  in  Bonn  mitteilte,  kamen  zwischen  Janu¬ 
ar  und  Juni  rund  92  500  Aussiedler  in  die 
Bundesrepublik.  Das  waren  gut  16  500  we¬ 
niger  als  im  Vergleichszeitraum  des  Vorjah¬ 
res  (109  000)  und  fast  140  000  weniger  als  im 
ersten  Halbjahr  1990,  als  noch  232  000  Deut¬ 
sche  kamen.  _ _ _  .  ,. 

Im  Monat  Juni  suchten  15  500  Aussiedler 
eine  neue  Zukunft  in  Deutschland,  vor¬ 
nehmlich  aus  den  Gebieten  der  ehemaligen 
Sowjetunion  (13  423)  sowie  aus  dem  polni¬ 
schen  Bereich  (1039)  und  Rumänien  (955). 

Dagegen  waren  im  Aussiedleraufnahme¬ 
verfahren  Ende  April  1992  -  wie  aus  einer 


men  müsse.  Sie  sei  abhängig  von  dem  Her¬ 
kunftsland  des  Antragstellers  und  der  Pro¬ 
blemstellung  des  Einzelfalls,  die  die  Ermitt¬ 
lung  von  Tatsachen  erforderlich  mache,  die 
z.  T\  mehrere  Jahrzehnte  zurückliegen. 

Diese  Ermittlungen  wurden  bis  zum  In¬ 
krafttreten  des  Aussiedleraufnahmegeset¬ 
zes  „allein  von  den  zuständigen  Landesbe- 
hörden  im  Rahmen  des  Vertriebenenaus- 
weisverfahrens  durchgeführt,  nachdem  die 
Antragsteller  bereits  in  die  Bundesrepublik 


verfahren  Ende  April  iwz  -  wie  au»  cm«  Antragsteller  bereits  in  die  Bundesrepublik 
Antwort  des  Parlamentarischen  btaatsse-  ejn„erejst  waren.  Diese  Verfahren  naben 
i — rwd  Waffenschmidt  an  den  Abge-  „1=  pin  lAhr  trprlAiiprf"  Dip<^ 


kretärs  Horst  Waffenschmidt  an  den  Abge¬ 
ordneten  Wilfried  Böhm  (Melsungen)  her¬ 
vorgeht  -  im  BVA  und  bei  den  Landern 
Anträge  für  rd.  600  000  Personen  in  Bearbei¬ 
tung.  Der  Bund,  so  Waffenschmidt  weiter, 
habe  frühzeitig  darauf  hingewirkt,  daß  die 

Aufnahmeanträge  in  angemessener  Zeit  be¬ 
arbeitet  würden.  Hierzu  habe  man  das  Per 
sonal  des  BVA  verzehnfacht  (auf  über 
800  Bedienstete).  Eine  wehere 
Stärkung  sei  vorgesehen.  Die  durchschmttli 


- -  - 

häufig  mehr  als  ein  Jahr  gedauert".  Diese 
Feststellungen  würden  nunmehr  im  Aus¬ 
siedleraufnahmeverfahren  getroffen.  Sie 
würden  naturgemäß  den  gleichen  Zeit-  und 
Arbeitsaufwand  erfordern. 

Es  sei  im  übrigen  erkennbar,  daß  viele 
Aussiedler  Aufnahmeanträge  vorsorglich 
stellten  und  auch  nach  Erhalt  des  Aufnah¬ 
mebescheides  nicht  ausreisen  würden. 

DOD/H.  K. 


„Wenn  Du  Dich  ihnen  nicht  anschließen 
kannst,  dann  schlage  sie!"  hatte  der  als  Deut¬ 
schenfeind  bereits  bekannte  dänische  Au¬ 
ßenminister  Uffe  Ellemann-Jensen  nach 
dem  EM-Sieg  der  dänischen  Fußballer  über 
die  deutsche  Mannschaft  triumphierend  er¬ 
klärt.  Sollte  er  mit  „schlagen"  nicht  sportlich 
besiegen,  sondern  -  totschlagen  gemeint 
haben?  So  jedenfalls  hat  es  die  führende  libe¬ 
rale  Zeitung  Dänemarks,  die  Kopenhagener 
„Politiken",  verstanden.  Die  in  einer  Aufla¬ 
ge  von  150  000  Exemplaren  erscheinende 
Zeitung  vertreibt  seit  Tagen  ein  Videospiel, 
in  dem  der  Außenminister  die  deutschen 
Nachbarn  gleich  reihenweise  niedermetzelt. 

Das  Szenario:  Ellemann-Jensen  sitzt  im 
Keller  eines  „Nazi-Gefängnisses"  namens 
„Schloß  Wolfenstein".  Um  sich  zu  befreien, 
hat  der  Häftling  acht  Schuß  Munition,  um 
seine  Bewacher  abzuschlachten,  die  in  einer 
wüsten  Kombination  aus  SA-Kluft  und 
deutschem  Stahlhelm  ihre  Runden  drehen. 
Hat  Uffe  es  nicht  geschafft,  darf  er  nochmal 
-  das  Deutschentöten  geht  weiter. 

Der  Chefredakteur  der  entgleisten  Kopen¬ 
hagener  Zeitung  sieht  in  alldem  keinerlei 
Ansatz  von  Deutschfeindlichkeit.  Wörtlich: 
„Schließlich  ist  es  nicht  mehr  zeitgemäß, 
Deutsche  zu  erschießen."  Na  ja,  die  Zeiten 
können  sich  ja  ändern.  Da  möchte  dieser 
Däne  sich  und  sein  Volk  wohl  schon  mal 
psychologisch  vorbereiten.  In  diesem  Sinne 
fügte  der  Top-Journalist  gegenüber  seinen 
empörten  Kollegen  vom  „Nordschleswi- 
ger',  der  deutschen  Tageszeitung  in  Däne¬ 
mark,  vielsagend  hinzu:  „Ich  habe  aller¬ 
dings  nichts  dagegen,  wenn  in  einem  Video- 
spid  Nazis  erschossen  werden."  Und  das  ist 
immerhin  eine  Frage  der  Definition:  Wird 
nicht  oft  gerade  von  Leuten  dieses  Schlages 
„deutsch7,  und  „Nazi"  einfach  gleichge¬ 
setzt?  Wir  haben  die  Karikaturen  westlicher 
Zeitungen  doch  noch  im  Auge,  wo  Kanzler 


Kohl  mit  Adolf-Schnäutzer  und  einschlägi¬ 
ger  Armbinde  um  die  Jahreswende  1989/90 
über  die  Welt  herfiel,  als  lediglich  ein  klägli¬ 
cher  Rest  Deutschlands  mühsam  zusam¬ 
mengefügt  wurde.  Schließlich  verschlim¬ 
merte  die  Zeitung  das  ganze  widerliche 
Spektakel  noch  mit  der  Ausflucht,  daß  das 
alles  doch  bloß  Ausdruck  des  (selbst-)ge- 
rühmten  „dänischen  Humors"  sei.  Das  muß 
wahrscheinlich  ein  schönes  Bild  sein,  wie 
dem  dänischen  Video-Spieler  die  Freuden¬ 
tränen  über  die  Wangen  kullern  bei  dem 
Spaß,  so  viele  Deutsche  getötet  zu  haben. 
Außenminister  Ellemann-Jensen  soll  laut 
„Politiken"  das  Spiel  schon  bestellt  haben, 
was  dieser  bestreitet. 

Man  stelle  sich  vor,  das  alles  wäre  in 
Deutschland  passiert.  „Politiken"  wäre 
wahrscheinlich  in  die  Mühlen  der  Justiz  ge¬ 
raten  wegen  „Gewaltverherrlichung  und 
Aufruf  zum  Rassenhaß".  Und  das  zu  Recht. 
Es  gibt  schon  viel  zu  viel  Gewalt  in  Filmen 
und  Videospielen.  Das  Ergebnis  ist  allen 
bekannt.  InsWsondere  Jugendliche  neigen 
dazu,  das  gesehene  oder  gar  „gespielte^  in 
die  Tat  umsetzen  zu  wollen.  Das  weiß  ganz 
sicher  auch  „Politiken".  Die  Sache  als 
schlechten  Scherz  in  die  Ecke  zu  werfen, 
wäre  also  wohl  kaum  die  angemessene  Re¬ 
aktion.  Was  da  seine  Blüten  treibt,  ist  viel¬ 
mehr  die  üble  Saat  des  Antigermanismus. 
Einer  Krankheit,  die  erstaunlicherweise  vor 
allem  unter  den  „liberalen"  Kräften  unserer 
Nachbarn  zu  wuchern  scheint.  Schwarzen- 
haß,  Antisemitismus  oder  auch  nur  ein  un¬ 
begründetes  Ressentiment  gegen  Auslän¬ 
der,  von  wo  auch  immer,  -  Erscheinungen, 
die  jedem  auf  den  Magen  schlagen  sollten  - 
werden  von  eben  diesen  „Liberalen"  hyste¬ 
risch  bekämpft  wie  die  Auferstehung  des 
Satans.  Deutschenhaß  hingegen  scheint  er¬ 
laubt.  Er  ist  das  Schlupfloch,  durch  das  das 
wahre  Wesen  dieser  verlogenen  Toleranz- 
Prediger  atmet.  Hans  Heckei 


Frau  und  Familie 
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Eine  Aufgabe  der  Frauen 

Über  Käsezubereitung  damals  und  heute  berichtet  Anne  Bahrs 


Zufriedenheit 

Dunkle  Tannenflächen  schieben  sich 
wischen  saftig  grüne,  bl  unten  ge¬ 
stickte  Bergwiesen,  hiigelauf,  hii- 
gelab  in  reizvollem  Wechsel.  Vereinzelte 
Laubhäume  stehen  wie  riesige  einsame 
Wächter  am  Wegesrand.  Die  Sonne  brennt 
und  treibt  biblisch  verheißenen  Schweiß 
auf  die  Stirnen  der  Waldarbeiter  und  denen 
der  heurechenden  Frauen. 

Häher  und  Auerhahn  schweigen.  Hase 
und  Reit  halten  sich  verborgen.  Käfer  und 
Kleintiere  verharren  in  schattigen  Sphä¬ 
ren.  Nur  Bäche  und  Quellen  ziehen,  von 
Licht  und  Zeit  unbeeinträchtigt,  gleichmä¬ 
ßig  quirlend  und  plätschernd  ihre  Bahn. 
Ein  den  Horizont  leicht  verhüllender  Dunst 
prophezeit  weitere  Sonnentage.  Den  er¬ 
matteten  Wanderer  lädt  ein  riesiger  Stein 
unter  einer  schattenspendenden  Baumkro¬ 
ne  zu  ersehnter  Rast.  Ein  kleiner  Kraftborn 
vor  dem  zauberhaft  bizarren  gigantischen 
Felsengrund,  der  hinter  dem  dichten  dunk¬ 
len  Tann  auf  ihn  wartet  und  die  Sinne  voll 
und  ganz  bannen  und  die  Phantasie  beflü¬ 
geln  wird  wie  selten  etwas  anderes. 

Vom  Tal  aus  müht  sich  ein  Gespann  mit 
einer  vollen  Fuhre  bergan.  Blumenwinden¬ 
de  Kinder  sitzen  am  Feldrain  und  singen 
fröhliche  Volksweisen.  Ein  Kräuter¬ 
weiblein  verschwindet  in  buschigem  Dik- 
kicht  wischen  zusammenschlagenden 
Farnen. 

Wo  der  Gebirgspfad  eine  Gabelung 
macht,  trennen  sich  fröhlich  lachend  ein 
paar  Beerensammlerinnen.  Richtung  und 
Treffpunkt  werden  vereinbart,  dann  geht  es 
in  gebückter  Haltung  suchend  im  Allein¬ 
gang  durch  den  Wald. 

Aus  den  Schornsteinen  der  an  Hängen 
vereinzelt  gelegenen  Häusern  steigen 
Rauchschwaden  auf.  Die  einfriedungslo¬ 
sen  Gärten  lassen  die  Natur  in  voller  Ur¬ 
sprünglichkeit  bis  an  die  Schwellen  dieser 
Häuser  Vordringen.  Und  die  Gesichter  der 
Menschen,  die  hier  leben,  strahlen  Zufrie¬ 
denheit  aus,  Einverständnis  mit  dem  Leben, 
mit  dem ,  was  sie  haben  und  mit  dem .  was  sie 
sind.  Sie  erinnern  mich  an  die  Menschen 
aus  den  Dörfern  unserer  Heimat  in  jener 
Zeit,  als  wir  dort  noch  unbeschwerte  Tage 
verleben  durften. 

Hannelore  Patzelt-Hennig 


Die  Feinkostabteilungen  unserer  gro¬ 
ßen  Kaufhäuser  und  natürlich  die 
Fachgeschäfte  bieten  eine  Fülle  edler 
Käsesorten  -  gut  bezahlbare  und  ausgespro¬ 
chene  Delikatessen  -  an,  und  immer  noch 
zunehmend  erobern  sich  Käsespezialitäten 
aus  vielen  Ländern  die  Feinschmecker-  und 
Diätküchen. 

Wissen  wir  auch  nicht,  seit  wann  Frauen, 
die  das  Hauswesen  zu  bestellen  hatten,  Käse 
bereiten  konnten,  so  ist  doch  aus  Aufzeich¬ 
nungen  des  griechischen  Geographen  Stra- 
bon  (63  vor  bis  23  n.  Chr.)  bekannt,  daß  Käse 
bereits  eine  wichtige  Rolle  spielte  als 
Tauschobjekt  der  Völker  rund  um  das  Mit¬ 
telmeer  mit  den  Bewohnern  der  Alpen¬ 
region.  Cäsar  soll  den  „Handkäse"  beson¬ 
ders  geschätzt  haben. 

Die  Käsezubereitung  waranfangs  nur  eine 
Aufgabe  der  Frauen,  denen  ja  auch  die  Ver¬ 
sorgung  der  Haustiere  oblag.  Sie  sammelten 
die  anfallende  Milch  in  breiten,  tiefen  Satten, 
bis  sie  zu  Dickmilch  erstarrte,  oder  sie  setz¬ 
ten  ihr  zur  Gerinnung  Lab  aus  der  Magen¬ 
haut  frischgeschlachteter  Kälber  zu,  kon¬ 
trollierten  die  ihnen  angemessen  erschei¬ 
nende  Temperatur  mit  dem  Ellbogen  und 
zerteilten  die  Milchgallerte  mit  entschälten 
Kiefemzweigen,  daß  sich  das  geronnene  Ei¬ 
weiß  von  der  Molke  trennte.  Über  grobge¬ 
webten  Leinentüchem  ließen  sie  die  Flüssig¬ 
keit  abtropfen,  die  dann  noch  ein  gutes  Fut¬ 
ter  für  die  Schweine  abgab  und  auch  von 
manch  schöner  Maid  zur  Pflege  ihrer  Haut 
geschätzt  wurde. 

Unter  Zusatz  von  Salz  und  würzigen 
Kräutern  wurde  der  Eiweißteig  verknetet,  in 
durchlöcherte,  hölzerne  Formen  gepreßt 
und  unter  Wenden  und  Lüften  am  warmen 
Ort  getrocknet.  Es  muß  ein  gewagtes  Unter¬ 
nehmen  gewesen  sein,  diese  geschätzte, 
aber  doch  leicht  verderbliche  Tauschware, 
in  Stroh  oder  Fässern  verpackt,  auf  den  Rük- 
ken  von  Eseln  zu  transportieren. 

Als  man  -  viele  Jahrhunderte  später  -  in 
dörflichen  Molkereien  die  Milch  in  einige 


hundert  Liter  fassenden  Kesseln  sammelte 
und  temperierte  über  Dampf,  im  rechten 
Augenblick  jetzt  das  aus  Kälbermägen  ge¬ 
wonnene,  pulverisierte  Lab-Ferment  zu¬ 
setzte  und  das  durch  rasche  Gerinnung  sich 
abteilende  Kasein  mit  der  großen  Käseharfe 
zu  erbsengroßen  Klümpchen  zerteilte,  die 
feste  Masse  dann  im  zugeknotetem  Riesen¬ 
tuch  per  Flaschenzug  heraushob,  erlebte  die 
Käserei  als  Wirtschaftszweig  bereits  eine 
Blütezeit  und  brachte  mancher  Gegend,  in 
der  sich  die  Menschen  karg  vom  Flachsan¬ 
bau  und  der  Weberei  ernährten,  durch  Um¬ 
stellung  auf  Weidewirtschaft  ein  weit  aus¬ 
kömmlicheres  Dasein. 

Jedes  Dorf,  in  dem  8  bis  12  Bauern  jeweils 
8  bis  10  Milchkühe  halten  konnten,  baute 
seine  eigene  Meierei  mit  Kellern,  in  denen 
der  in  große  Formen  gepreßte  Käseteig  im 
Salzbad  einige  Tage  laken  mußte,  damit  sich 
um  die  riesigen  Laiber  eine  feste  Kruste  bil¬ 
dete.  Auf  hölzernen  Platten  oder  Gestellen 
lagerten  die  aus  1000  1  Milch  entstandenen, 
bis  80  kg  schweren  Käseräder  dann.  Oft 
wurden  sie  abgerieben  und  gewendet. 

Nach  dreijähriger  Lehrzeit,  vierjähriger 
Gesellenpraxis  und  einjähriger  Schulung 
vor  der  Meisteiprüfung  hat  ein  erstklassiger 
Käsespezialist  heute  Anspruch  auf  ein  Spit- 
zengehalt.  Dafür  muß  er  die  Herstellungs¬ 
verfahren  zu  feinsten  Nuancen  der  Frisch-, 
Weich-  und  Hartkäse  und  ihrer  verschiede¬ 
nen  Geschmacksvariationen  kennen,  mit 
einfallsreichen  Rezepten  immer  wieder  Be¬ 
gehrlichkeit  auf  neue  Käsespezialitäten  und 
alte  Sorten  locken. 

Die  Produkte  der  heimischen  Großmeie¬ 
reien  dürfen  den  berühmten  Käsen  aus  der 
Schweiz,  Italien,  Frankreich,  England,  Grie¬ 
chenland  und  Holland  nicht  nachstehen. 
Auf  dem  Frühstückstisch  des  Normalver¬ 
brauchers,  als  Magenschluß  nach  einem 
Festmenü,  Kraftnahrung  und  wichtiger  Ei¬ 
weißlieferant  bei  Diätkuren  behauptet  Käse 
seinen  Ehrenplatz. 


Größtes  privates  Flüchtlingshilf  swerk  geschaffen 

Fürstin  Ann-Mari  von  Bismarck  begeht  ihren  85.  Geburtstag  -  Vorbildhafte  Nächstenliebe 


In  diesen  Tagen,  genauer  gesagt,  am  26. 
Juli  begeht  eine  große  alte  Dame  ihren  85. 
Geburtstag,  deren  Name  nach  dem  Krieg 
immer  wieder  in  renommierten  Frauenzeit¬ 
schriften  zu  finden  war:  Fürstin  Ann-Mari 
von  Bismarck.  Mit  ihrem  privaten  Flücht¬ 
lingshilfswerk  hatte  sie  lange  Jahre  Großar¬ 
tiges  geleistet. 

190/  als  Tochter  des  schwedischen  Hofar¬ 
chitekten  Ivar  J.  Tengbom  geboren,  lernte  sie 
in  den  zwanziger  Jahren  Fürst  Otto  II.  von 
Bismarck,  den  ältesten  Enkel  des  Eisernen 
Kanzlers,  kennen.  Die  Ehe  wurde  am  18. 
April  1928  im  Berliner  Dom  geschlossen. 


Fürstin  Ann-Mari  von  Bismarck:  Lange 
Jahre  Flüchtlinge  betreut  Foto  Woehlkc 


Als  die  Familie,  die  in  Friedrichsruh  bei 
Hamburg  lebte,  die  Schrecken  des  Krieges 
hautnah  miterleben  mußte  -  britische  Bom¬ 
ber  hatten  durch  ein  Versehen  auch  das 
Schloß  bombardiert  und  man  täglich  die 
Tausenden  von  Flüchtlingen  vorüberziehen 
sah,  da  stand  für  Fürstin  Ann-Mari  von  Bis¬ 
marck  fest:  diesen  Menschen  muß  geholfen 
werden.  Mit  Hilfe  ihrer  schwedischen  Ver¬ 
wandten  informierte  sie  die  internationale 
Öffentlichkeit.  Das  Schwedische  Rote  Kreuz 
half  bei  ihren  Bemühungen,  die  Elenden  mit 
dem  Nötigsten  zu  versorgen.  Man  bat  dieje¬ 
nigen,  denen  es  besser  ging,  um  Sachspen¬ 
den,  um  Lebensmittel  und  vor  allem  um 
Kleidungsstücke.  Diese  aus  Schweden  ein¬ 
treffenden  Spenden  wurden  in  Friedrichs¬ 
ruh  sortiert,  registriert  und  manchmal  auch 
repariert,  bevor  sie  an  die  Flüchtlinge  in  der 
Umgebung  weitergereicht  wurden. 

Als  die  fürstliche  Familie  1949  das  Schloß 
wieder  beziehen  konnte  -  man  hatte  vorher 
im  Marstall  in  sehr  beengten  Verhältnissen 
gewohnt  -,  wurden  diese  Räume  zu  Büros 
und  Lager.  Eine  Zeitlang  waren  16  „hilfsbe¬ 
reite  Geister"  bemüht,  den  Flüchtlingen  zur 
Seite  zu  stehen.  Zwei  Diakonissinnen,  aber 
auch  Näherinnen,  Weberinnen  und  Tischler 
taten  das  Ihre,  die  Not  zu  lindem.  Zwei  Jahre 
nach  dem  Krieg  hatte  sich  das  Hilfswerk  bis 
über  ganz  Schleswig-Holstein  ausgeweitet; 
und  immer  noch  kamen  Bittbriefe  aus  nah 
und  fern.  Hatte  man  zuvor  die  Spenden  noch 
mit  Pferd  und  Wagen  verteilen  können, 
mußte  man  nun  den  Postweg  nutzen. 

Immer  aber  war  es  wichtig,  die  Kleidungs¬ 
stücke  zu  sortieren,  auf  daß  die  Empfänger 
auch  die  richtigen  Größen  und  die  wirklich 
benötigten  Dinge  erhielten.  Noch  1965  wur¬ 
den  fast  5000  Personen  mit  rund  30  000  Tei¬ 
len  versorgt.  Insgesamt  waren  es  von  1945 
bis  1965  186  131  Personen,  die  1  374  855  Tei¬ 
le  (Kleidungsstücke  und  Hausgeräte)  erhiel¬ 
ten. 

Doch  nicht  nur  die  erste  Not  wurde  mit 
Hilfe  des  Engagements  der  Fürstin  gelin¬ 
dert,  sie  richtete  in  Friedrichsruh  auch  einen 


Kindergarten  ein  und  veranstaltete  Weih¬ 
nachtsfeiern  für  die  Flüchtlingskinder.  Ein 
weiteres  nicht  zu  unterschätzendes  Problem 
war  die  damalige  Wohnungsnot.  So  sam¬ 
melte  man  zusätzliches  Geld,  um  Siedlungs¬ 
häuser  zu  errichten.  Noch  heute  künden  sol¬ 
che  Siedlungen  in  Mölln,  Ratzeburg,  Geest¬ 
hacht  und  Schwarzenbek,  die  den  Namen 
der  Fürstin  und  des  DRK  tragen,  von  diesen 
Bemühungen.  In  den  179  Siedlungshäusern 
wohnten  1963  mehr  als  tausend  Menschen.  - 
In  zwei  Jahrzehnten  war  das  größte  private 
Hilfswerk  nach  dem  Krieg  entstanden  ... 

Fürstin  Ann-Mari,  die  heute  abwechselnd 
in  Friedrichsruh  und  im  spanischen  Marbel- 
la  lebt,  wo  ihre  Tochter  Gunilla  ihren  Wohn¬ 
sitz  hat,  fand  neben  ihrer  großen  Familie 
(sechs  Kinder)  und  ihrem  togagement  für 
die  Notleidenden  auch  die  Zeit,  sich  als  be¬ 
gabte  Innen-  und  Gartenarchitektin  dem 
Wiederaufbau  des  Schlosses  und  der  Aus¬ 
stattung  der  gastronomischen  Betriebe  in 
Friedrichsruh,  so  vor  allem  der  eleganten 
„Bismarck-Mühle"  zu  widmen.  Vorbildhaft 
aber,  gerade  in  unseren  Tagen,  da  der  Ruf 
nach  dem  Staat  in  sozialen  Notlagen  immer 
lauter  wird,  ist  ihr  persönlicher  Einsatz.  Und 
so  mögen  denn  gerade  diejenigen,  die  ihrer 
Hilfe  vor  vielen  Jahrzehnten  teilhaftig  wur¬ 
den,  sich  an  diesem  26.  Juli  der  großen  alten 
Dame  aus  Friedrichsruh  dankbar  erinnern. 

Silke  Osman 


Die  Größe 

Wahre  Größe  bleibt  bescheiden, 
hält  den  Kurs  zu  jeder  Zeit, 
wird  den  Trubel,  Glan:  stets  meiden, 
trägt  ein  vornehm  schlichtes  Kleid. 

Nach  dem  Vorbild  laßt  uns  streben, 
ordnen  unsern  steten  Gang, 
und  der  Himmel  wird  uns  geben 
Hilfe  unser  Lehen  lang. 

Gertrud  Arnold 


Käsezubereitung:  Die  Käsemasse  wird  zer¬ 
teilt,  um  die  Flüssigkeit  abtropfen  zu  lassen 


Für  Sie  gelesen 

Vollwertige  Ernährung 

Uber  gesunde  Ernährung  wird  seit  vie¬ 
len  Jahren  diskutiert,  geschrieben 
und  gestritten.  Ob  vegetarische  Ernäh¬ 
rung  wirklich  gesünder  ist  oder  ob  Zusatzstof¬ 
fe  schädlich  sind,  wird  von  vielen  Wissen¬ 
schaftlern  unterschiedlich  beurteilt.  Viele 
Menschen  haben  Fragen  dieser  Art  und  be¬ 
kommen  widersprüchliche  Antworten.  Im 
„Lexikon  dergesunden  Ernährung"  von  Mar¬ 
lies  Weber  und  Isabel  Wilden  (140  Seiten  mit 
1 00  Farbfotos,  fester  Einband,  Hädecke  V erlag. 
Weil  der  Stadt,  29,80  DM)  erklären  zwei  ver¬ 
sierte  Autorinnen  (beide  sind  Emährungswis- 
senschaftlerinnen)  aus  der  Beratungspraxis 
heraus  kompetent  und  gut  verständlich  über 
400  Stichworte  von  A  wie  Acerola  bis  Z  wie 
Zuckeraustauschstoffe,  ln  diesem  Buch  wer¬ 
den  Emährungsvorschläge  und  auch  Grund¬ 
rezepte  geboten,  die  auf  gesicherten  emäh- 
rungswissenschaftlichen  Grundlagen  beru¬ 
hen.  Übersichtliche  Tabellen  informieren  über 
Vitamine,  Mineralstoffe,  Nährwerte,  Spuren¬ 
elemente  oder  Lebensmittelzusatzstoffe. 

Das  Lexikon  umfaßt  folgende  Bereiche:  Die 
wichtigsten  Lebensmittel;  Fette  und  Öle,  Kräu¬ 
ter  und  Gewürze;  in-  und  ausländische  Früch¬ 
te,  Gemüse  und  Nüsse;  Milch-  und  Vollkom- 
produkte;  Emährungsabhängige  Krankhei¬ 
ten;  wichtige  Diätformen;  Emährungsformen 
wie  Vegetarismus  oder  T rennkost;  Innaltsstof- 
fe,  Zusatzstoffe,  Schadstoffe;  Ökologischer 
Landbau. 

Dieses  übersichtliche  Buch  ist  ideal  für  das 
schnelle  Nachschlagen  im  Haushalt.  Es  gehört 
neben  anderen  Kochbüchern  in  das  Regal  und 
ist  für  Küchenprofis,  Emährungsberater  und 
’esundheitsbewußte  Hausfrauen  unentbehr- 
ich.  he 


I 


Alternativer  Reiseführer 

In  welchem  Lokal  bekomme  ich  Vollkom- 
gerichte?  Wo  wird  mit  Honig  oder  süßen 
Früchten  gekocht?  Verwendet  der  Koch  Le¬ 
bensmittel  aus  kontrolliertem  Öko-Anbau? 
Wo  kann  ich  vegetarisch  oder  fleischarm  es¬ 
sen?  Diese  Fragen  und  wahrscheinlich  noch 
viele  mehr  stellen  sich  diejenigen,  die  viel  auf 
Reisen  sind,  aber  sich  trotzdem  gesundheits¬ 
bewußt  ernähren  wollen.  Renommierte  Re¬ 
staurantführer  informieren  zwar  ausführlich 
über  gastronomische  Qualitäten#  doch  wer  ge- 
wohnt  ist,  vollwertiges  Essen  zu  sich  zu  neh¬ 
men,  findet  oft  nicht  die  entsprechenden  Re¬ 
staurants. 

Der  gesundheitsbewußte  Feinschmecker 
kann  jetzt  aufatmen:  Der  Jahrgang  1992/93des 
Restaurantführers  „Gesund  speisen  auf  Rei- 
sen'  (herausgegeben  von  Thomas  und  Elvira 
Dopp,  Hadecke  Verlag,  Weil  der  Stadt,  19,80 
DM)  b,e  et  über  300  ausgewählte  Adressen  in 
Deutschland  Österreich  und  der  Schweiz,  die 
alle  von  unabhängigen  Prüfern  getestet  wur¬ 
den.  Das  Buch  informiert  ausführlich  über 
Ausstattung,  Leistungen  und  Spezialitäten, 
beschreibt  den  Weg  zum  Lokal  und  zeigt 
durch  Svmbole  die  Besonderheiten,  zum  Bei- 
spiel  alköhölfrd  behindertengerecht,  rauch- 
rei.  Alle  Symbole  sind  auf  der  beiliegenden 
Legende  mit  einer  Erklärung  aufgezeiet.  ledes 
Restaurant ^st  genau  beschrieben,  undanhand 
der  Bilder  fallt  die  Wahl  vielleicht  noch  leich- 

Dl«  Aufnahme  eines  Restaurants  in  das  Buch 

Ä“  d  16  GrUnd  reßeln  einer  voU* 

wertigen  Ernährung  eingehalten  werden.  Die¬ 
ser  neue  alternative  Reiseführer  gehört  in  das 
Gepäck  des  emährungsbewußton  Reisenden. 

ck 


Jahrgang  43 


£os  SMlpmißmbfau 


9.  Fortsetzung 

Was  bisher  geschah:  Der  Bernsteinreiter 
treibt  in  Dirschkeim  sein  schauerliches  Unwe- 
sen.  Die  Fischer  wissen  —  ihnen  wird  er  nichts 
tun.  Die  Frauen  aber  und  die  Kinder  fürchten 
sich.  Auch  die  junge  Erdmute  ist  verzagt.  Erst  als 
Andres  sie  beruhigt  und  sie  endlich  in  die  Arme 
nimmt,  ist  auch  sie  gelassen. 


den  Blick  des  Alten  nicht  recht  begegnen 
konnten.  Als  sie  weit  auf  der  Höhe  von  Brü- 
sterort  gewesen  und  ihre  Netze  besorgt  wa¬ 
ren,  da  legte  der  Alte  plötzlich  das  Ruder  fest 


\  £  und  kam  nach  vom  und  faßte  den  Peleikis  an 

\  den  Schultern,  ganz  zufällig,  schien  es,  aber 

hui  Griff  war  eisenhart  und  fest 

V  J-m  „Sag  mal.  weißt  du  eigentlich,  wer  damals 

das  mit  dem  Andres  verraten  hat?" 

►<_  t  ;  ,  "  ^“^»3  Ein  mürrisches  Achselzucken  war  die 

y  Antwort:  „Was  weiß  ich?" 

r  I  „Aber  man  macht  sich  doch  seine  Gedan- 

„Ich  will  davon  nichts  wissen,  laß  mich  in 
j  Ruh!"  Der  junge  Fischer  wollte  sich  sacht 

|  von  seinem  Platz  erheben,  aber  die  1  land  des 

Alten  griff  nur  noch  fester  zu. 

,„lch  aber  weiß,  wer  das  getan  hat,  hörst 
e  Kudrvig  du  Paul  Peleikis!  Ich  weiß  es!" 

Der  andere  versuchte  eine  patzige  Erwide- 

ft  |  rung;,.  Was  fragst  denn  noch,  was  soll... "Er 

k  |_  —  .  i  kam  nicht  mehr  zu  Wort.  „Ich  weiß  auch, 

|  ^  C  ^  ry  C--  r  daß  der,  der  das  getan  hat,  dafür  kein  Geld 

hat  nehmen  wollen;  so  anständig  war  er 
_  _  i.  -v  u  noch.  Bei  Gott,  er  wäre  sonst  nicht  heil  an 

I  w  q  e  ZLei  Land  gekommen  heute,  so  war  ich  lebe, 

_  hörst  au,  Paul?!" 

„Was  redest  du  so,  Kirath!  Das  ist  ja  dum¬ 
mer  Kram.  Wie  soll  das  einer  wissen!" 

so  gekommen,  seitdem  das  Unglück  ihn  so  „Wie  ich  das  weiß?  Mensch,  Paul,  bist  du 
schwer  getroffen  hatte.  Die  Fischer  hatten  es  so  dumm  und  denkst  nicht  dran,  daß  so  ein 
wohl  auch  heimlich  anerkannt,  denn  sonst  Hundeknecht  für  ein  Glas  Branntwein  oder 
hätten  sie  ihn  nicht  den  „Alten"  genannt!  zwei  dir  alles  sagt,  was  du  nur  hören  willst. 
Einmal  hatte  er  es  so  einzurichten  gewußt,  wenn  er  nur  merkt,  daß  du  im  Grunde  ja 

j  .  j _  • _ _ n.  i  n  i  .  •!  _  i«  •  .  .  .  a<  n  . 
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Heimlichkeiten 


Unser  Kreuzworträtsel 


Für  die  Vermittlung  eines  neuen  Abonnenten 
erhalten  Sie  eine  Prämie  geschenkt 


Abonnement-Bestellschein 


Ich  bestelle  rum _ W  tXK  £Xlprru8aibIal1  zum  jeweils 

gültigen  Bezugspreis  für  mindestens  1  Jahr  im  Abonnement 
(ab  1.  Januar  1992  DM  8,90  Inland/DM  10.40  Ausland  pro  Monat):  Mil  dem 
Bezug  des  Ostpreußenbiattes  werde  Ich  gleichzeitig  förderndes  Mitglied  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen 


oetpr. 

Gewester 


junges 

SchaT 

Zeich.f 

Radius 


...  Bier 

oetpr. 

Getrknk 


Name/Vomame 


Straße/Nr. 


PLZOrt 


Das  Bezugsgeld  buchen  Sie  bilte  □  jährlich  □halbjährlich  □  vierteljährlich! 
von  meinem  Konto  ab. 


w.Vor- 


Eings. 

weide 


ImHcrzcimm 


Konto-Nr 


ÖstitevuEcn 


wart  i  ft»» 

Aat 

(Abk.) 


Datum  Unterschrift  des  Bestellers 

•)  Bitte  entsprechend  kenntlich  machen.  -  Verrechnen  Sie  bitte  auch  evtl, 
anfallende  Kosten  tur  Zeitungsnachsendungen  und  Gutschriften  für  Bezugs¬ 
unterbrechungen  über  dieses  Konto. 

Ich  habe  das  Recht,  die  Bestellung  innerhalb  einer  Woche  schriftlich  zu 
widerrufen. 

Nochmals  Unterschrift  des  Bestellers: 


EULEN  VERLAG 


rioischsüls« 
iltera-  Dorf  a.t 
-uhe-  Kur  i  sch 

;e  ld  Nehrung 


Arno  Sunninski  ist  mit 
einem  Femseh-Team  des 
ZDF  in  seine  Heimat  ge¬ 
fahren,  die  Menschen 
beobachtend,  die  Land¬ 
schaft  beschreibend,  die 
Erinnerung  suchend. 

Es  sind  Bilder  von  heute, 
es  sind  Menschen  von 
heute,  denen  die  Bilder 
seiner  Kindheit  jetzt  zur 
Heimat  geworden  sind. 
Entstanden  ist  dabei  ein 
Bildband  des  heutigen 
Ostpreußen,  eine  Be¬ 
schreibung,  die  aus  der 
Erinnerung  kommt  und 
die  Gegenwart  einordnet. 
48  Seiten  mit  34  Fotos  von 
Hans  Joachim  Kürtz. 


altpr 

Wild¬ 

pferd 


Prämienwunsch: 

Für  die  Vermittlung  des  Abonnements  wünsche  Ich  mir  die  Prämie: 

□  Karte  Nord-Ostpreußen  und  Straßenkarte  Polen  (mit  Ostdeutschland) 
Q  20,-  (zwanzig  Deutsche  Mark)  in  bar 

itpreußen,  Westpreußen  und  Danzig 


dich 


Pf  lansei 
•tecbel 


J  Reiseführer 

J  Königsberg  Kaliningrad,  em  illustriertes  Reisehandbuch  neu 
J  Ostpreußen  -  damals  und  heule,  von  Dietrich  Wektt 
3  Das  Jahrhundert  der  Lüge,  von  Hugo  Wellems.  vom  Autor  signiert,  jetzt 
wißdßi  erschienen 

B  Reprint  von  1927, 1938  und  1942  Reisebuch  Königsberg  Pr.  neu 
Wasserwanderführer,  Reprint  von  1933  neu 
□  Im  Herzen  von  Ostpreußen,  von  Arno  Sürmlnskl  neu 


Frage- 

wort 
Haut- 
f  Inn# 


Flu« 

durch 

Stettin 


Auflösung 


Name/Vomame 


Straße/Nr 


Raubkatsa 


Unterschrift  des  Vermittlers 


Datum 


junges  Pferd 


Die  Prämienauslieferung  erfolgt  ca.  4  Wochen  nach  Eingang  des  ersten  Be¬ 
zugsgeldes  des  neuen  Abonnenten. 

W  Cos  jDfipmißmblnii  ,n 
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Für  schon  bestehende  und  eigene  Abonnements  wird  keine  Prämie  gewährt 


Auflösung  in  der  nächsten  Folge 


Heinz  Kebesch 


Der  Fährmann 
vom  Rußstrom 


er  alte  Fährmann  Franz  Joneleit  war 
plötzlich  im  hohen  Alter  verstorben. 
Viele  Jahre  hatte  er  für  das  Dorf  am 


Rußstrom  seine  schwere  Arbeit  verrichtet. 
Wie  alt  er  eigentlich  geworden  war,  das 
wußte  im  Dorr niemanaso  genau.  Die  Arbeit 
mit  der  Flußfähre  war  sein  Lebensinhalt  ge¬ 
wesen.  Ferien  und  Freizeit  hatte  der  alte 
Fährmann  in  seinem  Leben  nicht  gekannt. 
Das  waren  für  ihn  unbekannte  Begriffe,  was 
man  auch  von  seinen  Mitbürgern  im  Dorf 
sagen  konnte.  Die  Fähre  am  Strom  war  ver¬ 
waist,  so  daß  die  Anstellung  eines  neuen 
Fährmannes  notwendig  war.  Die  baufällige 
mit  Rohr  und  Stroh  gedeckte  kleine  Fähr- 
mannshütte  stand  nun  leer. 

Der  alte  Fährmann  besaß  weder  Angehö¬ 
rige  noch  Verwandte,  nur  einige  alte  Fischer 
des  Dorfes  waren  seine  Freunde  gewesen. 


die  im  Dorfkrug  insbesondere  an  den  langen 

Winterabenden  beisammengesessen  und  Nebelschleier  über  den  Memelwiesen 
Geschichten  aus  ihrem  harten  und  arbeits¬ 
reichen  Leben  miteinander  ausgetauscht 

hatten.  Bei  den  Nachbarn  im  Dorf  war  der  Alles  strahlte  Ursprünglichkeit,  Jungfräu-  säumt  von  weißen  Birken,  herabgewandert,  gesch 

Franz  Joneleit  nach  altem  ungeschriebenen  Uchkeit  und  Frieden  aus.  Gräben  und  Kanäle  um  sich  irgendwo  in  der  Elchniederung  schräi 

Gesetz  der  Nächstenliebe  und  Gastfreund-  mit  dunklem  Wasser  waren  die  Straßen  die-  neue  Arbeit  und  die  Ruhe  eines  Seßhaften  zu  Gesicl..  -  , 

schaft  immer  ein  gemgesehener  Gast  gewe-  ser  einsamen  Welt.  Träge  zog  das  Wasser  suchen.  Von  mancher  Vertrautheit  seiner  Els'chen,  daß  der  Fährmann  Hendrik  ihrem 
sen:  „Gast  im  Haus,  Gott  im  Haus"!  In  dieser  zwischen  Schwertlilien  und  Sumpfdotter-  Geburtsstätte  Schwarzort  hatte  er  Abschied  Herzen  immer  näher  kam. 
menschlichen  Haltung  klang  etwas  an  vom  bliimen  dahin,  hinter  denen  sich  Kraniche  genommen,  Abschied  wie  ein  Jüngling  von  An  einem  Abend,  als  Eis  chen  von  einer 
Wesen  der  Menschen  in  dieser  im  Weltge-  und  Wildenten  verbargen.  Die  Pferdege-  der  Mutter,  aber  für  ihn  gab  es  nur  einen  Stil-  Besorgung  aus  dem  Dorf  zurückkehrte,  nol- 
triebe  fast  vergessenen  Landschaft,  in  der  spanne  verschwanden  und  wurden  von  len  Abschied  von  dem  unter  rauschenden,  te  Hendrik  sie  allein  mit  dem  Fährboot  über 
doch  so  viel  verdeckte  Bereitschaft  zu  Liebe,  Kähnen  ersetzt.  Hinter  den  Wiesen  und  Ste-  hohen  Kiefern  des  alten  Schwarzorter  Fried-  den  Fluß.  Sie  standen  an  der  Anlegestelle 
Güte  und  Hilfsbereitschaft  war,  die  zum  gen  erhob  sich  das  erste  Dach  eines  Fischer-  hofs  befindlichen  Grab  seiner  Eltern.  Ein  lange  zusammen  und  ihre  Worte  flössen 

Charakter  dieser  einfachen  gottesfürchtigen  hauses  mit  braunem  Haffrohr  gedeckt,  und  Friedhof,  geprägt  von  der  einsamen  Land-  dahin  wie  das  Wasser  des  Stromes.  Bei  ih- 

Menschen  der  Memelniederung  und  des  holzgeschnitzte  Pferdeköpfe  sahen  vom  schaft  dieses  Nehrungsstreifens  zwischen  rem  wiederholten  Zusammensein  erfuhr 
Kurischen  Haffes  gehörte.  Giebel  herab.  Die  Trachten  der  Menschen  Haff  und  Meer,  mit  von  Efeuhang  bewach-  Els'chen  das  schmerzliche  Geschehnis  des 

Die  alten  verwitterten  Wegweiser  zeigten  waren  bunt,  wie  der  Hausrat  und  auch  die  senen,  geschnitzten,  schiefen  Holzkreuzen,  Lebens  von  Hendrik,  und  die  Schwere  sei- 
in  diesem  von  vielen  Wasserläufen  durch-  Grabkreuze  auf  den  Friedhöfen.  sanfter  Sonne,  Schatten,  Duft  und  Summen  nes  Schicksals  blieb  ihr  nicht  verborgen, 

setzten  Delta  eine  andere  Welt.  Es  war  kein  Der  Fischer  Hendrik  Broszies  kam  von  der  Bienen  vom  Lied  des  Glücks,  Lebens  und  Wenn  sie  es  nur  könnte,  so  würde  sie  mit 
Land,  in  dem  mit  Werten  und  Maßstäben  Schwarzort,  einem  Fischerort  auf  der  nördli-  von  der  Ewigkeit.  Sein  Weg  war  von  der  ihren  Gedanken  und  Wünschen  Hend  rik 

einer  übertriebenen  Zivilisation  gemessen  chen  Kurischen  Nehrung,  über  Sandkrug,  friedlichen  Stimmung  der  Natur  dieses  helfen  und  ihm  aufmuntemd  sagen,  er  möge 

wurde.  Hier  hatte  noch  die  Natur  aas  Wort.  Memel,  Prökuls  die  einsame  Straße,  ge-  Landstriches  begleitet.  alles  Düstere  und  das  traurige  Erleben  in 

den  Strom  werfen,  der  alles  das,  was  ihn 

Die  Ruhe  der  Stromlandschaft  wurde  nur  durch  vereinzelte  Vogelrufe  unterbrochen  noch  bedrückte,  forttrüge  und  nie  mehr  zu 

ihm  zuruckfande. 

In  der  Morgensonne  glitzerten  die  Was-  ihren  Pferdchen  und  Leiterwagen  übersetz-  ten  heimfahrende  Flößer  ihre  Kähne  festge-  Der  Winter  kam  über  Nacht.  Auf  dem 
serflächen  der  Minge  und  des  König-Wil-  ten,  um  ihren  Emteertrag  von  den  Feldern  macht.  Flöße  kamen  vorbeigeschwommen,  Strom  und  den  kleinen  Gewässern  bildete 
helm-Kanals  und  die  Ruhe  dieser  Strom-  und  Gärten,  die  gelben  und  blauen  Kartof-  fast  geräuschlos.  Nur  das  Knarren  des  Ru-  sich  das  erste  Eis,  so  daß  der  Fährbetrieb  ein- 
landschaften  mit  ihren  weiten  Wiesenflä-  fein,  Karotten,  großen  Zwiebeln  und  Obst  ders  oder  die  Stimmen  der  Flößer  waren  zu  gestellt  werden  mußte.  Für  Hendrik  und 
chen,  kleinen  Froschteichen  und  Mooren  auf  die  Märkte  der  näheren  Umgebung  zu  hören.  Els'chen  wurde  das  bisherige  froh  erwartete 

wurde  nur  durch  Vogelrufe  unterbrochen,  bringen.  Oder  wenn  die  Bauern  und  Fischer  Der  Herbst  hatte  Einzug  gehalten,  rot  stan-  Zusammensein  so  lange  unterbrochen,  bis 
Auf  den  Wiesen  duftete  die  auf  Holzrosten  die  Heufuder,  Torfladungen  und  auch  den  die  Beeren  der  Ebereschen  gegen  den  die  Eisdecke,  gefahrlos  betreten  und  befah- 
zum  Trocknen  gestapelte  erste  Heuernte  Knüppelholz  von  ihm  auf  der  Wagenfähre  lichtblauen  Himmel.  Die  Gräser  und  Wei-  ren  werden  konnte.  Die  anfängliche  Freund- 
nach  Sommersonne,  Wärme,  Thymian  und  übersetzen  ließen,  um  dieses  wertvolle  Gut  denbüsche  waren  an  den  Uferrändem  des  schaft  vertiefte  sich  zu  einem  aufrichtigen 
Kalmus.  Es  war  bereits  spät  am  Abend,  als  neben  ihren  Häusern  und  auf  den  Speichern  Stromes  schon  welk,  und  die  Birken  im  na-  Gefühl  der  Liebe  und  Zusammengehörig- 
Hendrik  hungrig  und  müde  mit  seinem  ge-  für  die  lange  und  kalte  Winterzeit  unterzu-  hen  Elchwald  wurden  von  Tag  zu  Tag  im-  keit  und  sie  beschlossen  mit  frohem  Herzen, 
schnürten  Bündel  mit  wenigen  Habseligkei-  bringen.  Nach  des  Tages  Mühe  und  Arbeit  mer  leuchtender  in  ihrem  Goldgelb.  Hen-  im  Frühjahr  nach  der  Hochwasserzeit  zu 
ten  sowie  seinem  Schäferhund  Cäsar  den  stellte  Hendrik  abends  im  Fluß  die  Netze  drik  war  in  seinem  Wesen  still  und  zurück-  heiraten. 

Dorfkrug  erreichte.  Auf  seine  Bitte  hin  berei-  aus,  warf  die  Grundangeln  ins  Wasser  und  haltend,  obwohl  manche  Abendstunde  im  Frühlingsstürme  und  starke  Regenfälle 
tete  ihm  die  Wirtin  ein  einfaches  Mahl  aus  war  mit  seinen  Gedanken  allein,  denn  auch  Dorfkrug  oder  am  Strom  mit  Dorfbewoh-  beendeten  die  lange  und  kalte  Winterzeit, 
ein  paar  gebratenen  Fischen  und  hausgebak-  das  Leben  am  Strom  schlief  langsam  ein.  nem  ein  Gespräch  hergab  und  sie  von  ihrem  Der  Strom  und  die  kleinen  Gewässer  wur- 
kenem  Brot;  auch  Cäsar  ging  nicht  leer  aus.  Alles  war  in  Schwermut  und  Stille  einge-  neuen  Fährmann  gerne  etwas  aus  seinem  den  langsam  eisfrei  und  über  Nacht  setzte 
Aus  den  Gesprächen  der  anwesenden  Fi-  fangen.  So  war  es  auch  für  Hendrik  in  seiner  Leben  erfahren  hätten.  Der  Fährbetrieb  das  in  jedem  Jahr  wiederkehrende  Hoch- 


Foto  Archiv 


Ich  möchte 

sie  noch  einmal  sehen 
die  blühenden 
Kartoffelfelder 
mit  bloßen  Füßen 
durch  die  Wiesen  laufen 
und  Sauerampfer  suchen 
am  Mispelsee. 


Noch  einmal 


fes  m  fröhlicher  Stimmung  im  Dorfkrug 
statt,  zum  Festschmaus  hatte  Küche  und 


MARGOT  MICHAELIS 


’lanken  der  Wagenfähre  fuhren  oder  mit 
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IMs  XMptnißtnbfüii 


Es  war  einmal  ein  wundersames  Land. 
Da  lebten  Menschen,  die  nach  des  Ta¬ 
ges  Last  und  Mühen  sich  zueinander 
setzten  und  Geschichten  erzählten;  Ge¬ 
schichten  zum  Staunen,  Geschichten  zum 
Fürchten  und  auch  solche  zum  Wundern 
und  sich  Freuen.  Und  es  waren  nicht  nur  die 
Kinder,  die  mit  großen  Augen  und  offenen 
Mündern  den  Erzählern  lauschten,  wie  sie 
von  diesen  wundersamen  Geschehnissen 
berichteten,  so  wie  sie  es  von  den  Alten  ge¬ 
hört  hatten,  nein,  auch  die  Erwachsenen 
waren  mit  Feuer  und  Flamme  dabei,  wenn  es 
wieder  einmal  eine  neue  Geschichte  zu  hö¬ 
ren  gab. 

Dann  aber  eines  Tages  kam  ein  Fremder  in 
dieses  Land  und  zerstörte  das  ruhige,  be¬ 
schauliche  Leben,  das  die  Menschen  seit  lan¬ 
ger,  langer  Zeit  führten.  Er  brachte  einen 
großen  schwarzen  Kasten  mit,  aus  dem  al¬ 
lerlei  wunderliches  Zeug  gezaubert  werden 
konnte.  Da  hörte  man  Stimmen  von  Men¬ 
schen,  die  nicht  zu  sehen  waren,  und  gar 
Musik  von  unsichtbaren  Fiedlern.  Bald  woll¬ 
te  ein  jeder  solch  einen  Zauberkasten  besit¬ 
zen,  vergessen  waren  die  alten  Geschichten, 
vergessen  die  geselligen  Runden.  Nur 
manchmal  noch  bat  ein  Kind  die  Großmut¬ 
ter,  doch  eine  wundersame  Geschichte  zu 
erzählen.  Und  wenn  es  Glück  hatte,  dann 
wußte  Großchen  solch  eine  Geschichte  und 
hatte  auch  die  Zeit  und  Muße  sie  zu  erzäh¬ 
len  ... 

Spaß  beiseite:  Märchen,  dieses  uralte  Kul¬ 
turgut  eines  Volkes,  sind  heute  meist  in  die 
Welt  der  Kinder  abgedrängt.  Tatsächlich 
aber  waren  sie  früher  eine  Form  der  münd¬ 
lichen  Kommunikation.  Betrachtet  man 
Neuerscheinungen  auf  den  modernen  Bü¬ 
chermarkt,  so  kann  man  wieder  Hoffnung 
schöpfen:  Zahlreiche  Verlage  lassen  es  sich 
angelegen  sein,  Märchen,  Sagen  und  Legen¬ 
den  neu  aufzulegen  oder  überhaupt  zum 


Reiche  Ernte  von  Weisheit  und  Lehre 

Märchen,  Legenden,  Schwänke  und  Sagen  aus  alter  und  neuer  Zeit  -  Ein  Gang  durch  die  Bücherwelt 


Carla  Wiechert-Steenberg:  So  sah  sie  ein 
chinesischer  Künstler 

China-Kennerin 

Carla  Wiechert-Steenberg  führt 

Im  Hamburger  Museum  für  Kunst  und 
Gewerbe  ist  noch  bis  zum  16.  August  eine 
Ausstellung  unter  dem  Titel  „Quellen  - 
das  Wasser  in  der  Kunst  Ostasiens"  zu  se¬ 
hen.  Gezeigt  werden  Malerei,  Bronzen,  Ke¬ 
ramik,  Lacke,  Seidengewänder  und 
Farbholzschnitte  aus  China,  Japan  und  Ko- 
rea. 

Europäischen  Betrachtern  fällt  es  gemein¬ 
hin  schwer,  hinter  einem  dekorativen  Wert 
der  fernöstlichen  Kunst  den  weitaus  wert¬ 
volleren  philosophischen  zu  erkennen.  So 
mag  denn  auch  in  diesem  Zusammenhang 
eine  Veröffentlichung  besonders  interessant 
sein,  die  Carla  Wiechert-Steenberg  im  Bonz- 
Verlag,  Waiblingen,  herausgebracht  hat: 
„Kunst  der  Stille  -  Die  sechs  Regeln  der 
Bambusbrücke"  (96  Seiten,  brosch., 

DM  19,80).  ..  .  . 

Gemeinsam  mit  ihrem  chinesischen 
Adoptivsohn  Hu  Hsiang-fan  führt  die  in 
Ostpreußen  geborene  China-Kennerin  aut 
anschauliche  Weise  in  die  fernöstliche  Ge¬ 
dankenwelt  ein.  So  erfährt  der  aufmerksame 
l^ser  etwa,  daß  die  daoistische  und  die  kon¬ 
fuzianische  Philosophie  bereits  500  Jah¬ 
re  v.  Chr.  in  voller  Blüte  standen  die  Land¬ 
schaftsmalerei,  die  von  beiden  Philosophen 
geprägt  wurde  und  noch  heute  „Berg-  - 
ser-Malerei"  genannt  wird,  sich  jedoch  erst 


ersten  Mal  herauszubringen.  Auch  der 
Freundeskreis  Arnold  Krieger  e.  V.  in  Darm¬ 
stadt  (Postfach  1 1  08  48)  hat  zu  seinem 
25jährigen  Bestehen  drei  „Moderne  Mär¬ 
chen"  des  Dichters  und  Schriftstellers  aus 
dem  westpreußischen  Dirschau  herausge¬ 
bracht  (94  Seiten,  mit  Zeichnungen  von  Do¬ 
ris  Schäfer  nach  Aquarellen  von  Heinz  Schu¬ 
bert,  brosch.).  Mit  den  drei  Märchen  „Mit 
dem  Fingerhut  begann  es",  „Mateiko  und 
die  blutenden  Bäume"  und  „Ins  Herz  getrof¬ 
fen"  hat  Krieger,  der  vor  allem  durch  seinen 
Afrika-Roman  „Geliebt,  gejagt  und  unver¬ 
gessen"  vielen  unserer  Leser  ein  Begriff  sein 
dürfte,  Texte  geschaffen,  die  an  die  alte  Er¬ 
zähltradition  des  19.  Jahrhunderts  anknüp¬ 
fen  -  und  doch:  es  sind  moderne  Märchen, 
die  mit  „neuen  Symbolen  das  Märchenhafte 
auch  im  Leben  erkennen"  lassen. 

315  Märchen,  Legenden,  Schwänke  und 
Sagen  aus  Ost-  und  Westpreußen  hat  ein 
Niedersachse,  geboren  1909  in  Hannoversch 
Münden,  in  vielen  langen  Jahren  unermüd¬ 
lich  gesammelt.  Vor  nunmehr  bald  20  Jahren 
ist  diese  Sammlung  von  Dr.  Alfred  Camman 
unter  dem  Titel  „Märchenwelt  des  Preu¬ 
ßenlandes"  zum  ersten  Mal  erschienen.  Seit 
kurzem  ist  diese  umfangreiche  Sammlung 
mit  ostdeutschem  Erzählgut  in  dritter  Auf¬ 
lage  wieder  lieferbar  (Otto  Meissners  Ver¬ 
lag,  Berlin.  588  Seiten,  glanzkaschierter 
Pappband,  DM  49,80),  übrigens  gefördert 
mit  Mitteln  der  Stiftung  Ostpreußen. 

Prof.  Dr.  Erhard  Riemann  würdigte  in  sei¬ 
nem  Vorwort  die  große  Leistung  Cam- 
manns,  der  in  Eigeninitiative  eine  „For¬ 
schungsstelle  für  Volkskunde  in  Bremen 
und  Niedersachsen"  gründete  und  der  sich 
die  Sammlung  ostdeutschen  Erzählgutes 
zur  Lebensaufgabe  gemacht  hat.  Immer  wie¬ 
der  sei  es  Camman,  der  lange  Jahre  im  deut¬ 
schen  Osten  gelebt  hat,  gelungen,  neue 
Überlieferungsträger  und  Volkserzähler 
(fast  90  Menschen  fanden  sich  bereit,  nicht 
zuletzt  auch  durch  einen  Aufruf  1968  in  un¬ 
serer  Wochenzeitung  angeregt,  an  der 
Sammlung  mitzuwirken)  aufzuspüren. 
„Was  er  geleistet  hat,  war  Bergungsarbeit  in 
letzter  Minute",  so  Riemann.  Unseren  Le¬ 
sern  gewiß  nicht  unbekannte  Namen  wie 
Hedwig  Borowski,  Ina  Graffius,  Josef  Som¬ 
merfeld,  Lina  Quednau,  Curt  Elwenspoek, 
Erminia  von  Olfers-Batocki,  Dr.  Robert  Pa¬ 
wel  und  Frida  Todtenhaupt  tauchen  in  die¬ 
sem  Band  neben  vielen,  vielen  anderen  auf, 
und  alle  erzählen  sie- in  hochdeutsch  und  in 
plattdeutsch  -  die  Geschichten,  die  sie  als 
Kinder  gehört  haben  und  die  oft  von  Gene¬ 
ration  zu  Generation  weitergetragen  wur¬ 
den. 

Das  Buch,  so  der  Volkskundler  Riemann, 
wende  sich  nicht  nur  an  die  Menschen,  die  in 
ihm  die  Stimme  der  Heimat  hören  wollen. 
„Es  ist  ganz  bewußt  auch  als  ein  Beitrag  zur 
europäischen  Erzählforschung  konzipiert, 
indem  es  das  Erzählgut  eines  Raumes  dar¬ 
stellen  will,  in  dem  sich  im  Laufe  seiner  Ge- 

aus  Ostpreußen 

in  fernöstliche  Gedankenwelt  ein 

1000  Jahre  später  entwickelte.  Auch  wird  er 
mit  dem  Pnänomen  konfrontiert,  daß  in 
China  Schrift  und  Malerei  eng  Zusammen¬ 
hängen. 

Durch  „einen  Zufall"  in  Neuhausen 
bei  Königsberg  geboren  -  die  Eltern  Edith 
Wiechert,  geb.  Holländer,  und  Erich,  jüng¬ 
ster  Sohn  des  Besitzers  von  Jankenwalde, 
Kreis  Rastenburg,  stammten  beide  aus  Ma¬ 
suren  -,  verlebte  Carla  Wiechert  ihre  Kind¬ 
heit  zum  Teil  in  Kanada.  Studien  führten  sie 
nach  Leipzig,  wo  sie  sich  auf  Länder  des 
chinesischen  Kulturbereichs  spezialisierte. 
Von  1972  bis  1 974  war  sie  Dozentin  für  Deut¬ 
sche  Literatur  und  Rhetorik  an  der  Universi¬ 
tät  für  Chinesische  Kultur  in  Taipeh/Tai¬ 
wan.  Gemeinsam  mit  ihrem  Adoptivsohn 
gründete  sie  in  Stuttgart  das  Chinastudio 
„Die  Bambusbrücke",  um  chinesische  Kul¬ 
tur  in  Europa  bekannt  zu  machen  (jetzt  7152 
Kleinaspacn).  Mit  Ausstellungen,  Lieder¬ 
und  Rezitationsabenden  sowie  Vorträgen 
und  Publikationen  sind  sie  bestrebt,  über  die 
in  Europa  noch  weitgehend  unbekannte 
Kultur,  und  eben  auch  über  „Die  Kunst  der 
Stille"  zu  informieren.  -  Eine  Kunst,  die  sich 
durch  Harmonie  und  Schlichtheit  auszeich¬ 
net  und  die  auch  der  europäischen  Kunst¬ 
entwicklung  auch  heute  noch  einige  wichti¬ 
ge  Impulse  geben  dürfte.  os 


schichte  verschiedene  Volkstumsschichten 
übereinander  gelagert  hatten  und  in  dem 
auch  bis  in  die  jüngste  Vergangenheit  hinein 
immer  ein  reger  Kulturaustausch  mit  den 
Nachbarvölkern  bestanden  hatte ..." 

Märchen,  Legenden,  Sagen  -  nicht  immer 
sind  es  erfundene  Geschichten,  die  da  dem 
Zuhörer  oder  Leser  geboten  werden.  Schon 
der  preußische  Chronist  Christoph  Hart- 
knoen  stellte  vor  drei  Jahrhunderten  fest: 
„Aber  es  ist  doch  viel  wahrhafftiges  vorhan¬ 
den.  Ja  auch  unter  diesen  Fabeln  selbst  stek- 
ket  viel  Wahres  verborgen,  welches  man, 
wiewohl  nicht  ohne  große  Mühe,  unter¬ 
scheiden  und  ans  Licht  Dringen  kann."  Und 
so  wird  auch  in  den  „Sagen  von  Zauberin¬ 
nen,  Kaisern  und  weltlichen  Herren",  die 
Prof.  Leander  Petzoldt  von  der  Universität 
Innsbruck  für  den  Eugen  Diederichs  Verlag, 
München,  zusammengestellt  hat  (320  Seiten 
mit  vielen  historischen  Abb.,  Leinen  mit 
Schutzumschlag,  DM  28),  so  manches 
„  Wahrhafftiges7'  zu  finden  sein.  Dieser  erste 
Band  einer  auf  drei  Bände  angelegten 
Sammlung  enthält  denn  auch  vornehmlich 
Erzählungen,  die  sich  um  historische  Per¬ 
sönlichkeiten  ranken  -  von  der  Antike  bis 
zur  Neuzeit.  Ein  informativer  Kommentar 
erleichtert  das  Verständnis  der  Sagen  vor 
ihrem  geschichtlichen  und  kulturellen  Hin¬ 
tergrund. 

Dämonen,  Hexen,  Berggeister,  Zauberer, 
wundersame  Erscheinungen  spielen  eine 
Rolle  in  den  ebenfalls  bei  Diederichs  heraus¬ 


gekommenen  Büchern  „Sächsische  Sagen" 
(Hans-Jörg  Uther  Hrsgb.,  303  Seiten  mit  vie¬ 
len  historischen  Abb.,  Leinen  mit  Schutzum¬ 
schlag,  DM  28)  und  „Märkische  Sagen"  (In- 
geborg  Drewitz  Hrsgb.,  320 Seiten  mit  vielen 
historischen  Abb.,  Leinen  mit  Schutzum¬ 
schlag,  DM  28).  ln  beiden  Bänden  wird  über 
spukhafte  Erscheinungen,  aber  auch  über 
die  Entstehung  der  Dörfer  und  Städte  in  die¬ 
sen  Regionen  berichtet,  so  daß  Reiseführer 
durch  aas  Land  und  durch  die  Geschichte 
dieser  deutschen  Landschaften  entstanden 
sind. 

Allen  Lesern  der  vorgestellten  Bücher  aber 
mag  eine  Erkenntnis  des  Mohrungers  Jo¬ 
hann  Gottfried  Herder  ans  Herz  gelegt  sein, 
der  als  einer  der  ersten  die  „Stimmen  der 
Völker  in  Liedern"  (so  auch  der  Titel  eines 
seiner  Werke)  gesammelt  hat:  „Es  ist,  als  ob 
die  Vernunft  aller  Völker  und  Zeiten  der 
Erde  habe  durchwandern  müssen,  um  nach 
Zeit  und  Ort  jede  mögliche  Form  der  Einklei¬ 
dung  und  Darstellung  zu  finden.  -  An  uns  ist 
es  jetzt,  aus  diesem  Reichtum  zu  wählen,  in 
alte  Märchen  neuen  Sinn  zu  legen  und  die 
besten  mit  richtigem  Verstände  zu  gebrau¬ 
chen.  Welche  reiche  Ernte  von  Weisheit  und 
Lehre  in  den  Dichtungen  voriger  Zeiten,  in 
den  geglaubten  Märchen  der  verschieden¬ 


sten  Völker  zu  einer  besseren  Anwendung 
für  unsre  und  die  Nachzeit  in  Keimen 
schlummre,  weiß  der,  der  die  Felder  der 
menschlichen  Einbildungskraft  mit  for¬ 
schendem  Blick  bereiset  hat."Silke  Osman 


Eine  Traumwelt  voller  Mysterien 

Wir  stellen  vor:  Der  Maler  und  Graphiker  Detlef  Allenberg 


Vogelfenster",  „Mauersegler",  „Fels¬ 
vogel",  „Felssofa",  „Taschenkrab¬ 
be  ,  „Strolch",  „Grünkopf",  „Schirm¬ 
flieger",  „Zwei  Luftfahrer",  „Seiltänzer", 
„Spninx",  „Touristen",  „Ohrenfisch"  -  al¬ 
lein  die  Titel  der  Bilder  verlocken  den  Be¬ 
trachter,  sich  in  das  Reich  der  Träume  ent¬ 
führen  zu  lassen.  Es  sind  meist  surrealistisch 
anmutende  Blätter  -  Radierungen,  kombi¬ 
niert  mit  Kupferstich,  Schabtecnnik,  Aqua¬ 
tinta  und  Prägedruck  -  oder  Öl-  und  Acryl¬ 
bilder  sowie  Aquarelle,  die  Detlef  Allenberg 
da  im  Laufe  seines  künstlerischen  Wirkens 
bisher  geschaffen  hat.  Dem  Betrachterseiner 
Bilder  zeigen  sich  Vogelmenschen  in  wal¬ 
lenden  Gewändern,  mit  zauberhaften  Hü¬ 
ten  oder  gehüllt  in  moderne  Trenchcoats, 
verkleidet  (?)  als  Touristen  vor  antiken  Säu¬ 
len;  es  zeigen  sich  unheimlich  blickende,  gri¬ 
massenhaft  grinsende  Fische  aus  grauer 
Vorzeit  und  auch  Vogelmenschen,  aie  wie 
Schemen  wirken  una  ihr  (Un)wesen  als 
Gaukler  und  Artisten  treiben.  Faszinierende 
Wesen,  im  Handeln  erstarrt,  oft  mit  einer 
Maske  vor  dem  Gesicht  -  oder  zeigen  sie  ihr 
wahres  Gesicht?  -  ziehen  den  Betrachter  hin¬ 
ein  in  eine  Traumwelt  voller  Mysterien. 

Ein  Kritiker  bescheinigte  Detlef  Allenberg 
einmal,  ihm  fehle  die  pessimistische  Gruna- 
stimmung  vieler  Surrealisten,  stattdessen 
spreche  eher  spielerische  Heiterkeit,  gele¬ 


gentlich  auch  ein  wenig  Humor  aus  den 
Arbeiten.  Vielleicht  mit  ein  Grund,  daß  diese 
Traumwelten  so  gar  nichts  von  einem  Alp- 
tTaum  an  sich  haben.  -  Sein  Schaffen,  so  der 
Hamburger  Kritiker  Hans  Theodor  Flem- 
ming  über  Detlef  Allenberg,  „bewegt  sich  im 
weiten  Spannungsfeld  zwischen  den  Polen 
abstrakt  geprägter  Komposition  und  surrea¬ 
listisch  orientierter  Konfiguration,  wobei 
beide  Tendenzen  keinen  Gegensatz  mehr 
darstellen,  sondern  einander  Bedingen  und 
auch  durchdringen". 

Ein  Beispiel  seiner  kürzlich  in  einer  Filiale 
der  Dresdner  Bank  in  Hamburg  gezeigten 
Werke  trägt  den  Titel  „Lorbas"  und  verrät 
somit  die  Herkunft  des  Künstlers.  Geboren 
1938  in  Königsberg,  gelangte  Detlef  Allen¬ 
berg  als  Achtjähriger  nach  Pinneberg  bei 
Hamburg.  Dort  lebt  und  arbeitet  der  Königs¬ 
berger  noch  heute. 

Nach  dem  Abitur  besuchte  er  die  Hoch¬ 
schule  für  Bildende  Künste  am  Lerchenfeld 
und  schloß  mit  dem  Staatsexamen  für  Kun¬ 
sterzieher  ab;  danach  folgte  das  Studium  der 
Germanistik  und  Literaturwissenschaften, 
das  Allenberg  ebenfalls  mit  dem  Staatsex¬ 
amen  abschloß.  Seit  1966  ist  er  als  Kunstpä¬ 
dagoge  und  später  auch  als  Fachleiter  am 
Studienseminar  zur  Ausbildung  von  Studi¬ 
enreferendaren  für  Gymnasien  in  Hamburg 
tätig.  Doch  findet  er  auch  immer  noch  Zeit 
und  Muße  als  freier  Künstler  zu  arbeiten. 
Ausstellungen  im  ln-  und  Ausland  sowie 
Ankäufe  für  private  und  öffentliche  Samm¬ 
lungen  zeugen  von  seiner  Kunst.  Allenberg, 
der  sich  selbst  gern  als  einen  spielerischen, 
experimentierfreudigen  Menschen  bezeich¬ 
net,  sucht  immer  wieder  neue  Wege,  seine 
Motive  zu  Papier  oder  auf  die  Leinwand  zu 
bringen. 

Eckhardt  Ungerer,  seit  langem  mit  dem 
Werk  des  Ostpreußen  vertraut,  hat  Allen¬ 
berg  einmal  einen  „bemerkenswerten 
Künstler"  genannt.  „Nicht  nur,  weil  er  über 
ein  umfangreiches  Repertoire  an  Aus¬ 
drucksmitteln  und  -möglichkeiten  verfügt 
oder  weil  er  sowohl  den  Gegenstand  gestal¬ 
ten  kann  als  auch  total  autonom  arbeitet, 
sondern  auch,  weil  es  ihm  gelingt,  in  seinen 
Arbeiten  viele,  weite  inhaltliche  Dimensio¬ 
nen  mit  bildnerischen  Mitteln  zu  erfassen 
und  in  einen  Zusammenhang  zu  bringen. 
Dies  geschieht  im  Zusammenspiel  der  zwei 
Dimensionen:  des  menschlichen  Bewußt¬ 
seins  und  des  Unbewußten ..."  Zweifellos  ist 
Detlef  Allenberg  aus  Königsberg  auch  ein 
Künstler,  von  dem  man  noch  viel  hören  - 
und  natürlich  auch  sehen  -  wird.  Man  darf 
gespannt  sein.  SiS 


Detlef  Allenberg:  Mebel,  der  Gaukler  (Prä¬ 
gung,  Aquarell,  1990) 
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aWiS  Vom  Tuchhandel  zum  Fn 

hungen  im  ausklingen¬ 
den  Mittelalter  nach-  Deutsche  Kaufmannssippen  im  mittelalterlichen  Krakau  wurden  fi 

geht,  ist  man  verwun- 

dert,  mit  welcher  Hart-  fen,galt  allein  dadurch  als  ein  höchst  bedeu-  aus  Venedig  beschaffen  muß,  Perlen- 
näckigkeit  Polen  seit-  tenoer  Mann.  Doch  nicht  das  reine  Handels-  schmuck  für  die  Prinzessinnen  u.a.  Dabei  isl 
dem  immer  wieder  ver-  gewerbe  wird  für  die  Boner-Sippe  zum  be-  ihm  sein  Vertrauter  Decius  unentbehrlich, 
sucht,  zum  Beispiel  ei-  herrschenden  Element,  das  sie  von  anderen  Dabei  erweist  es  sich  sogar  für  Boner  als 
eiehrten  von  Weltrang  wie  Copemicus  Kaufmannssippen  unterschied,  sondern  die  nützlich,  daß  er  dem  König  das  benötigte 
seigeneVolkstuminÄnsprucnzuneh-  zunehmenden  Finanzgeschäfte,  mit  denen  Geld  vorstrecken  muß. 

obgleich  die  deutschen  Gegenargu-  sich  Hans  Bonerbei  den  polnischen  Königen  Er  ist  nun  richtig  Bankier  der  polnischer 
t  erdrückend  sind.  Dagegen  gibt  man  unentbehrlich  machte.  Könige  geworden,  denn  als  der  König  nach 

11  in  Polen,  sei  es  in  Presse,  Literatur  Boners  Vetter  Severin  Bethmann,  übrigens  dem  fninen  Tode  seiner  ersten  Frau  Barbara, 
im  öffentlichen  Leben,  freimütig  zu,  aUs  dem  elsässischen  Weißenburg  stam-  einer  polnischen  Woiwodentochter,  bald 
■.deutsche  Kaufmannssippen  waren,  die  mend,  in  dessen  Krakauer  Handefsgesell-  darauf  eine  zweite  Ehe  mit  Herzogin  Bona 


sind  es  Beispiele  von  zwei  völlig  verschiede¬ 
nen  Ebenen,  dort  Kultur,  hier  Politik,  die  ei¬ 
nen  aber  doch  nachdenklich  stimmen. 

In  Schulbüchern  keine  Hinweise 

Es  erscheint  merkwürd  ig,  daß  bei  uns  -  im 
Gegensatz  zu  Polen  -  kaum  die  Namen  jener 
deutschen  Kaufleute  bekannt  sind,  die  im 
Mittelalter  im  Osten  seßhaft  wurden,  ge¬ 
schweige  denn,  welche  Vorteile,  welchen 
Nutzen  in  vielfacher  Hinsicht  fremde  Völker 
daraus  gezogen  haben.  Selbst  die  meisten 
unserer  Schulbücher  enthalten  sich  darüber 
aller  Angaben,  während  sie  dem  Deutschen 
Hansabund,  den  allmächtigen  Fuggern,  die 
sogar  unsere  Kaiser  finanzierten,  dem  Kauf¬ 
mannshaus  der  Welser,  die  im  Einverneh¬ 
men  mit  der  spanischen  Krone  im  damals 
gerade  neu  entdeckten  Goldland  Südameri¬ 
ka  ihren  rein  gewinnsüchtigen  Geschäften 
nachgingen,  stets  viel  Platz  einräumten. 

Um  unser  Verhältnis  zum  Osten,  insbe¬ 
sondere  zu  Polen,  richtig  zu  verstehen,  ist 
auch  eine  Kenntnis  der  wirtschaftlich/ kul¬ 
turellen  Leistungen  deutscher  Kaufmanns¬ 
sippen  für  den  Ostraum  ausgangs  des  Mit- 


konzeefieren  möchte".  Wie  der  po  msene 
Biograph  meint,  „gleicht  dieser  Schritt  haar¬ 
genau  einem  ähnlichen  bei  Fugger  .  Es  müs¬ 
sen  Schmiergelder  von  Boner  für  die  Politik 
seines  Herrn  zur  Verfügung  gestellt  werden. 
Die  Kirche  soll  Druck  auf  Hochmeister  Al- 
brecht  ausüben,  damit  er  dem  polnischen 
König  endlich  den  Lehnseid  leistet. 

Unter  dem  neuen  König  Sigismund  wird 
eine  Finanzreform  in  Polen  unausweichlich; 
doch  nur  einer  kann  die  erforderliche  Radi¬ 
kalkur  ausführen:  Der  Deutsche  Hans  Bo¬ 
ner.  Da  die  königlichen  Einnahmen  (Zölle, 
Renten,  Bergwerke  und  Einnahmen  aus  den 
Städten)  fast  sämtlich  verpfändet  sind,  ist 
die  erste  Maßnahme  Boners,  sie  nach  und 
nach  „aus  dem  Pfandbesitz  zu  lösen",  wozu 
er  eigene  Gelder  einsetzen  muß. 

Burggrafenamt  als  Auszeichnung 

Um  in  Polens  Finanzen  Ordnung  zu  schaf¬ 
fen,  läßt  er  ab  1 51 2  bei  den  dem  König  vorzu¬ 
legenden  Abrechnungen  zwischen  den  öf¬ 
fentlichen  Ausgaben  und  denen  des  Hofs 
unterscheiden.  Praktisch  lag  seit  dem  Be¬ 
ginn  des  16.  Jahrhunderts  die  Verwaltung 
des  gesamten  Finanzwesens  in  den  Händen 
Hans  Boners,  und  damit  hing  auch  die  polni¬ 
sche  Politik  weitgehend  von  ihm  ab.  1514 
erhält  er  zu  seinen  vielen  bisherigen  Ehren¬ 
ämtern  eine  besondere  Auszeichnung:  Das 
Burggrafenamt  von  Krakau,  womit  die  Auf¬ 
gabe  des  Ausbaus  des  Königsschlosses  auf 
dem  Wawel  verbunden  ist.  Auch  rückt  Bo¬ 
ner  in  die  Reihe  der  polnischen  Magnaten 
auf  -  über  die  Titel  Nobilis,  Generosus  zu 
Magnificus,  von  dem  polnischen  Kleinadel, 
der  „Schlachta",  weiterhin  mit  Mißtrauen 
und  Mißgunst  beobachtet. 

Die  absolut  verläßliche,  kompromißlose 
Haltung  Boners  gegenüber  seinem  polni¬ 
schen  königlichen  Herrn  sollte  gegen  Ende 
seines  Lebens  (1523)  für  das  hart  bedrängte 
Deutschtum  im  Ordensland,  insbesondere 
im  Westpreußischen  zum  Verhängnis  wer¬ 
den.  Gewiß  war  der  sogenannte  Reiterkrieg 
der  Jahre  1520/21  von  dem  letzten  Hoch¬ 
meister  Albrecht  von  Brandenburg  (der  erst 
1525  die  Herzogwürde  annahm)  gegen  die 
ihn  unentwegt  bedrängenden  Polen  Degon- 
nen  worden.  Doch  seien  die  Polen,  so  berich¬ 
tet  die  Geschichte,  bei  der  Belagerung  der 
preußischen  Städte,  wie  Marienwerder  und 
Preußisch  Holland,  nicht  recht  vorange¬ 
kommen.  Da  hätte  der  König  seinen  Ver¬ 
trauten  Boner,  der  schon  vorher  die  Ausrü¬ 
stung  der  polnischen  Truppen  (Uniformen, 

mitgneaerneiistes,aaissieseitiangenjanren  der  Stadt  ein  uarienns vertrag  hinterlegt,  y  alten,  Schießpulver  usw.)  besorgt  habe, 
mit  Hans  Boner  Zusammenarbeiten  und  ihn  der,  da  dem  Schuldner  bei  Nichtrückzan-  da.mit  beauftragt,  schnellstens  besonders 
zum  „Regierer"  erwählt  hätten.  Weitere  Ge-  lungderSchuldturm  droht,  wenig  Risiko  für  ?™Yer!*  Geschütze  für  die  Belagerung  zu 
sellschafter  sind  auch  Boners  Bruder  Jakob,  den  Darlehnsgeber  bedeutet.  Bei  Darlehen  beschaffen. 
der  die  Gesellschaft  in  Nürnberg  vertritt,  in  großer  Höhe,  wie  sie  vor  allem  leichtsinni-  «.  .  .  , 

und  später  dessen  Sohn  Severin,  der  Erbe  ge  Adlige  bei  der  Boner-Gesellschaft  auf-  Material  Und  Iransport  Überwacht 
und  Nachfolger  seines  Onkels  Boner,  dem  nahmen,  tritt  das  Prinzip  des  „Wiederkaufs"  Und  der  auch  darin  erfahrene  Boner  hat 
Kinder  versagt  sind.  ein,  d.  h.  der  Schuldner  „verkaufte"  seinen  das  notwendige  Material  besoret  selbst  den 

Eines  Mannes  muß  hier  besonders  ge-  Grundbesitz  zu  der  geliehenen  Summe  an  Guß  der  Rohre  überwacht  und  auch  den 
dacht  werden,  Boners  engsten  Vertrauten  Boner.  Bei  Nichtzahlung  verfiel  das  Pfand  Transport  auf  speziell  anßpfertio^n  h„l er¬ 
löst  Ludwig  Dietz,  ein  Freund  aus  dem  ei-  an  die  Gesellschaft.  nen  Fahrgestellen  veranlaßt  Wm  hat  Bo 

sassischen  Weißenburg,  der  aber  unter  sei-  Auch  die  polnischen  Könige  machte  er  ner  den  königlichen  Auftrag  fuhrt 
nem  lateinischen  Namen  Decius  auch  in  sich,  wie  wir  z.  B.  bei  den  Königshochzeiten  daß  seine  Geschütze  noch  vnr  Winl'rpin’ 
Polen  bekannter  ist.  Er  erledigt  für  Boner  die  sahen,  zu  seinen  Schuldnern;  Boner  leiht  -  bruch  vor  den  belagerten  nr.MilLrh.Vn  ^t  iH 
schwierigsten  Verhandlungen  und  Geschäf-  wie  vorher  sein  Vetter  Bethmann  -  sowohl  ten  erschienen  und  die  ert-hrerwin vwlpi 
,  „  ,  „  ,  te  im  Interesse  des  polnischen  Königshau-  an  Johann  Albrecht  (1492-1501)  wie  Alexan-  diger  es  vorzoeen  ihm«  w.  I  ‘ 

für  den  Reichtum  der  Städte.  Dieses  sehr  ses,  wie  wir  noch  sehen  werden.  Seine  größte  der  (1501-06)  beträchtliche  Summen.  Nach  die  poWschenWa^rer^S1  ^  ^ 
begehrte,  von  Königen  oder  Landesherren  Aufgabe  erledigt  Decius,  der  große  deutsche  der  von  Boners  Handelsgesellschaft  vorfi-  Am  meisten  aberl^hl  geben  habe, 
den  Städten  extra  verliehene  Recht  betraf  MünzexpertesänerZeit,  indem  er  das  völlig  nanzierten  prunkvollen  Irönung  Alexan-  Völker^  des  Sseeb  5s  zTfeSn  S 
den  damaligen  Transithandel;  danach  durf-  zerfahrene  polnische  Münzwesen  wieder  in  ders  bekennt  sich  der  neue  König  zu  einer  habt:  Das  Land  C  n  S  zuJeici<fn  8e" 

ten  fremde  Kaufleute  erst  dann  ihr  Kauf-  Ordnung  bringt.  Er  hat  damit  seine  Emen-  Schuldsumme  von  15  529  Gulden!  Da  die  eine  Elendswüst« 
mannsgut  durch  das  Stadtgebiet  führen,  nung  zum  „königlichen  Sekretär"  wahrlich  königlichen  Einnahmen  aus  den  Salzgruben  verödet"  schreibt  ilT  a?de  u  4n-  Dorlfr 
wenn sie .ihre  Waren  den  Bürgern  ern,  ge  venfient.  von  feliczka  nicht  ausreichen,  werlen  Bo-  Ein  oft zu 

Tage  hindurch  zum  Kauf  angeboten  hatten.  Diese  Verbindungen  kommen  ihm  auch  ner  die  königlichen  Einnahmen  von  Danzig,  schichte-  Lin  D.nts,  h«H„  V'/  t'"11  nG 
Und  so  wurde  Krakau  reich  durch  seinen  besonders  bei  den  beiden  prunkvollen  die  Krakauer  Steinmühle,  schließlich  sogar  benheit  einem  fremd««  w ,stotln  treuer  Erge- 
Transithandel,  der  von  Polen,  Ungarn  und  Hochzeiten  des  Königs  Sigismund  1512  zu-  die  Verwaltung  der  Lubliner  Zölle  übertra-  Dienste  die  der«1!; 50  Hei7,SC«er  wertyol Ile 
Rußland  über  die  preußischen  Lande  bis  statten,  wo  er  eine  Art  von  „Hoflieferant"  gen.  *  den?^  VerhäneIdsS!LY0^k_:^..^a; 

nach  Flandern  reichte.  Und  der  deutsche  spielt  und  nicht  nur  die  Prinzessinnen  am  1505  tritt  eine  neue  Art  der  Schuldentil-  daß  die  Polen  eie.J’  «lC  n‘ Kem  Wunder, 
Handelsherr  Boner  in  Krakau,  in  dessen  Hof  prächtig  einkleiden,  sondern  auch  noch  gung  ein:  Boner  und  sein  Geschäftspartner  Freunde  noch  fi  “onfr  seine 
Händen  alle  Fäden  dieser  Art  zusammenlie-  ganz  bestimmtejuwelen  als  Brautgeschenke  Thurzo  dürfen  bezüglich  ihrer  Silberliefe-  em  ute  als  einen  der  Ihren  fei- 

Robert  Pawel 


ftas  Sflpmifimblaii 


In  der  Domruine  spielten  vier  Kinder 

Impressionen \on  einem  Besuch  in  Königsberg  »Rückkehr  zu  den  versunkenen  Stätten  der  Kindheit 


Unsere  Herzen  klopfen,  einfach  frei 
sich  zu  bewegen  in  dieser  Stadt,  ohne 
den  Schutz  der  uns  ständig  freund- 
lieh  begleitenden  Dometscher. 

Zunächst  wollte  ich  die  Elekrische  neh¬ 
men,  vielleicht  den  Bus,  der  Straßenrand 
aber  ist  pechschwarz  von  Menschen. 

Also  dann:  Ungefähre  Richtung,  mit  Hilfe 
der  Karte  von  1931  und  der  Einschätzung 
durch  die  Stadtrundfahrt  schaffen  wir  spie¬ 
lend  den  Weg  zum  Schloßteich,  rechts  daran 
vorbei. 

Friede  ringsum,  eine  gedämpfte  Welt.  Die 
alten  Baumkronen  neigen  sich  schwer.  Mü¬ 
helos  finde  ich  den  Weg. 

ln  der  Domruine  spielen  vier  Kinder  ver¬ 
sunken  auf  einem  Schutthügel  mit  Stück¬ 
chen  und  Steinen.  Das  versöhnt. 

Wir  stapfen  weiter  mutig  in  Richtung 
Hauptbahnhof,  besagter  Bahnhofswall,  wo 
man  das  Licht  der  Welt ...  Heute  eine  unan¬ 
sehnliche  Industrieansiedlung,  wie  überall 
auf  der  Welt.  Schnell  weg. 

Noch  einen  Abstecher  auf  den  Bahn¬ 
damm,  eisig,  glatt,  hoch,  fast  noch,  was  mir 
als  Kind  hier  zu  tun  verwehrt,  mit  dem  Ho¬ 
senboden  auf  dem  Bahnhofswall  hinunter¬ 
zurutschen. 


Königsberg  heute:  Der  zerstörte  Dom  auf  der  leeren  Pregelinsel 


Foto  Archiv 


Eine  freundliche  Alte  spricht  uns  an,  als 
wir  in  Richtung  eines  altes  Giebels  über  die 
Schienen  weisen:  Das  Wort  Allemann 
kommt  darin  vor.  Wir  nicken.  Sie  freut  sich. 

Nach  vier  Stunden  Fußmarsch  schließlich 
treffen  wir  uns  mit  dem  geduldigsten,  litau¬ 
ischen  Dolmetscher  wieder  zum  Mittages¬ 
sen  im  Hotel. 

Ein  Schweizer  Fernsehteam  sucht  nach  ei¬ 
nem  gebürtigen  Königsbergerund  kann  kei¬ 
nen  finden  in  der  ganzen  Stadt.  Da  muß  ich 
fast  lachen.  Ich  bin  tatsächlich  die  einzig 
Übriggebliebene  in  diesen  Tagen.  Ich  werde 
zum  Interview  am  Abend  da  sein. 

Zunächst  verbleibt  noch  Zeit,  um  in  Ruhe 
am  Oberteich  entlang  zu  schlendern.  Rech¬ 
ter  Hand  eine  schöne  Villa,  eine  nach  der 
anderen,  verwunschen,  verkommen  und 
schön.  Man  merkt,  daß  Frauen  hinter  den 
Fenstern  sitzen  und  ihre  Zeit  damit  verbrin¬ 
gen,  nur  hinaus  zu  schauen. 

Insgesamt  sind  wir  also  über  fünfeinhalb 
Stunden  durch  Königsberg  gewandert,  es 
kam  mir  vor  wie  eine  halbe  Stunde. 

Da,  zwei  Kraniche  über  den  Köpfen!  Sie 
drehen  ab,  schreien.  Auf  Wiedersehen? 

Nun  weiß  ich,  wie  ich  beginnen  werde  bei 
dem  Interview.  Für  mich  schließt  sich  jetzt 
ein  Kreis:  Ich  bin  hier,  um  meine  ausgerisse¬ 
nen  Wurzeln  zu  pflegen. 

Wir  filmen  in  einem  der  kleinen  Hotelzim- 


straße  aus  gesehen,  wird  uns  gezeigt  von  zurück,  übers  Eis.  Auch  heutzutage,  die  Pre- 
dem  Fahrer  des  kleinen  Busses,  der  kein  gelwiesen  überflutet,  Schlittschuhflächen, 
Wort  deutsch  spricht.  Für  mich  das  ein-  daneben  die  Straßen  etwas  ungepflegt,  wie 
schneidenste  Erlebnis  dieser  Fahrt  über-  unsere  sehr,  sehr  liebenswürdige  litauische 
haupt.  Der  Pregel  schlängelt  sich,  umgeben  Dometscherin  immer  sagte,  die  Straßen  sind 
von  Schilfbändem,  ein  Urstromland,  wahr-  etwas  ungepflegt  und  müssen  gebürstet 
scheinlich  das  letzte  überhaupt,  in  unermeß-  werden. 

liehe  Femen.  Später,  in  Tapiau,  in  der  Kirche,  die  fleißi- 

Jetzt  kann  ich  meinen  Vater  verstehen,  wie  gen  Handwerker.  Auch  dort  sind  orthodoxe 
sie  als  Kinder,  kein  großes  Geld  für  Schlitt-  Mönche  sehr  rege.  Liebevoll  geschmückte 
schuhe,  sich  beim  Trödler  für  fünf  Pfennige  Ikonen  mit  schwarzen  Tüllbändem,  auch 
ein  Paar  Schlittschuhe  gekauft  hatten.  Der  Papierröschenbändem,  einmalig  schöne 
eine  so,  der  andere  so  lang.  Und  dann  hielt  runde  Flickerteppiche.  Objekte  für  die 
das  nicht.  Da  haben  sie  diese  mit  Bindfaden  Kunstausstellung.  Im  Nebenraum  die  zum 
festgezogen  und  ins  Wasser  gehalten,  damit  Trocknen  aufgehängten  Handtücher,  dazu 
das  festfror.  Und  der  Schnodder  ist  bis  zum  ein  kleines  Sträußchen. 

Gürtel  gelaufen.  Aber,  so  höre  ich  ihn  sagen:  Zum  Abschied  bekommen  wir  jeder  eine 

„Wir  haben  uns  fein  auf  dem  Pregel  amü-  kleine  Ikone  geschenkt.  St.  Nikolai,  den 
siert."  Schutzheiligen  der  Reisenden.  Aber,  vor  al- 

Ja,  und  der  Lehrer  hatte  einen  Bruder,  der  lern,  wie  der  Mönch  sie  jedem  einzelnen 
einen  Bauernhof  in  den  Pregelwiesen  be-  übergab,  das  werden  wir  in  unserem  Leben 
wirtschaftete.  Und  die  ganze  Klasse  ist  mit  nicht  mehr  vergessen. 

Schlittschuhen  den  Fluß  entlang  gelaufen.  Und  das  ist  die  Stelle,  da  drei  Pregelarme 
stundenlang,  konnte  sich  dort  an  Heißem  so  Zusammenkommen.  Ich  könnte  ständig  so 
richtig  sattessen,  und  danach  ging  die  Fahrt  weiterfahren.  Regina  Wiechers-Poßin 

Auf  Umwegen  in  die  ferne  Heimat 

Polnische  Regierung  blockiert  Sonderzüge  von  Berlin  nach  Königsberg 


merchen  auf  der  Etage.  Und  ich  kann  spon¬ 
tan  sagen,  daß  ich  hier  bin,  um  mitzuhelfen, 
daß  die  letzten  weißen  Flecken  auf  der  Land¬ 
karte  der  Welt  verschwinden. 

Gemütliche  Runde  am  Frühstückstisch. 
Der  Pregel,  von  einer  Brücke  der  Ausfahrt- 


Im  vergangenen  Jahr  konnte  erstmals 
nach  fast  fünfzigjähriger  Unterbrechung 
ein  Eisenbahnzug  von  Berlin  nach  Kö¬ 


nigsberg  in  Ostpreußen  fahren.  Ihm  folgten 
zehn  weitere  Sonderzüge,  noch  zu  Beginn 
1992.  Ohne  Zwischenfalle  passierten  die 


Briefe  der  Eltern  aufgehoben 

Humane  Tat  junger  russischer  Lehrerin  in  der  Elchniederung 


In  Folge  27,  Seite  13,  wurde  über  einen  Hilfs- 
transport  der  LO-Kreisgrupye  Magdeburg  in 
das  nördliche  Ostpreußen  berichtet.  Zu  der 
begleitenden  Reisegruppe  gehörte  auch  Irmgard 
Berg,  die  aus  dem  Kreis  Elchniederung  stammt . 
Sie  berichtet  über  ihre  persönlichen  Eindrücke, 
die  sie  in  ihrer  Heimat  erlebte. 

Pfarrer  Kurt  Beyer  aus  Dresden,  der  seit 
Herbst  1991  in  Königsberg  tätig  ist,  verteilte 
die  Hilfsgüter  gerecht  an  Deutsche 
Tiefbewegt  hat  uns  auch  das  Schicksal  von 
Kindern,  die  damals  als  Fünfjährige  in  das 
noch  heute  in  Heinrichswalde  (Slawsk)  exi¬ 
stierende  Kinderheim  kamen.  Die  dort  le¬ 
benden  Menschen  sprechen  nur  noch  weni¬ 
ge  Worte  deutsch,  denn  als  sie  in  dem  Heim 
lebten,  gab  es  für  jedes  gesprochene  deut¬ 
sche  Wort  Schläge. 

Wolfgang  Langkau,  der  mit  zu  diesem 
Transport  gehörte,  vermutet,  daß  semerzei 
auch  seine  fünfjährige  Schwester  nach  dem 
Hungertod  seiner  Mutter  1947  m  dem  Kin¬ 
derheim  untergebracht  war.  . 

Noch  lebt  in  Heinrichswalde  eine  Pflege¬ 
rin,  die  nach  1945  die  Kinder  dort  betreut 
hat.  Sie  konnte  Wolfgang  ein  Bild  mit  den 
damaligen  Kindern  überreichen.  Das  Kin¬ 
derheim  haben  wir  nun  reichlich  mit  Spen 


den  bedacht.  Es  hat  uns  glücklich  gemacht, 
die  strahlenden  Augen  der  heute  dort  leben¬ 
den  Kinder  zu  sehen. 

Im  Tilsiter  Krankenhaus  konnten  Medika¬ 
mente  übergeben  werden.  Der  Oberarzt  ver¬ 
sicherte,  daß  jetzt  einige  wichtige  Operatio¬ 
nen  vorgenommen  werden  könnten. 

Auch  im  Memelgebiet  haben  wir  dort  le¬ 
benden  Deutschen  Hilfe  gebracht. 

Aus  den  Lagern  der  Russen  sind  nach  dem 
Zweiten  Weltkrieg  viele  Deutsche  nach  Li¬ 
tauen  gegangen  und  haben  dort  Unterkunft 
gefunden.  Auch  ich  habe  bis  1948  dort  gelebt 
und  jene  Leute,  die  mir  geholfen  haben,  im 
vergangenen  Jahr  wiedergefunden.  Von  de¬ 
nen  habe  ich  jetzt  ein  Bild  bekommen,  auf 
dem  ich  mit  der  Familie  1946  zu  sehen  bin. 

In  meinem  Heimatort  Groß  Friedrichs¬ 
dorf,  Elchniederung  (17  Kilometer  von  Tilsit 
entfernt),  lebt  in  unserer  Wohnung  eine  jun¬ 
ge  Lehrerin,  die  deutsch  unterrichtet.  Sie 
sagte,  daß  es  ihr  immer  bewußt  sei,  daß  sie  in 
einem  deutschen  Haus  lebt.  Es  war  immer 
ihr  Wunsch,  diesen  Deutschen  zu  begegnen. 
Die  Briefe,  die  meine  Eltern  sich  1939  im 
Polenfeldzug  geschrieben  haben,  hat  sie  all 
die  Jahre  aufgehoben  und  mir  nun  überge¬ 
ben.  Irmgard  Berg 


Züge  mit  russischen  und  polnischen  Son¬ 
dergenehmigungen  die  Übergangsstellen  in 
Braunsberg  und  in  Heiligenbeil. 

Wie  Veranstalter  Helmut  Mochel  von  Rail 
Tours  mitteilt,  bestehen  vorläufig  keine 
Möglichkeiten,  diese  direkte  Verbindung 
zwischen  der  deutschen  Hauptstadt  und  der 
Hauptstadt  Ostpreußens  aurrechtzuhalten. 
Während  von  russischer  Seite  alle  notwen¬ 
digen  Genehmigungen  für  die  Fortsetzung 
der  Sonderzugreisen  vorliegen,  „man  er¬ 
wartet  unsere  Züge  mit  Sehnsucht",  blok- 
kiert  die  polnische  Seite  die  Fahrten,  und 
zwar  „mit  Verweis  auf  den  noch  nicht  in¬ 
kraftgesetzten  polnisch-russischen  Grenz¬ 
vertrag".  Mochel  allerdings  sieht  in  der  Ver¬ 
weigerung  der  Genehmigungen  jedoch  „die 
polnische  Regierungskrise  und  Meinungs¬ 
verschiedenheiten  zwischen  verschiedenen 
politischen  Gruppierungen  in  Polen". 

Um  den  Ostpreußen,  ihren  Nachkommen 
und  anderen  interessierten  Landsleuten 
dennoch  die  Möglichkeit  zu  geben,  mit  der 
Eisenbahn  in  die  ferne  Heimat  zu  kommen, 
bietet  er  bis  Ende  Juli  zwei  Alternativen  an: 

1.  Mit  dem  Zug  von  Berlin  nach  Grodno  in 
Weißrußland,  von  dort  mit  einem  Omnibus 
durch  Litauen  nach  Königsberg  und  zurück. 

2.  Mit  dem  Zug  nach  Danzig,  von  dort  mit 
einem  russischen  Katamaran  an  Pillau  vor¬ 
bei  zum  neuen  Anleger  Zimmerbude  und 
weiter  mit  einem  Omnibus  nach  Königs¬ 
berg.  Außerdem  besteht  die  Möglichkeit, 
mit  einem  Flugzeug  von  Hamburg  nonstop 
nach  Königsberg  zu  fliegen.  Aufenthalte  in 
Nord-Ostpreußen  jeweils  eine  Woche. 

Helmut  Mochel  unternimmt,  wie  er  sagt, 
„jede  nur  denkbare  Anstrengung,  um  zum 
frühestmöglichen  Zeitpunkt  unsere  Direkt- 
Sonderzüge  Berlin-Königsberg  wieder  ein- 
setzen  zu  können".  Das  Ostpreußenblatt 
wird  darüber  berichten.  Jürgen  Damaschke 


Kontrolle  der  Pachtverträge 

Der  Ausschuß  zur  Verfügung  über  das 
Gebietsvermögen  nahm  vor  kurzem  die 
Verordnung  an  über  die  Durchführung  der 
Kontrolle  der  Richtigkeit  der  Erledigung  der 
Formalitäten  von  Betrieben,  die  u.  a.  mit 
Pachtverträgen,  Pachtverträgen  mit  Los¬ 
kaufrecht  und  mit  anderen  Stiftungsunterla¬ 
gen  verbunden  ist  entsprechend  der  Gesetz¬ 
gebung  der  Russischen  Föderation.  Der  Ver¬ 
ordnung  entsprechend  mußten  alle  über  das 
Recht  juristischer  Personen  verfügender 
Unternehmen  und  Organisationen  dem 
Ausschuß  das  vom  Notar  bestätigte  Unter¬ 
nehmensstatut  und  den  Pachtvertrag  vorle¬ 
gen.  Wenn  jemand  diese  Unterlagen  nicht 
rechtzeitig  vorweisen  konnte,  wird  der  Be¬ 
trieb  (das  Unternehmen  usw.),  der  der  Pri¬ 
vatisierung  unterliegt,  unter  allgemeinen 
Bedingungen  verkauft  werden,  d.  h.  ohne 
jegliche  Vergünstigungen.  N.  V. 


Preissteigerungen 

Die  geographische  Lage  des  Gebiets,  das  auf 
allen  Seiten  abgeschnitten  ist  und  keine  Landver¬ 
bindung  zur  russischen  Föderation  besitzt,  berei¬ 
tet  den  Einwohnern  zusätzliche  wirtschaftliche 
Schwierigkeiten.  So  sind  die  Preise  für  Brot  von 
7  auf  27  Rubel  gestiegen.  Überhaupt  sind  die 
Preise  ungefähr  um  dreißig  Prozent  höher  als  in 
Moskau,  und  der  Arbeitslohn  ist  hier  niedriger 
als  dort.  Bemerkenswert  ist  der  neue  Sprung  der 
Preise  bei  Wohnungen,  auch  bei  Hotelzimmern: 
Das  beste  Zimmer  kostet  zur  Zeit  2500  Rubel 
oder  90  US-$  pro  Tag  für  ausländische  Gäste  ( bei 
einem  Marktkurs  von  1  DM  =  80  Rubel).  Der 
neue  Erlaß  über  die  Preissteigerungen  bei  der 
Elektro-  und  Wärmeenergie  (Verdoppelung) 
kann  die  Situation  noch  verschlechtern.  Auch  bei 
Benzin  wird  eine  Preissteigerung  erwartet.  20 
Rubel  pro  Liter  ist  sein  gegenivärtiger  kommerzi¬ 
eller  Preis. 


Baden  in  der  Ostsee 

Vom  Gesundheitsdienst  des  Königsber¬ 
ger  Gebiets  wurde  zum  ersten  Mal  seit  Jah¬ 
ren  das  Baden  an  der  Küste  erlaubt  und  zwar 
in  Rauschen  und  Neukuhren.  Bisher  galtdas 
Badeverbot  wegen  der  Infektionsgefahr 
durch  Darmbazillen.  Nach  wie  vor  ist  das 
Baden  im  Königsberger  Bereich  des  Frischen 
Haffs  jedoch  verboten.  Das  sauberste  Was¬ 
ser  ist  an  den  Stränden  von  Cranz  und  der 
Kurischen  Nehrung  zu  finden. 

Naturkatastrophe 

Die  hiesigen  Behörden  haben  beschlossen, 
Nord-Ostpreußen  zum  Katastrophen-Gebiel  zu 
erklären.  Die  ungewöhnliche  Dürre,  die  schon 
mehr  als  zivei  fAonate  dauert,  hat  ausgedehnte 
Waldbrände  und  Brände  in  Torfmooren  zur  Fol¬ 
ge.  Betroffen  sind  verschiedene  Bereiche  des  Kö¬ 
nigsberger  Gebiets:  Im  Kreis  Labiau  (Polessk) 
sind  ein  Holzbearbeit ungsuntemehmen  und  100 
ha  Wald  verbrannt.  Im  Kreis  Insterburg 
(Tschernjachowsk)  gibt  es  ebenfalls  mehrere 
Brände,  es  ist  aber  gelungen,  den  größten  Herd 
einzudämmen.  Int  Kreis  Cranz  (Selenogradsk) 
waren  die  Explosionen  der  nach  dem  Zweiten 
Weltkrieg  liegengebliebenen  Geschosse  zu  hören. 
Die  dortige  Situation  ist  nach  wie  vor  gefährlich, 
da  es  noch  viele  Militär-  und  Munitionslager 
gibt.  Während  der  vergangenen  Monate  gab  es 
mehr  als  eintausend  Brände,  bei  denen  31  Men¬ 
schen  starben.  Im  Kampf  gegen  die  Naturkata¬ 
strophe  sind  auch  verschiedene  Hilfsdienste  und 
Militär  eingesetzt.  Die  Dürre  hat  der  Landivirt- 
schaft  sogroßen  Schaden  zugefügt,  daß  die  Ernte 
bedroht  ist.  L  E.  E. 
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Grün,  Ella,  geb.  Kreuzaler,  aus  Ohldorf,  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  Kröpeliner  Straße  3,  02560 
Bad  Doberan,  am  1.  August 
Salewski,  Elisabeth,  geb.  Schmidt,  aus  Memel, 

Dalmstraße  16,  jetzt  Melanchtonweg  6,  3100 
Celle,  am  31.  Juli 

Sankul,  Gustav,  aus  Kutten,  Kreis  Angerburg, 

W jetzt  Hauptstraße  87, 51 10  Alsdorf,  am  27.  Juli 
iegratz,  Walter,  aus  Neuschleuse  (Jedwil- 
leiten),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Hauptstra¬ 
ße  29, 6719  Obersülzen,  am  28.  Juli 

zum  87.  Geburtstag 

Albrecht,  Hans,  aus  Lyck,  Bismarckstraße,  und 
Königsberg,  jetzt  Frankfurter  Straße  30,  5900 
Siegen,  am  26.  Juli 

Eichler,  Fritz,  Hauptmann  a.  D.,  aus  Wolfshagen, 

Kreis  Rastenburg,  jetzt  Schulstraße  11,  5239 
Atzelgift,  am  26.  Juli  _  , 

Feiber,  Else,  geb.  Unruh,  aus  Kahlholz,  Kreis  zum  83.  Geburtstag 
Heiligenbeil,  jetzt  Peter-Walter-Scheid-Stra-  Ackermann,  Emil,  aus 
ße  34, 5060  Bergisch-Gladbach,  am  30.  Juli  Vierzighuben,  Krei: 

Nowak,  Karl,  aus  Flammberg,  Kreis  Orteisburg,  Kurt-Scheffler-Weg 
jetzt  Hiederbusch  10, 4358  Haltern,  am  30.  Juli  21.  Juli 
Schmodat,  Erich,  aus  Pelkeninken,  Kreis  Weh-  Bouchard,  Maria,  g** 
lau,  jetzt  Fichtenweg  1,  5090  Leverkusen,  am  Dammstraße  2,  jetzt 
29.  Juli  de,  am  29.  Juli 

Siedler,  Gertrud,  aus  Grünhof,  Kreis  Samland,  Brozio,  Martha,  geb.  C; 

jetzt  Kaiserstraße  28, 4300  Essen  18,  am  30.  Juli  Lyck,  jetzt  Am  Kirci 
Wiegratz,  Gertrud,  geb.  Tennigkeit,  aus  Will-  1.  August 
loschen,  Kreis  Pogegen,  jetzt  Blumendeller  Feuersenger,  Erna,  geb 
Straße  19, 4330  Mülheim,  am  14.  Juli  Erlengrund,  Kreis  1 

hauser  Straße  16, 

zum  86.  Geburtstag  r  »i  u 

Böhm,  Georg,  aus  Orielsburg,  jetzt  Schenken-  Gerlach,  Uütel,  geb 

dorfstraße  8, 5100  Aachen,  am  31.  Juli  )etzt  Al 

Brehm,  Elisabeth,  geb.  Dittrich,  aus  Lyck,  Hin-  VV  llhelmshaven,  am 
denburgstraße  61 ,  jetzt  Langheckenweg  8, 6000  ,  ,  u  ,  1 r\1'  ™ 

Frankfurt  50,  am  26.  Juli  ^  Hochstraße  62, 5!^ 

Brozio,  Margarete,  aus  Lyck,  jetzt  Dettenkofener  '  Liesbeth, geb. 

Weg  12,  8442  Geiselhöring,  am  31.  Juli  Samland,  Ftzt  Straß« 

Hübert,  Margarete,  geb.  Lenmann,  aus  Groß  Ot-  kenburg,  am  26.  Juli 
tenhagen,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Leip-  Lendzian,  Martha,  ge 
ziger  Straße  5  a,  5090  Leverkusen,  am  29.  Jufi  ?fe’  *<'/'els  Lyck.  jeiz 
Kistler,  Hildegard,  aus  Ostseebad  Cranz,  Kreis  Korschenbroich  1,  ai 
Samland,  jetzt  Gorch-Fock-Straße  11,  2373  M”rg,f nJ°  h' ,,  a\ : 
Schacht- Audorf,  am  1 .  August  ^  Kre*  Lyck; 

Kutzko,  Elisabeth,  aus  Stradauen,  Kreis  Lyck,  Bremen  70,  am  1.  Av 
jetzt  Postfach  1  48,  0-7231  Buchheim,  am  0,1  vier,  Lisbeth,  geb. 
5^  jujj  nen,  Fnednchstraße 

Losch,  Frieda,  geb.  Zysk,  aus  Wilhelmsthal,  Kreis  „  10(10  Berlin  45,  am  3( 
Orteisburg,  jetzt  Flohes  Feld  31,  4352  Herten-  Patschkowski  Bertha, 
Scherlebedk,  am  1 .  August  ^nnen,  F.-Wilhelm- 

Vollers,  Emma,  geb.  Jewanski,  aus  Zeysen,  Kreis  kleinen  Look  19, 

Lyck,  jetzt  Schießstand  59,  2160  Stade,  am  Resonnek,  Martha,  at 
26  jujj  holterfelder  Straße 

Worm,  Auguste,  geb.  Torgier,  aus  Langheide,  29.  Juli 
Kreis  Lyck,  jetzt  Rriemhildstraße  24, 43/0  Marl,  Sch  wentzig,  Käthe,  f 
am  26.  Juli  bur8-  .jetzt  Corkista 


zum  97.  Geburtstag 

Horn,  Franz,  aus  Montzen,  Kreis  Lyck, jetzt  Rie- 
herweg  7, 4952  Porta  Westfalica,  am  29.  Juli 

zum  96.  Geburtstag 

Kaiser,  Aueuste,  geb.  Plenio,  aus  Prostken  und 
Kölmersdorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Gewerkschafts¬ 
straße  135, 4200  Oberhausen  1,  am  1.  August 

zum  95.  Geburtstag 

Buchartowski,  Hilde,  geb.  Ramm,  aus  Ostseebad 
Cranz,  Kreis  Samland,  jetzt  Kürenbergseg  33, 
4300  Essen  14,  am  31.  Juli 

Gross,  Minna,  geb.  Meyer,  aus  Eydtkau,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Josef-Seifried-Straße  22,  8000 
München  50,  am  28.  Juli 

Hoffmann,  Annchen,geb.  Janßen, aus  Friedrichs¬ 
tal,  Kreis  Wehlau,  |etzt  Zum  Harhof  37,  4534 
Recke,  am  31.  Juli 

Radzuweit,  Maria,  geb.  Kleipedat,  aus  Föhren¬ 
horst,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Jahnstraße  4,  7121 
Wahlheim,  am  30.  Juli 

zum  93.  Geburtstag 

Juska,  Luise,  aus  Lyck,  jetzt  Barmbek  31,  2354 
Hohenwestedt,  am  29.  Juli 

Kiebert,  Ewald,  aus  Untereißeln,  Kreis  Tilsit- 
Ragnit,  jetzt  Stettiner  Straße  1,  6070  Langen, 
am  20.  Juli 

Traufetter,  Arthur,  aus  Bergfriede,  Kreis  Ostero¬ 
de,  jetzt  Heimgartenstraße  8/19,  2119  Groß¬ 
weil,  am  22.  Juli 

zum  92.  Geburtstag 

Bombien,  Gertrud,  aus  Biothen,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  Regen tors tra ße 2 1 , 4920  Lern go,am31.  Juli 

Lupp,  Frieda,  geb.  Brodowski,  aus  Prostken, 
Kreis  Lvck,  jetzt  Feldstraße  59, 4330  Mülheim, 
am  28.  Juli 

zum  91.  Geburtstag 

Cub,  Anna,  geb.  Reimer,  aus  Milussen,  Kreis 
Lyck,  jetzt  OT  Clüverborstel  38, 2724  Reessum, 
am  31.  Juli 

Dora,  Gustav,  aus  Rogonnen,  Kreis  Treuburg, 
jetzt  Kuxbergstieg  1,  3300  Braunschweig,  am 
27.  Juli 

Lisakowski,  Margarete,  geb.  Rammler,  aus  Lyck, 
E.-Moritz-Amat-Straße  3,  jetzt  Gunzelinstra- 
ße  19,  3150  Peine,  am  30.  Juli 

Radunski,  Julie,  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm-Stra- 
ße  1 19,  jetzt  Dinkelstraße  14,  4460  Nordhorn, 
am  26.  Juli 


Bremen  21,  am  27.  Juli 

Schiemann,  Heinrich,  aus  Ostseebad  Cranz, 
Kreis  Samland,  jetzt  Kirchstraße  15, 7988  Wan¬ 
gen  4,  am  26.  Juli 

Strenger,  Liesbeth,  aus  Gumbinnen,  Luisenstra- 
ße  8,  jetzt  Waldenburger  Kehre  1, 2000  Norder¬ 
stedt  3,  am  26.  Juli 

Warstat,  Otto,  aus  Königsberg,  jetzt  Heidebünker 
Weg  15,  2000  Hamburg  73,  am  23.  Juli 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  (75, 80,  von  da 
an  jährlich)  werden  auch  weiterhin  veröffent¬ 
licht,  wenn  uns  die  Angaben  entweder  durch 
die  Betroffenen,  deren  Familienangehörige  oder 
Freunde  milgeteilt  werden  und  somit  nicht  ge¬ 
gen  die  Bestimmung  des  Datenschutzgesetzes 
verstoßen  wird.  Glückwünsche  können  nicht 
unaufgefordert  veröffentlicht  werden,  da  die 
Redaktion  nicht  über  eine  entsprechende  Kartei 
verfügt. 


zum  85.  Geburtstag 

Batocki,  Friedrich  Wilhelm  von,  aus  Bledau, 
Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Hergenbahnstra¬ 
ße  14  a,  6200  Wiesbaden,  am  30.  Juli 
Buttler,  Berta,  aus  Lindenort,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Osnabrücker  Straße  347, 4980  Bünde  1 ,  am 
1.  August 

Gollub,  Ludwig,  aus  Heldenfelde,  Kreis  Lyck, 
jetzt  1073  Downing  Street  Winnipeg  /  Mani- 
Weller,Ida,geb.Bossy,ausMerunen,KreisTreu-  toba,  Kanada,  R3G  2P9,  am  31.  Juli 
bürg,  jetzt  Nüssauer  Weg  33, 2059  Büchen,  am  Hackbusch,  Anna,  geb.  Maron,  aus  Gumbinnen, 
29.  Juli  Goldaper  Straße  8a,  jetzt  Waldmannstraße  5, 

Zömer,  Gertrud,  geb.  Domschat,  aus  Großpreu-  3500  Kassel,  am  29.  Juli 
ßenwald,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Michael-  Kirschke,  Hedwig,  aus  Orteisburg,  jetzt  lnsel- 
weg  17, 5000  Köln  50,  am  19.  Juli  Straße  20, 2000  Hamburg  20,  am  31.  Juli 

Lissewski,  Lene,  geb.  Duadek,  aus  Reuß,  Kreis 
zum  90.  Geburtstag  Treuburg,  jetzt  Ojendorfer  Höhe  13, 2000  Ham- 

Schilla,  Dr.  Alfred,  Oberstudiendirektor  a.  D.,  bürg  74,  am  29.  Juli 
aus  Königsberg,  Seestadt  Pillau/Neuhäuser  Meier,  Kurt,  aus  Wargienen,  Kreis  Wehlau,  jetzt 
und  Bartenstein,  jetzt  Am  Kirchberg  21,  6000  Darmstädter  Straße  6,  6101  Modautal-Ernst- 
Frankfurt,  am  28.  Juli  hofen,  am  29.  Juli 

Reinoß,  Margarete,  geb.  Bruns,  aus  Heldenfelde, 
zum  89.  Geburtstag  Kreis  Lyck,  jetzt  Schüttlakenstraße  31,  4650 

Baltruschat,  Else,  geb.  Brenke,  aus  Kraussen,  Gelsenkirchen,  am  30.  Juli 
Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Bergheide  9, 2104  Ussatis,  Maria,  geb.  Willuhn,  aus  Königsberg, 
Hamburg  92,  am  28.  Juli  Beeckstraße  11,  jetzt  Artlenburger  Straße  24, 

Bernhard,  Johannes,  aus  Eichenfeld,  Kreis  Gum-  2400  Lübeck  1,  am  30.  Juli 
binnen,  jetzt  Auf  der  Schanze  16,  6380  Hom¬ 
burg,  am  LAugust  zum  84.  Geburtstag 

Budweg,  Gertnid,  geb.  Markschat,  aus  Bnttani-  Dorß,  Frida,  geb.  Schmidt,  aus  Treuburg,  Müh- 
el?-n  ^  1  c  h  rued  t>  ru  ng  ,je  t  z  t  Gartnerstraße60,  lenstraße4,  jetzt  Ziegelstraße  36,2360  Bad  Sege- 

64a0  Hanau  1,  am  29.  Jul.  berg,  am  28  Juli 

Pocesny,  Max,  aus  Kornau,  Kreis  Ortelsburg,  Ehmer,  Gertrud,  geb.  Janert,  aus  Gumbinnen, 
jetzt  Müllensiefen  8, 4630  Bochum  7,  am  31.  Juli  Luisenstraße  18,  jetzt  Goethestraße  23,  6100 

Poetschke  Martha,  geb.  Eder,  aus  Eydtkau,  Kreis  Darmstadt,  am  30.  Juli 
Ebenrode,  jetzt  Brunhildenstraße  1 7, 5300  Bonn  Fritz,  Dr.  vet.  Viktor,  aus  Bladiau,  Kreis  Heiligen- 

i  i_  .  t  a  t  1 1  heil,  jetzt  Breslauer  Straße  14, 2901  Wiefelstede, 

Schlicht,  Otto,  aus  Starkenberc,  Kreis  Wehlau,  am  23  jujj 

jetzt  Mörsfelder  Straße  5,  6761  Kriegsfeld,  am  Hechtfisch,  Else,  geb.  Janzen,  aus  Seestadt  Pillau, 

-9.  Juli  jetzt  Lübecker  Straße  31,  2800  Bremen,  am 

Sonnenberger,  Helene,  geb.  Borsch,  aus  Tut-  20.  Juli 

sehen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Am  Holderbusch  Hofer,  Fritz,  Heischermeister,  aus  Angerapp, 
10, 3000  Hannover  51,  am  27.  Juli  Schulstraße  134,  jetzt  Schlichtener  Straße  93, 

Thiel,  Olga,  geb.  Gennert,  aus  Altdumpelkrug  7060  Schorndorf,  am  31 .  Juli 
(Neu  Norweischen),  Kreis  Eichniederung,  jetzt  Janz,  Antonia,  geb.  Hellwich,  aus  Kreuzingen 
Bulmker  Straße  131,  4650  Gelsenkirchen,  am  (Skaisgirren),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Bis- 
29.  Juli  ,,  sendort,Natelsheidewegl6,3002Weaemark2, 

Wobbe,  Otto,  aus  Lyck,  Domäne,  jetzt  Am  Her-  am  30  jujj 

zengarten  2, 5300  Bonn  3,  am  29.  Juli  Jeske,  Gustav,  aus  Guttschallen,  Kreis  Wehlau, 


zum  83.  Geburtstag 

Wiechmann,  Herbert,  aus  Kahlholz,  Kreis  Hei¬ 
ligenbeil,  jetzt  Schmielauer  Straße  130,  2418 
Ratzeburg  am  29.  Juli 


zum  88.  Geburtstag 
Gawrisch,  Max,  aus  N 
Hagedombusch  19, 
31.  Juli 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Landesgruppe  Hamburg 

K  SS5ÜÄ Te,efon  ,0  41 091 90 14<  Dorfs,ra- 

HEIMATKREISGRUPPEN 
MemelUnd-«.  August,  7.30  Uhr,  Abfahrt  vom 
ZÜB,  Bahnsteig  0,  zum  ersten  Ostseetreffen  nach 
Mecklenburg  Kühlungsbom.  Rückfahrt  circa 
1/  .30  Uhr,  Fahrpreis  25  DM.  Anmeldungen  bitte 
bei  E.  Lepa,  Telefon  5  70  53  37,  oder  E.  Brunschei¬ 
de,  Telefon  56  74  21. 

Preußisch  Evlau  -  Donnerstag,  30.  Juli,  Jahres¬ 
ausflug.  Der  Hörmann-Bus  fährt  um  8.30  Uhr 
vom  Bahnhof  Harburg  ab  und  um  9  Uhr  vom 
ZOB  Hamburg.  Anmeldung  ist  erforderlich 
Letzter  Termin:  24.  Juli.  J.  Franßen,  Bengelsdorf¬ 
straße  21, 2000  Hamburg  71,  Telefon  6  93  62  31. 

Landesgruppe  Bayern 

Vors.:  Fritz  Maerz,  Telefon  (0  89)  8  12  33  79  und 
3  15  25  13,  Krautheimer  Straße  24,  8000  München  50 
Augsburg  -  Sonnabend,  25.  Juli,  15  Uhr,  Mit¬ 
gliederversammlung  in  der  Gaststätte  Rhein¬ 
gold,  Prinzstraße. 

Landesgruppe  Niedersachsen 

Vors.:  Wilhelm  von  Gottberg,  Telefon  (0  58  42)  3  79, 
Külitz  1, 3133  Schnega 

Delmenhorst  -  Sonntag,  9.  August,  7  Uhr,  Bus¬ 
ausflug  ins  Alte  Land  ab  Wasserturm.  Dabei  wird 
die  Heimatstube  Schneidemühl  in  Cuxhaven  be¬ 
sucht.  Anmeldungen  ab  sofort  bei  Liselotte  Dietz, 
Telefon  5  1 4  95.  —  4.  bis  1 1 .  September,  Fahrt  nach 
Danzig,  Königsberg  und  zur  Kurischen  Neh¬ 
rung.  Mit  einem  komfortablen  Reisebus  geht  die 
Fahrt  von  Delmenhorst  über  Bremen  und Hanno¬ 
ver  zunächst  nach  Elbing.  Vier  Übernachtungen 
in  Königsberg  mit  Ausflügen  nach  Palmnicken, 
Rauschen  und  Nidden.  Insterburgund  Tilsit  sind 
ebenso  im  Programm  wie  bei  der  Rückfahrt  Dan¬ 
zig.  Fahrpreis  mit  Halbpension:  1 159  DM.  Weite¬ 
re  Auskünfte  und  Anmeldungen  ab  sofort  bei 
Liselotte  Dietz,  Telefon  0  42  21/5  14  95. 

Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen 

Vors.:  Alfred  Mikoleit.  Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11) 
39  57  63,  Neckarstr.  23,  4000  Düsseldorf 
Landesgruppe  -  Die  Geschäftsstelle  in  Düssel¬ 
dorf,  Neckarstraße  23,  ist  vom  25.  Juli  bis  zum  18. 
August  wegen  Urlaubs  geschlossen.  In  dringen¬ 
den  Fällen  stehen  Herbert  Frenzei,  Holzstraße  7a, 
5160  Düren,  Telefon  0  24  21  /4  21  76,  oder  Fried¬ 
rich  Voss,  Adolf-Grimme-Straße  8,  4370  Marl, 
Telefon  0  23  65/1  46  39,  zur  Verfügung.  Die  Lan¬ 
deskultur-  und  Frauentagung  findet  am  19.  Sep¬ 
tember  in  Bochum,  Kolpinghaus  statt.  Die  Grup¬ 
pen  werden  gebeten,  sich  diesen  Termin  vorzu¬ 
merken. 

Dortmund  -  Mittwoch,  5.  August,  8  Uhr,  Ab¬ 
fahrt  vom  Busbahnsteig  gegenüber  dem  Haupt¬ 
bahnhof  zur  Fahrt  ins  Sauerland.  Anmeldungen 
nehmen  entgegen  Irmgard  Dinter,  Telefon 
45  56  90,  und  Ehepaar  Dander,  Telefon  81  61  27. 

Herford  -  Dienstag,  4.  August,  15  Uhr,  Frauen¬ 
nachmittag  in  der  Gaststätte  Katerstuben,  Ortsie¬ 
ker  Weg  8. 

Landesgruppe  Sachsen-Anhalt 

Halle-Sonnabend,  15.  August,  15  Uhr,Treffen 
der  Ortsgruppe  bei  Kaffee,  Musik  und  Tanz  im 
Gartenlokal  Hubertus  (Endhaltestelle  Heide  der 
Linien  4, 5  und  9).  Bei  schlechtem  Wetter  Treffen 


im  Saal  der  Gaststätte.  Es  erfolgt  Beitragskassie¬ 
rung. 

Klötze  -  Am  24.  Juni  führte  die  Kreisgruppe 
ihren  zweiten  Johanni-Tag  nach  ihrer  Gründung 
im  November  1990  durch.  Über  70  Landsleute 
mit  ihren  Angehörigen  konnte  der  Vorsitzende 
Karl-Heinz  Augusti  recht  herzlich  im  umgebau¬ 
ten  Altmarksaal  begrüßen.  Neben  ostpreußi¬ 
schem  Humor  und  ostpreußischen  Liedern  wur¬ 
den  Erlebnisberichte  von  Landsleuten  vorgetra¬ 
gen,  die  zum  ersten  Mal  nach  über  45  Jahren  im 
nördlichen  Ostpreußen  (Königsberg  und  Tilsit) 
waren.  Diese  Berichte  wurden  mit  Fotos  unter¬ 
mauert  und  zeigten  den  Landsleuten  ,  wie  sich 
ihre  Heimat  im  Laufe  eines  halben  Jahrhunderts 
doch  verändert  hat.  Bei  anschließendem  gemütli¬ 
chen  Beisammensein  mit  Tanz  wurden  weitere 
Erfahrungen  ausgetauscht.  Kritisiert  wurde  von 
den  Landsleuten  die  mangelhafte  Arbeit  der  im 
Dezember  1991  gegründeten  Landesgruppe 
Sachsen-Anhalt.  Man  nabe  bis  jetzt  kerne  Initiati¬ 
ven  gesehen. 

Landesgruppe  Schleswig-Holstein 

Vors.:  Günter  Petersdorf.  Geschäftsstelle:  Telefon 
(04  31)  55  38  11,  Wilhelminenstr.  47/49,  2300  Kiel 
Eutin  -  Albert  Schippel,  Ehrenvorsitzender  der 
Ortsgruppe,  ist  am  5.  Juli  im  88.  Lebensjahr  ver¬ 
storben.  Er  hatte  seinen  letzten  Wohnsitz  im  Ver¬ 
treibungsgebiet  in  Marienburg.  Schon  vor  der 
Vertreibung  hat  Albert  Schippel  sich  durch  auf¬ 
opfernde  Tätigkeit  für  die  Allgemeinheit  ver¬ 
dient  gemacht.  Seit  1929  war  er  Mitglied  der  Frei¬ 
willigen  Feuerwehr  und  seit  1931  als  Brandmei¬ 
ster,  Kreisbrandmeister  und  Wehrführer.  Er  war 
Mitbegründer  der  Volksbank  in  Marienburg  und 
im  Autsichtsrat  tätig.  Als  Obermeister  der  Ofen¬ 
setzer-  und  Töpferinnung,  Fachlehrer  an  der  Be¬ 
rufsschule  für  Ofensetzer  und  als  umsichtiger 
Stellvertreter  des  Kreishandwerkmeisters  ist  er 
den  Marienburgem  gut  in  Erinnerung.  Nach  der 
Vertreibung  hatte  er  seinen  Wohnsitz  in  Ahrens¬ 
bök  und  später  in  Pönitz.  In  beiden  Ortschaften 
war  er  seit  1946  Mitbegründer  bzw.  Ortsvorsit¬ 
zender  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  1958 
verzog  er  nach  Eutin.  Auch  hier  hat  er  sich  wieder 
den  landsmannschaftlichen  Organisationen  an- 

teschlossen.  Seit  1971  war  erOrtsvorsitzender  in 
utin  und  1972  wurde  er  Sprecher  der  Vereinig¬ 
ten  Landsmannschaften  in  Eutin.  Sein  nie  erlah¬ 
mender  Einsatz  galt  der  Erhaltung  des  ostdeut¬ 
schen  Kulturgutes.  Er  hatte  maßgeblich  Anteil  an 
der  Errichtung  eines  Mahnmals  vor  dem  Haus 
des  Kurgastes  an  der  Stadtbucht,  das  den  deut¬ 
schen  Ostgebieten  gewidmet  ist.  Er  war  auch 
immer  wieder  als  engagierter  und  sachkundiger 
Berater  zu  den  Sitzungen  des  Ausschusses  rür 
Vertriebene,  Flüchtlinge  und  Kriegsgeschädigte 
der  Stadt  Eutin  hinzugezogen  worden.  Sein  uner¬ 
müdlicher  Einsatz  für  sein  Vaterland  Deutsch¬ 
land  und  seine  Heimat  Ostpreußen  brachte  ihm 
zahlreiche  Auszeichnungen.  Er  ist  Inhaber  des 
Verdienstkreuzes  am  Bandedes  Verdienstordens 
der  Bundesrepublik  Deutschland  und  der  golde¬ 
nen  Ehrennadel  des  BdV.  Sein  Tod  hat  alle,  die 
ihn  kannten,  die  mit  ihm  gearbeitet  haben  und  die 
ihn  verehrten,  tief  betroffen  gemacht. 

Glückstadt  -  Donnerstag,  13.  August,  9  Uhr, 
Abfahrt  vom  Marktplatz  zum  Tagesausflug  nach 
Lüneburg  mit  Besuch  des  Ostpreußischen  Lan¬ 
desmuseums.  Die  Fahrtkosten  (mit  Eintritt  für 
das  Museum  25  DM)  sind  bei  der  Anmeldung  bei 
der  Firma  Rix,  Große  Kremper  Straße,  zu  entrich¬ 
ten. 


Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden 
Wohnungswechsel.  Bel  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Allenstein-Land 

Kreisvertreten  Leo  Michalski,  5630  Remscheid  1, 
Adolf- Westen-Straße  1 2,  Telefon  (0  21  91)  2  45  50  oder 
5881.  Geschäftsstelle:  Gemeindeverwaltung  Hagen  a. 
T.  W.,  4506  Hagen  a.  T.  W.,  Postfach  12  09,  Telefon  (0  54 
01) 9  77-0 


8.  Jomendorf-Treff  -  Die  Jomendorfer  Herbert 
Monkowski,  5882  Meinerzhagen,  Hahnenbecke 
12,  und  Klaus-J.  Schwittay,  5883  Kierspe  2,  Flie¬ 
derstraße  39,  Tel.  ab  19  Uhr  0  23  59/60  01,  laden 
ein  zum  Jahrestreffen  der  Jomendorfer  und  Ber- 
tunger  nebst  Angehörigen  und  Freunden  am 
Sonnabend,  19.  September,  um  10  Uhr  (Einlaß  ab 
9  Uhr)  in  die  Stadthalle  zu  Meinerzhagen /Sauer¬ 
land  an  der  BAB  A45  Dortmund/Frankfurt  (Sau¬ 
erlandlinie),  Abfahrt  Meinerzhagen.  Zugleich 
bitten  sie  um  Überweisung  von  10  DM  pro  er¬ 
wachsenen  Teilnehmer  auf  das  Postscheckkonto 
Nr.  239.91-464,  Postscheckamt  Dortmund,  K.-J. 
Schwittay,  „Sonderkonto  Treffen",  unter  Angabe 
der  vollständigen  Anschrift  des  Einzahlers;  Ber- 
tunger  fügen  bitte  ihrem  Namen  ein  „B  hinzu. 
Telefonische  Anmeldung  ist  möglich.  Nach  Ein¬ 
zahlung  wird  eine  Infoimationsschnft  zuge¬ 
sandt.  Eingeladen  sind  auch  Kardinal  Georg  Ster- 
zinsky,  Bischof  von  Berlin  (Klein  Bertun tgj,  und 
der  Apostolische  Visitator  für  das  Ermland 
Prälat  Johannes  Schwalke  (DietnchswaldeK 
Freunde  und  Gönner  der  Jomendorfer  können 

jederzeit  unangemeldet  erscheinen  Programm¬ 
folge:  10  Uhr  festl.  Hochamt  mit  Pfr.  H.  Posch 
mann  und  Pfr.  H.  Gehrmann;  Grußworte,  Lied- 


vorträge.  12  Uhr  Mittagessen.  14  Uhr  Dia-  und 
Video-Schau  aus  Heimatreisen  1 992. 16  Uhr  Tanz 
und  Unterhaltung,  unter  anderem  ostpreußische 
Volkstänze.  Bitte  weitersagen! 

Braunsberg 

Kreisvertreter  Gerhard  Steffen.  Geschäftsstelle:  Pa¬ 
tenstelle  Braunsberg,  Stadtverwaltung,  Postf.  59  09, 
4400  Münster 

Deutsch-polnische  Jugendbegegnung  im 
Ermland  -  Nach  der  erfolgreichen  ermlandi- 
schen  Jugendbegegnung  in  Königsdorf  bei  Köln 
im  August  1991  veranstaltet  die  Gemeinschaft 
Junges  Ermland  dieses  Jahr  vom  8.-22.  August 
einen  Gegenbesuch.  Etwa  20  junge  Ermländer 
aus  Deutschland  werden  etwa  20  jungen  Ermlän- 
dem  aus  dem  Ermland  selbst  begegnen.  Dieses 
dient  dazu,  einerseits  die  Wurzeln  der  Eltern  ken- 
nenzulemen,  andererseits  Brücken  zu  bauen  zwi¬ 
schen  Deutschland  und  Polen.  Programmpunkte 
werden  sein:  Besichtigung  von  Allenstein,  Frau¬ 
enburg,  Braunsberg,  Heüsberg,  der  Jugendbe¬ 
gegnungsstätte  Krossen  (Crosno),  der  Masuri¬ 
schen  Seenplatte,  der  Wolfsschanze.  Inhaltlich 
wird  man  sich  mit  der  kirchlichen  und  staatlichen 
Entwicklung  des  Fürstbistums  Ermland,  der  Ge¬ 
schichte  und  aktuellen  Politik  des  polnischen 
Staates,  Nicolaus  Copemicus,  der  Situation  der 
Deutschen  Minderheit  nach  dem  Nachbar¬ 
schaftsvertrag  der  Arbeitslosigkeit  und  dem 
Waldsterben  beschäftigen.  Alle  Jugendlichen 
zwischen  16  und  30  Jahren,  die  am  Ermland  und 


der  deutsch-polnischen  Verständigung  interes¬ 
siert  sind,  lädt  die  Gemeinschaft  junges  Ermland 
zu  dieser  Fahrt  ein.  Auskunft  bei:  Christa  Müller, 
Buchweizenweg  5, 5060  Bergisch  Gladbach  1. 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Kreisvertreter  Paul  Heinacher,  Telefon  (041  83)  22  74, 
Lindenstraße  14,  2112  Jesteburg.  Geschäftsstelle:  Bri¬ 
gitta  Wolf,  Telefon  (0  40)  5  38  46  40,  Kulenkamp  6, 2000 
Hamburg  63 

Zeitgerechte  Vorbereitung  des  29.  Heimat¬ 
briefes  -  In  den  zurückliegenden  Jahren  mußte 
die  Vorbereitung  der  Heimatbriefe  oft  unter  Zeit¬ 
druck  erfolgen,  weil  die  dafür  vorgesehenen  Bei¬ 
träge  zu  spät  beim  Kreisvertreter  eingingen.  So 
blieb  es  oft  nicht  aus,  daß  die  Zusammenstellung 
abgeschlossen  werden  mußte,  obwohl  nicht  alle 
vorgesehenen  Bereiche  abgedeckt  werden  konn¬ 
ten.  Aus  diesem  Grund  wird  erneut  um  rechtzei¬ 
tige  Übersendung  von  Beiträgen  gebeten,  damit 
die  Auswahl  und  Vorbereitung  möglichst  vor 
dem  Hauptkreistreffen  -  12./13.  September  -  in 
Winsen  (Luhe)  erfolgen  kann.  Gewünscht  wer¬ 
den  wie  bisher  Aufsätze  über  unseren  Heimat¬ 
kreis,  über  das  Leben  der  Bewohner,  Erlebnis- 
und  Fluchtberichte,  Hofberichte,  Berichte  über 
die  Entwicklung  gewerblicher  Betriebe  usw.,  um 
die  Geschichte  der  Heimatregion  in  Verbindung 
mit  den  vorhandenen  Dokumentationen  zu  ver¬ 
vollständigen.  Eine  besondere  Bedeutung  erhal¬ 
ten  zum  gegenwärtigen  Zeitpunkt  Berichte  über 
Reisen  in  den  Heimatkreis.  Bei  der  Vorbereitung 
des  Heimatbriefes  soll  erneut  darauf  geachtet 
werden,  daß  Beiträge  aus  allen  Kirchspielen  be¬ 
rücksichtigt  werden  können.  Sterbefälle  aus  der 
zurückliegenden  Zeit  können  nur  berücksichtigt 
werden,  wenn  sie  mit  bereits  mehrfach  genann¬ 
ten  Angaben  -Sterbedatum,  Name,  Vorname,  bei 
Frauen  den  Geburtsnamen,  Heimatort,  Geburts¬ 
datum  -  bis  zum  30.  September  der  Kreisge¬ 
schäftsstelle  mitgeteilt  werden.  Das  Datum  gilt 
gleichzeitig  für  den  Abschluß  der  Spendenliste. 
Besonders  sinnvoll  wäre  für  den  29.  Heimatbrief 
die  Aufnahme  von  Beiträgen  von  Landsleuten 
aus  den  neuen  Bundesländern,  die  erstmalig  Ge¬ 
legenheit  haben,  zum  Beispiel  über  ihre  Flucht 
aus  der  ostpreußischen  Heimat,  über  den  Neube¬ 
ginn,  über  ihr  Leben  in  über  vier  Jahrzehnten 
getrennt  von  Verwandten,  Nachbarn  und  Freun¬ 
den  und  über  ihre  Empfindungen  nach  der  Wie¬ 
dervereinigung  zu  berichten.  Dringend  notwen¬ 
dig  ist  ggf.  die  Anschriftenänderung,  damit  der 
Heimatbrief  rechtzeitig  zum  Weihnachtsfest  alle 
Landsleute  erreicht.  Eine  Anschriftenänderung 
ist  auch  mitzuteilen,  wenn  es  sich  um  einen  Um¬ 
zug  innerhalb  einer  Ortschaft  handelt.  Sie  erspa¬ 
ren  der  Kreisvertretung  einen  zusätzlichen  Ar¬ 
beitsanfall  und  vermeidbare  Portokosten. 


Elchniederung 

Kreisvertreter.  Horst  Frischmulh,  Telefon  (05  11) 
80  40  57,  Hildesheimer  Straße  119,  3000  Hannover  1 
5.  Treffen  der  früheren  Bewohner  der  Kirch¬ 
spiele  Kuckemeese  (Kaukchmen)  und  Skören 

vom  Freitag,  28.  August,  bis  Sonntag,  30.  August, 
in  3052  Bad  Nenndorf,  Kurhaus.  Selbstverständ¬ 
lich  sind  auch  die  nicht  aus  der  Elchniederung 
stammenden  Personen  und  die  nach  dem  Kriege 
geborenen  Nachfahren  von  Elchniederungem 
herzlich  willkommen.  Rund  1200  Einladungen 
mit  Programm  und  Anmeldeformular  sind  vor 
einiger  Zeit  herausgegangen.  Wer  noch  keine 
Einladung  erhalten  hat,  möge  dies  umgehend  der 
Kreisgemeinschaft  mitteilen.  Ich  hoffe,  daß  sich 
alle  Landsleute,  die  an  dem  Treffen  teilnehmen 
wollen,  vor  dem  Treffen  bei  der  Kreisgemein¬ 
schaft  melden,  damit  sie  in  die  umfangreiche  Teil¬ 
nehmerliste,  die  jeder  Teilnehmer  erhält,  aufge¬ 
nommen  werden  können.  In  einem  gesonderten 
Raum  werden  Dias  und  Filme  vorgeführt  von 
Landsleuten,  die  in  der  letzten  Zeit  in  der  Heimat 
e wesen  sind.  Das  Treffen  wird  am  Sonntag, 
August,  mit  der  Feier  der  Diamantenen  und 
Goldenen  Konfirmation  in  der  ev.  lutherischen 
Petruskirche  in  Steinhude,  in  der  sich  auch  unsere 
Totengedenkstätte  befindet,  beendet.  Zur  Vorbe¬ 
reitung  der  Urkunden  für  die  Konfirmanden 
wollen  sich  bitte  alle  Teilnehmer,  die  bis  zum  Jahr 
1942  einschließlich  in  einer  ev.  Kirche  konfirmiert 
sind  und  die  Feier  der  Diamantenen  und  Golde¬ 
nen  Konfirmation  noch  nicht  erlebt  haben,  mel¬ 
den.  Zum  Kirchspiel  Kuckemeese  (Kaukehmen) 
gehören  die  Gemeinden:  Alt  Sellen,  Gilgetal 
(Wietzischken),  Kloken,  Kuckemeese  (Kaulceh- 
men),  Lischau  (Lyscheiten),  Milchhof  (Saus- 
seningken),  Neu  Sellen,  Neusorge  K.,  Schlichtin¬ 
gen  (Groß  Allgawischken),  Sköpen,  Skulbetwar- 
ren,  Skuldeinen,  Sommershöfen  (Baubein),  Stell¬ 
wagen  (Usseinen),  Trumpenau  (Trumpeiten), 
Warskillen.  Zum  Kirchspiel  Skören  gehören  die 
Gemeinden  Altginnenaorf  (Alt  Ginnischken), 
Altschanzenkrug’  (Baltruschkehmen),  Ansorge 
(Budwethen  K.),  Balten  (Baltruscheiten  K.),  Neu¬ 
ginnendorf  (Neu  Ginnischken),  Skören,  Spros¬ 
serweide  (Groß  Karzewischken). 


Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzender:  Fritjof  Berg.  Geschäftsstelle:  An- 
nelies  Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50,  5100  Aachen. 
Patenschaftsbüro:  Mülheimer  Straße  39,  4100  Duis¬ 
burg  1,  Telefon  (02  03)  2  83-21  51 
Lisztschule-Entlassung  1944  -  Die  ehemaligen 
Mitschüler  treffen  sich  zu  einem  Klassentreffen 
vom  28.  bis  30.  September  in  Bad  Grund/Harz. 
Auskunft  erteilt  gern  Waltraut  Müller,  Gar¬ 
tenstraße  44,  W-6791  Hermersberg. 

Labiau 

Kreisvertreter  Hans  Temer,  Geschäftsstelle:  Hilde¬ 
gard  Knuti,  Tel.  (04  81)  7 17  57,  Naugarder  Weg  6, 2240 
Heide 

Hauptkreistreffen  -  Der  Tag  für  unser  Haupt¬ 
kreistreffen  am  12.  und  13.  September  in  Ottem- 


dorf  rückt  näher  und  verspricht  nach  den  vielen 
Anfragen,  auch  aus  den  neuen  Bundesländern, 
gut  besucht  zu  werden.  Versäumen  auch  Sie 
nicht,  dabei  zu  sein,  bestimmt  wird  in  diesem  Jah¬ 
re  die  Möglichkeit,  noch  mehr  Freunde  und  Be¬ 
kannte  zu  treffen,  größer  als  bisher  sein.  Die  Or¬ 
ganisation  ist  bemüht.  Ihnen  diese  beiden  Tage  so 
abwechslungsreich  wie  möglich  zu  machen.  An¬ 
gefangen  schon  mit  der  Goldenen  Konfirmation 
aus  Labiau  und  den  Kirchspielen  des  Kreises. 
Falls  Sie  sich  noch  nicht  bei  Ihren  Ansprechpart- 
nem  angemeldet  haben  sollten,  holen  Sie  dieses 
auch  noch  bei  der  Geschäftsstelle  in  Heide  nach. 
Für  die  vorgesehene  Kreisrundfahrt  sind  noch 
einige  Plätze  frei,  die  wir  nach  Möglichkeit  für 
unsere  neuen  Teilnehmer  freihalten  wollen.  Für 
die  „zu  Hause  Gebliebenen"  wird  auch  ein  ab¬ 
wechslungsreicher  Nachmittag  geboten.  So  z.  B. 
mit  einer  Kindertanzgruppe  aus  Stade  und  den 
„Tanzenden  Fingern"  aus  Heide  ebenso,  wie 
auch  Besuchsmöglichkeiten  im  Torhaus  und  der 
geplanten  Fotoausstellung  und  Videos.  Der  Hei¬ 
matabend  wird  in  seiner  Abwechslung  sicherlich 
Freude  bereiten.  Das  vollständige  Programm 
wird  in  einer  der  kommenden  Folgen  an  dieser 
Stelle  veröffentlicht. 

Fahrt  in  die  Heimat  -  Am  28.  und  29.  Juli  fährt 
die  Kreisgemeinschaft  mit  vier  Bussen  zum  er¬ 
sten  Kreistreffen  in  unsere  Heimatstadt  Labiau. 
Die  dortige  Verwaltung  hat  sich  viel  Mühe  mit 
der  Vorbereitung  gegeben.  Wir  bedanken  uns 
schon  an  dieser  Stelle  bei  dem  dortigen  Bürger¬ 
meister  Taraschkewitsch  Stanislaw  sowie  Irina 
Alexjeewna  für  den  Einsatz  zur  Deutsch- Russi¬ 
schen  Verständigung.  Ein  ausführlicher  Bildbe¬ 
richt  über  diese  Feier  am  1.  August  wird  im  Ost¬ 
preußenblatt  veröffentlicht  werden. 


Memel-Stadt 

Kreisvertreter  Viktor  Kittel,  Telefon  (0  46  51)  2  43  74, 
Am  Seedeich  19  b,  2280  Westerland 
Kreisgruppe  Lübeck  -  Die  Abfahrtzeiten  zum 
Ostseetreffen  Kühlungsbom  haben  sich  geän¬ 
dert.  Am  Sonntag,  9.  August,  fährt  der  Bus  um 
8  Uhr  ab  Strandbahnhof/Travemünde  und  um 
8.20  Uhr  ab  ZOB  Lübeck.  Der  Fahrpreis  für  Mit¬ 
glieder  und  Eheleute  beträgt  20  DM,  für  Gäste 
25  DM.  Beginn  um  1 1  Uhr  im  Skanhotel.  Nach 
der  Begrüßung  durch  den  ersten  Vorsitzenden 
der  Memellandgruppe  Wismar,  Dr.  Heinz  Jaku- 
meit,  und  den  Bürgermeister  von  Kühlungsbom, 
Knut  Wiek,  hält  Uwe  Jurgsties,  Bundesvorsitzen¬ 
der  der  A.d.M.,  die  Ansprache.  Schlußworte 
spricht  die  Bezirksvorsitzende  Nord,  Dora  Janz- 
Skerath.  Mitwirkende  sind  der  Chor  der  Volksso¬ 
lidarität  Wismar,  es  rezitieren  die  Damen  E. 
Schiele,  H.  Frischmann  und  E.  Schmid  sowie  Herr 
Pagel.  Ab  14  Uhr  unterhält  ein  Mecklenburger 
Musiker-Ensemble.  Rückfahrt  gegen  17.30  Unr. 

Neidenburg 

Kreisvertreten  Klaus  Zehe,  Bredastraße  6,  6340  Dil- 
lenburg,  Telefon  (0  27  71)  3  29  78 
Heimattreffen  -  Das  Neidenburger  Heimat¬ 
treffen  findet  am  Sonnabend,  19.,  und  am  Sonn¬ 
tag,  20.  September,  in  der  Ruhrlandhalle  in  unse¬ 
rer  Patenstadt  Bochum  statt.  Bitte  merken  Sie 
schon  jetzt  diesen  Termin  vor  und  verabreden  Sie 
sich  mit  Verwandten,  Freunden,  Bekannten  und 
früheren  Nachbarn.  Die  Kreisvertretung  hofft  auf 
eine  starke  Beteiligung  der  Landsleute.  Nähere 
Einzelheiten  über  den  Ablauf  sind  im  letzten 
Pfingstheimatbrief  abgedruckt.  Es  wird  noch¬ 
mals  darauf  hingewiesen,  daß  der  ev.  Gottes¬ 
dienst  am  Sonntag  entfällt.  Dafür  findet  am  Sonn¬ 
abend,  15  Uhr,  eine  Goldene  Konfirmation  in  der 
Bochumer  Lutherkirche  (Fußweg  von  der  Ruhr¬ 
landhalle  etwa  10  Minuten)  statt.  Interessierte 
Landsleute  sind  zum  Festgottesdienst  herzlich 
eingeladen. 


Preußisch  Holland 

Kreisvertreten  Bernd  Hinz.  Geschäftsstelle:  Telefon 
(0  48  21)  60  32  99,  Reichenstraße  23,  2210  Itzehoe 
Gemeindedokumentationen  -  Die  Kreisge¬ 
meinschaft  wendet  sich  an  alle  Landsleute  mit 
der  Bitte,  Dokumentationen  über  ihre  Gemeinde 
allein  oder  mit  Bekannten  zu  erstellen.  Schreiben 
Sie  alles  Wissenswerte  auf  und  verhindern  Sie 
somit,  daß  die  Geschichte  Ihres  Heimatortes  mit 
dem  Ableben  der  Erlebnisgeneration  für  immer 
zugedeckt  wird  und  somit  für  immer  verloren  ist. 
Es  hat  sich  in  den  letzten  hundert  Jahren  so  viel 
zugetragen,  was  Sie  zum  Teil  aus  Erzählungen 
Ihrer  Eltern  und  Großeltern  noch  wissen  und 
zum  Teil  selbst  erlebt  haben.  Es  gibt  so  viele  Ein¬ 
zelheiten,  die  es  verdient  haben,  aufgezeigt  zu 
werden. 


Wehlau 

Kreisvertreter  Joachim  Rudat,  Telefon  (0  41  22)  87  65, 
Klinkerstraße  14, 2082  Moorrege 
Heimattreffen  -  In  Schwerin-Zippendorf, 
Strandhotel,  findet  am  Sonntag,  13.  September 
1992,  unser  diesjähriges  Kreistreffen  in  Mittel¬ 
deutschland  statt.  Vielen  Landsleuten  ist  dieser 
Treffensort  aus  dem  vergangenen  Jahr  noch  in 
guter  Erinnerung.  Aus  Kosten-  und  Raumgrün¬ 
den  mußte  auf  ein  eventuelles  Treffen,  das  für 
Magdeburg  oder  Oranienburg  vorgesehen  war, 
verzichtet  werden.  Che  Saalöffnung  ist  am  Sonn¬ 
tagmorgen  um  9  Uhr.  Im  Ferienhotel  „Fritz  Reu¬ 
ter",  das  in  der  Nachbarschaft  liegt,  werden  wie¬ 
der  neue  Videofilme  und  Dias  aus  der  Heimat 
gezeigt.  Wer  bereits  in  diesem  Jahr  im  Kreis 
Wehlau  war,  sollte  sein  entsprechendes  Material 
mitbringen.  Bitte  verabreden  Sie  sich  mit  Ihren 
Nachbarn  und  Freunden.  Wir  freuen  uns  auf  ei¬ 
nen  guten  Besuch.  Fortsetzung  auf  Seite  16 


Neugründung  einer  Jugendabteilung.  Bei 
der  Jugendabteilung  war  die  Führung  durch 
Dr  Herbert  Schmidtke  von  besonderer  Be¬ 
deutung.  Durch  seine  große  Einfuhlsamkeit 
in  Jugenddenken  und  -reaktionen  wurde  er 
zur  Vaterfigur  für  „seine"  Jungen.  Es  war 
der  Quell,  aus  dem  deer  Club  aus  den  Folge¬ 
jahren  reichlich  schöpfen  konnte  Große 
sportliche  Erfolge,  die  hier  aufzuzahlen  den 
Rahmen  des  Möglichen  bei  weitem  spren¬ 
gen  w'ürden,  waren  von  Jahr  zu  Jahr  zu  ver¬ 
buchen.  Jedoch  soll  an  dieser  Stelle  Bruno 
Maser  stellvertretend  genannt  werden,  der 
1930  Deutscher  Meister  im  Speerwurf  wur¬ 
de  und  viele  Berufungen  in  die  National¬ 
mannschaft  erhielt,  und  die  Damenhand¬ 
ballmannschaft  wurde  Baltenmeister  sowie 
die  Senioren  im  Handball  Ostpreußenmei- 
stcr. 

Während  des  Zweiten  Weltkrieges,  der 
Beginn  1939  die  Aktivitäten  merk- 


Vor  ziemlich  genau  90  Jahren  wurde 
von  Alfred  Hirsch  und  sieben  weiteren 
Kameraden  der  SCO  (Sportclub  Ost¬ 
preußen  in  Königsberg/Pr.)  gegründet. 
Nach  der  ersten  Mitgliederversammlung 
wurde  der  Sportbetrieb  auf  dem  Zirkusplatz 
amSteindammer  Tor-etwa  an  der  Stelle  des 
späteren  Polizeipräsidiums 

men.  IL _ I_  I _ 1 _ 

nach  der  Kühnheit  einer  Gründung 


den  anderen  damals  schon  bestehenden 

Königsberger  Vereinen  wie  FCK  (der  späte-  Die  Palästra  Albertina  in  Königsberg  wird  vielen  Ascoten  noch  in  guter  Erinnerung  seir 

re  VfB),  FC  Prussia  und  Sportzirkel  Sam-  ,  ,  „  ,  .  .  ,  .  . 

land,  bei  denen  der  SCO  durch  seine  sportli-  Infolge  des  Aderlasses  durch  den  Krieg  und  nicht  unbedeutende  Rolle  bei  den  Akademi 
che  Haltung  und  einheitliche  Kleidung  und  vieler  anderer  Schwierigkeiten  wurde  be-  kern  spielte,  weiter  sehr  erfolgreich  gearbei 
guten  Erfolgen  auffiel,  wurde  der  innere  Zu-  schlossen,  sich  mit  dem  ASC  zusammenzu-  tet.  1906  hatte  der  SCO  seinen  eigenen  Sport 
sammenhalt  der  Mitglieder  untereinander  tun-  Am  l- Ju,i  1919  wurden  die  beiden  platz,  den  er  an  zwei  Tagen  dem  ASC  zun 
durch  Clubabende,  Stiftungsfeste,  Weih-  Sportvereine  ASC  und  SCO  zum  ASCO 1902  Training  zur  Verfügung  stellte.  Diese  noblt 
nachtsfeiem  sowie  ständige  Tum-  und  e-  v-  Königsberg.  Geste  und  andere  gemeinsame  Untemeh 

Schwimmabende  in  der  Palästra  gefestigt  Der  andere  Ursprungsverein  ASC  (Aka-  mungen  vertieften  das  freundschaftlich« 
nnri  aiiccrphant  in  rWieincrhafi  mii  Hpm  demischer  Sportclub)  wurde  am  15.  April  Verhältnis  der  beiden  Clubs,  das  dann  spä 


I  schon  zu  Beginn  1939  die  Aktivitäten  merk¬ 
lich  einschränkte  im  Seniorenbereich,  wur- 
den  bei  der  Jugend  große  Erfolge  erreicht: 
|  Die  A-Jugend  wurde  Ostpreußenmeister  im 


Tiergartenhallen  ein.  Vor  einem  begeistert 
mitgehenden  Publikum  wurden  die  Sieger 
und  Placierten  geehrt,  worunter  sich  auch 
einige  Starter  des  ASC  und  SCO  befanden. 
Ebenfalls  im  Jahr  1907  fand  erstmals  das 


Jubiläum  der  ASCO  02 


benen  ging  das  sportliche  Leben  im  ASCO 
zu  Ende  und  der  Club  hörte  auf  zu  existie¬ 
ren.  Einige  lebten  im  Ausland,  einige  in  der 
damaligen  DDR  mit  kaum  Verbindung  zum 
Westen,  die  Masse  aber  ließ  sich  in  der  Bun- 


Wettgehen  Cranz-Königsberg  statt 

Weitere  große  Erfolge  in  den  darauffol¬ 
genden  Jahren  verhalten  den  beiden  Ur¬ 
sprungsvereinen  ASC  und  SCO  zu  hervor¬ 
ragendem  sportlichen  Ansehen  und  man 
wurde  von  aen  Gegner  im  sportlichen  Kräf¬ 
tevergleich  anerkannt,  geachtet  und  ge¬ 
fürchtet.  Besonders  hervorzuheben  ist  dabei 
der  Weitspringer  Kurtzahn,  der  spätere  Pro¬ 
fessor,  der  im  Mai  1909  seinen  ersten  deut¬ 
schen  Rekord  im  Weitsprung  aus  dem  Stand 
mit  3,01  m  aufstellte,  dem  er  im  Oktober  des 
gleichen  Jahres  den  zweiten  Rekordsprung 
mit  3,14  m  folgen  ließ,  der  erst  nach  dem 
Ersten  Weltkrieg  überboten  wurde.  Durch 
Aufnahme  weiterer  Mitglieder  und  Hinzu¬ 
nahme  anderer  Sportarten  wurde  in  der  Zeit 
bis  zum  Ersten  Weltkrieg  der  Sportbetrieb 
kontinuierlich  ausgebaut.  Zu  den  neu  hin¬ 
zugekommenen  Sportarten  gehörten 
Schlagball,  Geländelauf,  Eisschnellauf  und 
Eishockey,  die  regen  Zuspruch  fanden. 

Während  des  Ersten  Weltkrieges  mußte 
die  Sporttätigkeit  sehr  eingeschränkt  und 
später  ganz  eingestellt  werden.  Viele  Sport¬ 
kameraden  kamen  aus  dem  Krieg  nicht  zu¬ 
rück,  andere  mußten  ihrer  teilweise  schwe¬ 
ren  Verwundungen  wegen  den  Sport  ganz 
aufgeben. 

Nach  kurzer  Anlaufzeit  wurde  1919  wie¬ 
der  mit  der  sportlichen  Tätigkeit  begonnen. 


Die  Königsberger  Sportvereinigung  feiert  90jähriges  Bestehen 


daß  man  einen  Sportverein  zu  gründen  be¬ 
absichtige  und  lud  zur  Gründungsver¬ 
sammlung  eines  ASC  in  der  Palästra  Alber¬ 
tina  ein.  Etwa  ein  Dutzend  Kommilitonen 
kamen  zusammen,  und  der  ASC  wurde  ins 
Leben  gerufen.  Kein  Sportverein  im  Osten 
hat  eine  so  rasche  und  erfolgreiche  Entwick¬ 
lung  durchgemacht  wie  der  ASC.  Bereits  im 
Gründungsjahr  1905  konnten  bei  der  Zop- 
poter  Sportwoche  viele  sportliche  Erfolge 
erreicht  werden.  Neben  der  Leichtathletik, 
die  natürlich  damals  im  Vordergrund  stand, 
wurden  eine  Tum-,  Schwimm-  und  Ruder¬ 
abteilung  -  diese  war  dem  Ruderverein 
Prussia  angeschlossen  -  sowie  Eishockey- 
und  Florettfechtabteilung  dem  Club  ange¬ 
gliedert.  Fußball,  Hockey  und  Schlagball 
kamen  erst  später  hinzu.  Das  Clublokal  be¬ 
fand  sich  in  der  Palästra  Albertina,  der 
Sportplatz  war  zum  Teil  der  Hof  der  Palästra 
und  die  sandigen  Streifen  vor  den  Pfer¬ 
deställen  in  Karolinenhof,  längere  Strecken 
wurden  vom  Roßgärtner  Tor  aus  auf  den 
neu  angelegten  Straßen  am  Oberteich  gelau¬ 
fen.  Die  „Kostüme"  entsprechen  den  ersten 
Anfängen.  Auf  dem  sportlichen  Sektor  wur¬ 
de,  neben  dem  gesellschaftlichen,  der  eine 


Schnell  summierten  sich  die  sportlichen 
Erfolge,  ob  in  der  Leichtathletik,  beim  Eis¬ 
sport,  Fußball,  Schlagball  oder  Hockey,  der 
Name  ASC  hatte  beim  Gegner  Gewicht,  und 
man  sprach  achtungsvoll  von  seinen  Lei¬ 
stungen,  zumal  Fairneß  dem  Gegner  gegen¬ 
über  oberstes  Gebot  war. 

Auch  hier  setzte  der  Ausbruch  des  Ersten 
Weltkrieges  den  Aktivitäten  und  dem  sport¬ 
lichen  Leben  ein  Ende.  Eine  ganze  Reihe  von 
Clubmitgliedem  mußten  ihr  Leben  für  das 
Vaterland  opfern. 

Am  l.Juli  1919  wurde  dann  die  bereits 
erwähnte  Fusion  der  beiden  Ursprungsver¬ 
eine  ASC  und  SCO  zum  ASCO  1902  e.  V. 
Königsberg  vollzogen. 

Schon  im  ersten  Jahr  der  Vereinigung  war 
der  ASCO  unbestritten  in  der  ostdeutschen 
Leichtathletik  führend,  wie  die  Siege  im  Ver¬ 
einszehnkampf  über  Preußen  Danzig  und 
den  Elbinger  Sportverein  1905,  in  der  Ver¬ 
bandsmeisterschaft  und  in  bedeutenden 
Staffelläufen  bewiesen.  Auch  im  Fußball 
begann  der  Club  eine  Rolle  zu  spielen,  und 
wir  zeigten  uns  allen  Clubs,  außer  VfB  und 
Prussia  Samland,  überlegen.  Von  weittra¬ 
gender  Bedeutung  für  den  Club  war  die 


desrepublik  nieder.  Hans  „Hasche"  Sche- 
mionek  ist  es  zu  verdanken,  daß  er  unter 
großen  finanziellen  Opfern  und  Schwierig¬ 
keiten  die  ASCO-Traditionsgemeinschaft  in 
der  heute  dargebotenen  Form  ins  Leben  rief. 
Obwohl  wir  infolge  biologischer  Selbstver¬ 
ständlichkeiten  durch  mittlerweile  hohes 
Alter  unserer  Mitglieder  zahlreiche  Todes¬ 
fälle  zu  beklagen  hatten,  sind  noch  immer  ca. 
120  Mitglieder  in  der  Traditionsgemein¬ 
schaft  vereint.  Eine  Vereinszeitung,  die 
„ASCO-Treue",  die  regelmäßig  dreimal  im 
Jahr  erscheint  und  bereits  1 45  Ausgaben  hat¬ 
te,  dient  als  Verbindungsglied  der  Mitglie¬ 
der  untereinander.  Für  viele  ist  es  die  einzige 
Möglichkeit,  umfassend  informiert  zu  wer¬ 
den.  Zwar  werden  durch  einmal  im  Jahr 
stattfindende  Treffen  und  auch  regionale 
Stammtische  die  noch  reisefähigen  Mitglie¬ 
der  zusammengeführt,  doch  werden  es  im¬ 
merweniger,  die  die  Strapazen  einer  solchen 
Reise  auf  sich  nehmen  können.  Der  überwie¬ 
gend  größere  Teil  ist  weit  über  70  Jahre  alt, 
ein  weiterer  großer  T eil  über  80  Jahre  alt,  und 
unsere  älteste  ASCOtin,  Herta  Degenhardt, 
ist  91.  Unser  ältester  ASCOte,  Willi  Paul,  gar 
98  Jahre  alt,  doch  immer  kommen  sie  zu 
unseren  jährlichen  Teffen,  so  die  Reisefähig¬ 
keit  es  erlaubt.  Sie  sind  immer  noch  Mittel- 
punkt  und  Anschreibestelle  für  uns  „Jünge- 
re  •  Gerhard  Morgenstern 


Unvergessene  Heimat  Ostpreußen:  Das  Dorf  Husarenberg  (Perkallen),  Kreis  Gumbinnen,  an  der  Reichsstraße  132  Gumbinnen-GoldaD  (um  unn  r  ■ 

September  1991  (rechtes  Bild)  p  ,lnkes  Bild),  dieselbe 


Stelle  im 


Fotos  Reisch 


Das  politische  Buch 
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In  der  Redaktion 
eingetroffene 
Neuerscheinungen 

Döscher,  Hans-Jürgen:  SS  und  Aus¬ 
wärtiges  Amt  im  Dritten  Reich.  Diplo¬ 
matie  im  Schatten  der  „Endlösung". 


Wider  die  ewigen  „Mea-culpa“-Rituale 

Eine  polemische  Analyse  des  Deutschenhasses  in  diesem  Jahrhundert 


Die  Geschichte  men  des  gestörten  Verhältnisses  der  Nach-  sehen,  auch  wenn  Ursache  und  Wirkung, 

des  zwanzigsten  barn  wie  der  Deutschen  selbst  zu  ihrem  Volk  Umerziehung  und  Folgen  nur  schwer  noch 

Jahrhunderts  geht  Sichelschmidt  nach.  Er  tut  das  in  provo-  auseinanderzuhalten  smd. 

und  seiner  furchtbaren  MffiaiBraMHMI  kanter  Weise  und  in  teils  recht  origineller 

Auseinandersetzun-  Sprache,  manchmal  aber  auch  in  einer  un-  es.sl^h  bei  Sichelschipidts  Beobach¬ 
gen  einmal  andershe-  R? p  P ^ v>i 9  vorteilhaften,  ja  ruppigen  Diktion.  hingen  nicht  um  malslose  Übertreibungen 

rum  betrachtet;  anstelle  Bms chttlp^  Nach  einem  einleitenden  Teil  mit  dem  -  handelt,  kann  man  fast  wöchentlich  der  Ta- 

der  üblichen  deutschen  lm"  t  jX/V  bezogen  vor  allem  auf  Deutschlands  westli-  gfsPre^,se entnehmen.  Bei  Redaktionsschluß 

„Mea-culpa"-Haltung  che  Nachbarn  -  sicher  treffenden  Lutherzi-  Zei  Vn?  die  Meldung  durch  den 

eine  Gegenbilanz.  So  tat  „Es  ist  keine  verachtetere  Nation  denn  Blattemaid,  daß  die  führende  liberale  dani- 

oder  ähnlich  könnte  die  Deutschen"  wird  das  Verhältnis  einiger  sehe  Zeitung  Politikern  ein  Computer- 

das  Motto  von  Gustav  deutscher  Nachbarn  zum  Volke  Goethes  ^iel  zum  Verkauf  anbietet,  in  dem  es  um 

Sichelschmidts  „Deut-  unter  die  Lupe  genommen.  £as  T°tschlaeen  „hunderter  böswilliger 

schenhaß"  lauten.  Er  1  Wenn  Sichelschmidt  für  die  schlimmsten  Deutscher  geht  (vgl.  S.  5  dieser  Ausgabe), 

spürt  darin  einem  Phänomen  nach,  das  bis-  Entgleisungen  die  Briten  namhaft  macht,  so  Ein  Kapitel  fehlt,  das  noch  angefügt  wer- 
her  in  der  Gesamtschau  der  Weltkriegsepo-  hat  er  angesichts  von  Churchill,  Bomber  den  müßte:  Die  V erehrung  und  fast  grenzen- 
chenoch  nicht  die  Aufmerksamkeit  erfahren  Harns,  Lord  Northcliffe  und  Lord  Cherwell  lose  Deutschfreundlichkeit  in  vielen  Län- 
hat,  die  es  eigentlich  verdient.  Es  ist,  wie  der  alias  Frederic  Lindemann  sicher  den  Nagel  dem  der  Welt.  Die  Angelsachsen  und 
Titel  schon  sagt,  iene  schwer  zu  begreifende,  auf  den  Kopf  getroffen.  Andere  Kapitel  be-  DeutschlandsdirekteNachbamsinddaeher 
latente  Feindseligkeit  mehrerer  Nachbar-  schattigen  sich  mit  den  Amerikanern,  hier  Ausnahmen,  wenn  auch  hier  wohl  zwischen 
Völker  der  Deutschen,  die  sowohl  die  Bereit-  wiederbesonders  dem  Hollywood-Klischee  den  Generationen  unterschieden  werden 
Schaft  zum  Krieg  als  auch  in  der  Folge  der  der  dumm-brutalen  „Krauts",  mit  Frank-  müßte.  Ist  es  wirklich  der  Neid  aufdie  Tüch- 
schlimmsten  Gewalttaten  an  den  Deutschen  reich  und  mit  Polen.  Dabei  bleiben  auch  die  tigen,  die  nach  jeder  Niederlage  mit  fausti- 
erst  möglich  gemacht  hat.  jüngsten  Eskapaden  eines  britischen  Mini-  suier  Schaffenskraft  und  Disziplin  immer 

Die  ganze  Thematik  ist  recht  unercjuick-  sters  Ridley,  Margret  Thatchers  oder  eines  wieder  wie  der  Phönix  aus  der  Asche  stie- 
lich,  aber  keineswegs  neu.  Darauf  weist  Si-  Lech  Walesa  nicht  ausgespart.  een?  Am  Ende  also  ein  Minderwertigkeits- 

chelschmidt  mit  einer  Reihe  von  Zitaten  be-  Nicht  weniger  wichtig  das  Kapitel  über  komplex  der  anderen’  Fritz  Deeenhart 

d«— _ _ u:_  J: _ I _ _ ui  j _ _ i__  n _ _  <¥  j _ rv....1  i _ r-._  >  ° 


genauen  der  „fcndlosung". 
Zeitgeschichte.  Ullstein  Verlag,  Berlin. 
336  Seiten,  17  Fotos,  15  Dokumente,  Pa¬ 
perback,  24,80  DM 
Guss,  Kurt:  Krieg  als  Gestalt.  Psy¬ 
chologie  und  Pädagogik  bei  Carl  von 
Clausewitz.  Mit  einem  Vorwort  von 
Bundesminister  der  Verteidigung  Dr. 
Gerhard  Stoltenberg.  Verlag  für  Wehr¬ 
wissenschaften,  München.  144  Seiten, 
14  Abbildungen,  Leinen,  mit  Schutz¬ 
umschlag,  42  DM 

Hermanowski,  Georg:  Knautschkat 
und  mein  Hundche  aus  Krapisch- 
ken.  Adam  Kraft  Verlag,  Würzburg. 
192  Seiten,  13  Schwarzweißabbildun¬ 
gen,  Format  10,7  x  18  cm,  gebunden, 
mit  farbigem  Schutzumschlag,  24,80 
DM 

Hermanowski,  Georg:  ...  spurlos 
verschwinden  nur  Namen.  Adam 
Kraft  Verlag,  Würzburg.  120  Seiten,  10 
Zeichnungen,  Format  10,7  x  18  cm,  ge¬ 
bunden,  mit  farbigem  Schutzum¬ 
schlag,  24,80  DM 

Hofman,  Andrew:  Andy.  Ein  Ameri¬ 
kaner  erinnert  sich.  DDV  Dagmar  Dre- 
ves  Verlag,  Rosengarten.  190  Seiten, 
broschiert,  26,50  DM 
Jähnig,  Bemhart/Biewer,  Ludwig: 
Kleiner  Atlas  zur  deutschen  Territo¬ 
rialgeschichte.  2.,  erweiterte  und  ak¬ 
tualisierte  Auflage.  Kulturstiftung  der 
deutschen  Vertriebenen,  Bonn.  200  Sei¬ 
ten,  Register  mit  Orts-,  Fluß-,  Länder 
und  Stammesnamen  von  Diplom-Geo¬ 
graph  Uwe  Schwarz  bearbeitet,  alle 
Karten  im  Vierfarbdruck,  1  Karte 
Deutschland  in  den  Grenzen  von  1937 
im  Maßstab  1:1  000  000  liegt  bei,  glanz¬ 
kaschierter  Pappband,  48,-  DM 
Kramer,  Friedrich  Wilhelm:  Unbe¬ 
kannter  Nachbar  Polen.  AT  Verlag, 
Aarau/Schweiz.  160  Seiten,  30  Farbfo¬ 
tos,  Format  16  x  24  cm.  Efalin,  mit  lami¬ 
niertem  Schutzumschlag,  39,80  DM 
Liebstein,  Martin:  Im  Dschungel 
der  Lust.  Liebe,  Lust  und  Leidenschaft 
vor  Gericht.  Recht  light.  Lexikon.  WiRe 
Verlag,  Göttingen.  196  Seiten,  illu¬ 
striert,  14,5  x  22  cm,  glanzkaschierter 
Pappeinband,  29,80  DM 
Die  Redaktion  behält  sich  vor,  den  einen 
oder  anderen  Titel  zu  besprechen. 


Sachverhalt,  der  am  treffendsten  durch  das  T  r‘ucn' Kamen"ac"  "v°  „  ,c  ?mKeKom' 

Wort  des  Publizisten  Günther  Maschke  über  1933  v,ele  D?utschf>in  o men  aufzunehmen. 

die  Bewohner  der  „alten"  Bundesrepublik  ZSÄSÄttSS:  —  Uber  1200  der  Inhaftier¬ 
umrissen  wurde  jenes  handtuchbreiten  7fITor?.,.st  solche  Kommunisten,  die  gegen  ten  wurden  in  den  Jahren 

umnssen  wurae,  „renes  nanatucnoreiten  Hitler  illegal  gearbeitet  hatten  und  teilweise  be-  19-i8  his  ,q41  nirh 

Streifen  Restlandes,  dessen  Bewohner  nach  reitsimKZ  waren.  Eigentlicher  Inhalt  des  Buches  -  -  rxitschland 

Harmlosigkeit  gieren  .  ist  dann  auch  ein  -bisher  einmaliges  -Verzeich-  VBSSH  ben’  darunter  befanden 

Das  wiedervereinigte  Rumpfdeutschland  nis  von  1 1 36  verfolgten  deutschen  Kommunisten  lS,  a°rh -Xhe  die  Ule- 

ist  inzwischen  etwas  mehr  als  handtuch-  mit  kurzen  Angaben  zur  Person  und  politischer  ",  V  C1i  c'cccn  die  Nazis  ecir- 

breit,  auch  wenn  seine  Hauptstadt  Berlin  Tätigkeit;zweifelloshandeltessichdat>einurum  ,  heitetnatten  oder  als  Tu- 

(fast)  zur  politischen  Grenzstadt  wurde.  einen  Teil  -  wenn  es  gewiß  auch  ein  beträchtli-  den  bekannt  waren  Das 

Der  Wunsch  nach  der  eigenen  Harmlosig-  eher  ist  -  der  Opfer.  Es  ist  für  den  Leser  schon  ,  bedeutete  Auslieferung 

keit  aber  ist  geblieben  und  wird  weiter  ge-  erschütternd,  als  jeweils  letzte  Anmerkung  dann  ^  an  jje  Gestapo  und  im 

pflegt.  Den  Gründen  und  Erscheinungsfor-  die  trockenen  und  doch  so  schicksalsschweren  ietzten  pane  gS-  sowie  KZ-Lager;  tatsächlich 

überlebten  nur  sehr  wenige. 

Die  KPD-Führung  im  Moskauer  Exil,  wie  die 
Autoren  anhand  mancher  bisher  unbekannter 
*  #  #  _  _  Dokumente  belegen,  rief  in  den  ersten  Jahren  der 

ow  duldete  ihn  nicht  in  der  UdSSR  Wachsamkeit  auf  und  begrüßte  erwartungsge- 

.  .  ,  ....  ,  .  „ ..  ...  ,  ..  „  ,  mäß  die  Verhaftungsaktion  auch  gegenüber  den 

en  des  russischen  Wissenschaftlers  und  Burgerrechtlers  Jurij  Orlow  eigenen  Mitgliedern:  „Hoffentlich  wird  dadurch 

endlich  einmal  diese  Eiterbeule  gründlich  geleert 

Er  war  einer  der  Reformen  bedarf.  So  nutzt  er  die  1956  einset-  schundene  Minderheit  aufzubringen  hatte,  und  ausgebrannt,  die  sich  in  der  hiesigen  Emigra- 

maßgebenden  zende  Enstalinisierung,  um  im  Kollegen-  1978  wird  ihm  als  Staatsfeind  erster  Katego-  hon  gebildet  hat. 

Gestalten  der  kreis  Gedanken  zur  Demokratisierung  des  rie  in  Moskau  der  Schauprozeß  gemacht.  Zwei  Jahre  später  setzte  sich  Wilhelm  Pieck 
Menschenrechtsbewe-  Sozialismus  vorzutragen.  Das  kostet  ihn  die  Doch  das  seit  Stalin  bewährte  Verhand-  gegenüber  Dimitroff  immerhin  für  mehrere  ver¬ 
güt  in  der  ehemali-  Stellung.  Als  Wendepunkt  seines  Lebens  lungsszenario  zerbröselt  an  einer  kleinen  urteilte  KPD-Genossen  ein,  von  deren  Schuldlo¬ 
sen  Sowjetunion  auch  bezeichnet  er  die  Liquidierung  des  „Prager  Schar  ausgesperrter  Sympathisanten,  ange-  sigkeit  das  ZK  überzeugt  war.  Als  bemerkens- 
wenn  er  hierzulande  Frühlings"  1968,  insbesondere  die  Verhaf-  führt  vom  Ehepaar  Sacharow.  wert  muß  seinweiterer  Brief  vom  November  1940 

nie  den  Bekanntheits-  tung  jener  sieben  Sowjetbürger,  die  auf  dem  Seinen  moralischen  Sieg  bezahlt  Orlow  §ew5f7eA,^erde,n' In  <?V™ier  S2Pad,?e  Tatl.skeit: 
grad  eines  Sacharow  Roten  Platz  in  Moskau  offen  dagegen  prote-  mit  sieben  Jahren  Lagerhaft  und  fünf  Jahren  dt«r  NKWD  rügte  und  bedauerte,  daß  „viele  an- 
Schte  Turiforlow  stiert  hatten.  Verbannung.  Geistige  Arbeit  hilft  ihm  über  dere  Genossen  für  die  wir  uns  ebenfalls  voll  ver- 

Ä  Ä-  Orlow,  mittlerweile  wieder  etablierter  vie,(a,.ifie  tjualere, J,  hinweg.  AurZigaret- 

Ehie  zuerst  in  den  Wissenschaftler,  will  endlich  etwas  dazu  tenpapier  entsteht,  in  Zusammenarbeit  mit  b  b 

ISA  geschrieben  liegt  beitragen,  „dieses  schreckliche  und  idioti-  Leidensgenossen,  eine  umfassende  Doku-  Direkt  nach  1945  konnten  nur  wenige  der  Op- 
ietzt  unter  dem  Titel  sehe  Regime  zu  ändern".  Über  erste  Kontak-  mentation  über  das  Häftlingsdasein  und  die  fer  nach  Deutschland  zurückkehren,  viele  kamen 
1 V,  .  .  _  .  _  _ Riwonr^rtkiiom  utddiict  WirtcehaftlieVAeü  der  Qlr  vonnrh.ait  erst  1956,  manche  mußten  noch  vier  weitere  Jahre 


Hin  russisches 


Institut  für  Geschichte  der  Arbeiterbewegung 
(Hrsg.),  In  den  Hingen  des  NKWD,  Deutsche  Opfer 
des  stalinistischen  Terrors  in  der  UdSSR,  Dietz-Ver- 
lag,  Berlin,  392  Seiten,  29 ßO  DM 


Eli 

,  ln  den 

• 

Fängen 

des 

P 

NKWD 

m 

Omm •*•<**> 

I  r  1 ft»  LKi» 

1 

J 

IMB  rnpmifimbfait 


43.  Jahrgang 
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Opalla,  Charlotte,  geb.  Kowallik,  aus  Aweyden, 
Kreis  Sensburg,  und  Peitschendorf,  Kreis  Sens- 
burg,  jetzt  Brauner  Hirsch,  2351  Post  Groß¬ 
harrie,  Kreis  Plön,  am  26.  Juli 
Reichenstein,  Helmut,  aus  Königsberg,  Hagen- 
stTaße  36,  jetzt  Seniorenstift  Äskulap,  Carl- 
Oelemann-VVeg,  6350  Bad  Nauheim,  am 
23.  Juli 

Rott,  Dr.  med.  dent.  Heinz,  aus  Gumbinnen, 
Sodeiker  Straße  3,  jetzt  Koblenzer  Straße  29, 
5440  Mayen,  am  27.  Juli 

Rzadkowski,  Paul,  aus  Friedrichshof,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Meisterstraße  6, 4690  Herne  2, 
am  26.  Juli 

Scherweit,  Herta,  geb.  Laser,  aus  Tannenhöhe, 
Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  Grafeier  Damm  44, 
2720  Rotenburg /Wümme,  am  25.  Juli 
Scheu  mann,  Heinrich,  aus  Allenstein,  Ferdi- 
nand-Schulz-Straße  2,  jetzt  Hoher  Weg  10, 2400 
Lübeck  1,  am  30.  Juli 

Schlegel,  Johannes,  aus  Elbing,  jetzt  Lindenstra¬ 
ße  10, 8901  Königsbrunn,  am  29.  Juli 
Szameizent,  Herbert,  aus  Memel,  jetzt  Plump¬ 
straße  6, 2420  Eutin,  am  31.  Juli 
Wengorsch,  Karl,  aus  Grabnick,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Ohmstraße  12, 620C  Wiesbaden,  am  30.  Juli 

zum  75.  Geburtstag 

Andruszat,  Dr.  med.  Emst-Georg,  aus  Ebenrode, 
jetzt  Hisjeweg  6, 2903  Rostrup,  am  28.  Juli 
Barsuhn,  Malli,  geb.  Brommecker,  aus  Schloß¬ 
bach,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Jadestraße  1,  2945 
Sande,  am  18.  Juli 

Baumann,  Frida,  geb.  Schoreit,  aus  Tapiau,  Kreis 
Wehlau,  Wasserstraße  13,  jetzt  Berggasse  8, 
6718  Grünstadt,  am  28.  Juli 
Bierhals,  Elfriede,  geb.  Dohring,  aus  Postnicken, 
Kreis  Königsberg-Land,  jetzt Lexisstraße  20, 0- 
1193  Berlin,  am  31.  Juli 

Fcnske,  Hedwig,  aus  Altkirchen,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Niklausstraße  15,  5047  Wesseling- 
Berzdorf,  am  28.  Juli 

Frieg,  Erna,  aus  Peterswalde,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  Nordstraße  23,  5620  Velbert,  am 
26.  Juli 

Harperath,  Elfriede,  geb.  Karpowski-Quintem, 
aus  Seedorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Mömer  Straße  45, 
5303  Bomheim  1,  am  29.  Juli 
Hundrieser,  Hans,  Pfarrer  i.  R.,  aus  Nordenburg, 
Kreis  Gerdauen,  jetzt  Am  Rasteberg  1,  3326 
Baddeckenstedt,  am  29.  Juli 
Jeske,  Gertrud,  geb.  Buhlau,  aus  Lindenhof/ 
Wallenrode,  Kreis  Treuburg,  jetzt  Bemauer 
Chaussee  54, 0-1291  Löhme,TCreis  Bernau,  am 
22.  Juli 


Küßner,  Edith,  geb.  Sadlowski,  aus  Kalthagen, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Ahomweg  17, 5300  Bonn  2,  am 
1.  August 

Kwiatkowski,  Gertrud,  geb.  Bratumil,  aus  Kut- 
zen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Rheinallee  60, 5090  Lever¬ 
kusen  1,  am  29.  Juli 

Oltmann,  Christel,  geb.  Runz,  aus  Sonnenmoor, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Albert-Schweitzer-Ring 
26  c,  2210  Itzehoe,  am  30.  Juli 

Renz,  Frieda,  aus  Pobethen,  Kreis  Samland,  jetzt 
Deckenfromer  Straße  9, 7031  Aidlingen  /Doch¬ 
ten,  am  23.  Juli 

Rose,  Elfriede,  geb.  Skrey,  aus  Ostseebad  Cranz, 
jetzt  Zielrebenweg  9,  7842  Kandem  3,  am 
26.  Juli 


Slamal,  Gertrud,  aus  Orteisburg,  jetzt  Geierstra¬ 
ße  19, 8034  Unterpfaffenhofen,  am  28.  Juli 

zur  goldenen  Hochzeit 
Attrot,  Willy,  aus  Motzken/Kassuben,  Kreis 
Ebenrode,  und  Frau  Anneliese,  geb.  Bandusch, 
aus  Königsberg,  jetzt  Brandenoaumer  Land¬ 
straße  148, 2400 Lübeck,  am  28.  Juli 
Hollstein,  Hugo  und  Frau  Irmgart,  geb.  Orlow- 
ski,  aus  Wiaminnen,  Kreis  Lotzen,  jetzt  Voß- 
straße  17, 0-2500  Rostock,  am  21.  Juli 
Homberg,  Fritz  und  Frau  Lotti,  geb.  Koppel¬ 
mann,  aus  Balga,  Kreis  Heiligenbeil,  und  Darß, 
jetzt  Königsstieg  99, 3400 Göttingen,  am  29.  Juli 

Orlowski,  Kurt  und  Frau,  aus  Widminnen,  Kreis 
Lotzen,  jetzt  Bugenhagenweg  3,  2370  Rends¬ 
burg,  am  27.  Juni 

Schlupp,  Frit2  und  Frau  Irmgard,  geb.  Goemer, 
aus  Danzig,  jetzt  Ostsees  trabe  10, 2400  Lübeck- 
Travemünde,  am  25.  Juli 


40.  Ehrenmalfeier  in  Göttingen 
am  6.  September  1992 


Wie  in  den  vergangenen  Jahren  fin¬ 
det  auch  1992  die  Ehrenmalfeier 
zum  mahnenden  Gedenken  an 
alle  Toten  beider  Weltkriege  wieder  am  1. 
Sonntag  im  September,  dem  6.  September, 
um  11.15  Uhr  am  Ehrenmal  im  Rosengar¬ 
ten  in  Göttingen  statt. 

Es  ist  ein  schöner  Brauch  geworden,  der 
unzähligen  Opfern  beider  Weltkriege  mit 
Blumensträußen  zu  gedenken,  da  dieGrä- 
ber  für  viele  unerreichbar  sind.  Zur  Erin¬ 


nerung  an  unsere  Toten  werden  auch  in 
diesem  Jahr  vor  dem  Ehrenmal  kleine  Blu¬ 
mensträußchen  zu  einem  großen  Blumen¬ 
beet  zusammengefügt.  Sie  können  auch  in 
diesem  Jahr  bei  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  Kreisgruppe  Göttingen,  Sträuße 
für  Ihre  verstorbenen  Angehörigen  bestel¬ 
len,  die  mit  einer  entsprechenden  Namens¬ 
schleife  versehen  werden.  Ebenso  können 
Sie  für  unbekannte  Soldaten  und  Zivilisten 
Sträuße  bestellen.  Der  Kostenbeitrag  be¬ 
trägt  je  Strauß  wie  in  den  letzten  Jahren 
5  DM.  Bitte  verwenden  Sie  das  beiliegende 
Überweisungsformular  und  setzen  den 
Namen  Ihres  Toten  in  die  Spalte  „Verwen¬ 
dungszweck". 

In  jedem  Fall  wird  gebeten,  die  Namen  in 
Druckschrift  zu  vermerken  und  den  ge¬ 
nauen  Absender  nicht  zu  vergessen.  Ein¬ 
zahlungen  können  auch  auf  das  Konto  Nr. 
546  416  bei  der  Sparkasse  Göttingen  (BLZ 
260  500  01)  oder  bei  Frau  E.  Zabka,  Geis¬ 
marlandstraße  100, 3400  Göttingen,  vorge¬ 
nommen  werden.  Spendenbescheinigun¬ 
gen  werden  auf  Anforderungen  gern  aus¬ 
gestellt.  Alfred  Wermke 


Aus  den  Heimatkreisen 

Fortsetzung  von  Seite  13 


Bartenstein 

Krcisvertrvtcr  Hanrven  C.o..be^Telofon(0F  11)  4 

%04  85,  Hermann-Ehlers- Allee  57, 3000  Hannover  VI 

Jubiläumstreffcn  -  In  Bartenstein/ Wurtt. 
konnte  vom  15  bis  17.  Mai  unser  40, ahngesBar- 
tensteiner  Jubiläumstreffen  dank  der  guten  Vor¬ 
bereitung  unserer  Patenstadt  Schrozberg-Barten- 
stein  durchgefuhrt  werden.  Einen  Bericht  über 
dieses  Treffen  und  unseren  Dank  an  die  PatentTa- 
eer  werden  wir  in  der  nächsten  Ausgabe  unseres 
Heimatblattes  „UB"  bringen.  Mit  großer  Freude 
können  wir  auch  von  einer  sehr  gelungenen  Ver¬ 
anstaltung  in  unserer  Heimatstadt  Bartenstein/ 
Ostpr.  berichten.  Die  Tanzgruppe  unseres  Bar- 
tensteiner  Mitgliedes  VValtraut  karge,  ceb.  VV  est- 
phal  (Bartenstein,  Königsberger  Straße  88),  hat 
am  4.  und  5.  Juli  zur  Stärkung  unserer  deutschen 
Freundeskreise  und  zur  kulturellen  Kontaktauf¬ 
nahme  mit  den  polnischen  Menschen  in  unserer 
Heimatstadt  ein  reichhaltiges  Volkstanzpro¬ 
gramm  absolviert.  Alle,  die  dabei  waren,  werden 
sich  gerne  an  diese  erste  Kulturveranstaltung  in 
der  Heimat  erinnern.  Wir  haben  Frau  Karge  und 
ihrer  Tanzgruppe,  die  viele  von  uns  von  den 
Hauptkreis  treffen  in  Nienburg  kennen,  sehr  zu 
danken.  Auch  über  diesen  Höhepunkt  unserer 
Arbeit  werden  wir  in  unserem  nächsten  Heimat¬ 
blatt  berichten.  Wer  es  noch  nicht  bekommt,  der 
möge  sich  melden,  damit  er  in  unserem  nunmehr 
rechtsfähigen  und  gemeinnützigen  Verein  als 
Mitglied  oder  als  Förderer  aufgenommen  bzw. 
notiert  werden  kann.  Es  kann  dabei  nur  bedauert 
werden,  daß  unsere  Paten  in  Nienburg  unsere 


die  Heimat  verlagerte  Mühe  und  Arbeit,  d.  h. 
unsere  Kreisgemeinschaft  1992  noch  mit  keinem 
finanziellen  Zuschuß  gefördert  haben.  Der  deut¬ 
sche  Freundeskreis  in  Bartenstein  und  Umge¬ 
bung  wächst,  und  wir  hoffen,  daß  auch  die  vorge¬ 
sehene  Begegnungsstatte  in  unserem  Heimat¬ 
kreis  im  kommenden  Jahr  verwirklicht  werden 
kann.  Ein  Hauptkreistreffen  wird  es  in  diesem 
Jahr  nicht  geben,  weil  wir  durch  die  stattgefunde¬ 
nen  oder  noch  stattfindenden  Treffen  Barten¬ 
stein,  Friedland,  Schippenbeil  und  Schönbruch 
der  Auffassung  sind,  daß  für  weitere  Treffen  in 
diesem  Jahr  kein  großes  Interesse  mehr  besteht. 
Nach  wie  vor  soll  jedoch  in  Mitteldeutschland  ein 
Treffen  staufinden,  und  ehbnso  ist  auch  noch  eine 

temeinsame  Fahrt  nach  Friedland  und  Domnau 
nde  September  geplant.  Anmeldungen  werden 
noch  gerne  entgegengenommen.  Für  die  vielen 
Genesungswünscne  dankt  Kreisvertreter  von 
Gottberg  allen  Heimatfreunden  sehr  herzlich.  Er 
hofft,  im  September  die  heimatlichen  Dienstge¬ 
schäfte  für  die  Kreisgemeinschaft  Bartenstein 
e.  V.  wieder  aufnehmen  zu  können. 


Urlaub/Reisen 


1 

KÖNIGSB 

TOR  DES  OSTENS 
Brost  - 

CAMPING  1 
ERG  UND  1 

PERESTROIKA 

Minsk 

N 

RAUSCHEN 

NAROTSCHSEE 

Mjadel 

TRAIKAI 

Litauen 

Gruppenreisen  mit  e 
stück.  Mittag-  und  AI 
Visa  1700.-  DM 

Info:  Camping  Schind« 

KÖNIGSBERG 

genem  Caravan  18  T 
sendessen.  Camping 

rhannes.  5449  Hausbay 

RAUSCHEN 

age.  2  Personen,  Früh¬ 
gebuhr,  Programm  und 

Tat.  0  67  46 18  74  0.84  70 

Reisen  ’92  nach  Masuren, 

I  Königsberg  •  Danzig  •  Pommern 

I  Sonderprospekt:  »Rad-  und  Wander-Reisen!» 

Zum  Beispiel:  Radwanderungen  in  Masuren 

I  Moderne  Femreisebusse  gute  Organisation  ausgewogenes  Programm 
I  günstige  Preise  und  Abfahnsode  ausführliche  Fahdbeschretbungen 

I  Spezielle  Gruppen  angebote !  Beide  Farbkataloge  ~92  kostenlos: 


Touristikunternehmen 

Determann  &  Kreienkamp 

Ostmarkstraße  130  •  4400  Münster  s  0251  /  37056 


Jetzt  neu!  Unentbehrlich  für  die  Reise: 

$  Aktueller  Stadtplan  Königsberg/Kaliningrad  $ 

£  mil  StT.ißenvprzcichnis  deutsch-russisch  und  russisch-deutsch  £. 
Jk  Maßstab  1  :  10  100,  Karte  ollen  100  x  140  cm  a 

Bcst.-Nr.  5412  DM  26,80 

Rautenbcrgsche  Buchhandlung 

£  04  91/92  97-02  2950  Leer  Postfach  19  09 


/M  öniqebfrq 

-  auch  individuell  mil  eigenem 
PKW  plus  Flug-,  Bus-,  Camping-  u. 
Zugrasen,  dlo Moskau.  St  Peters¬ 
burg,  lalta  u.  Baltikum.  Prospekte 
kostenlos  anfordern. 

Schönfcld-Jahn»  -  Touristik 
Mainzer  Straße  168/5300  Bonn  2. 
Tel.  02  28/34  85  76/Fax.  85  66  27 


Privat  wohnen  in  Königsberg 

Russische  Rentnerin, 
deutsch  sprechend, 
bietet  1-2  Touristen  im  Westen 
der  Stadt,  etwa  Rathshof, 
Unterkunft  mit  Halb-  od.  Vollpcns. 
Warmherzige  Betreuung! 

Tel.:  Königsberg  27  42  98  oder 
nähere  Auskunft  uberO  69/5991 14 


Ost-  und  Westpreußen 

Sonderpreise  bis  30.  08.  92 

Hmiahrt  DM  I0tk-;  Um  aiut  DM  1JD.- 

Mitdem  Luxusbus  «j«,  rrnua 

IWn-Gnnm  Promhrff  Tkom  (>»odm/ 
Mvicim  Uannth  Qbtog  DMtnR<adtn|tnt 

Sritfwy-Itctafn.  toonatr  4. 4320  tUmngrn 

Tel.  0  23  24/5  10  55 


Inserieren  bringt  Gewinn 


Mitreisegelegenheit 

2  Pers.  nach  Osterode/Ostpr. 
vom  14  8. 1992  lütageabOber- 
hausen  Quartier  Vorhand,  ln- 
terr.  Tel.:  02  14/2  18  16 


Ortrlsburg  Neues  Hotel  IRENA, 
CorprUe»,  PL  12-100  Src rytno 
Zug  i  gr  Haussee.  ' 

Srgrl*  u  raddelmogllchk. 
jetu  neu  12  DnZt  m  Bad.  DM  35.- 
I.  2  Per»  m  Frühst ,  gute  Küche. 
Beleucht  Parkplatz  Im  Hof 


Reisen  nach  Ost-  und  Westpreußen 

Königsberg 

28.  Juli-5.  August  /  21.-29.  August  /  18.-26.  September 
2.-10.  Oktober 

Programm  und  Vollpension  890,-  DM 
Memel 

6.-14.  August  /  20.-28.  August 
10.-18.  September  /  7.-15.  Oktober 

Programm  und  Vollpension  890,-  DM 

Masuren  (Standquartier  NikoUiken) 

7.-20.  August  /  4.-17.  September 
Programm  und  Vollpension  995,-  DM 

Ermland  und  Masuren 

24.  Jult-1.  August  /  14.-22.  August 
11.-19.  September  /  25.  September-3.  Oktober  /  16.-24.  Oktober 
Programm  und  Halbpension  675,-  DM 

Alle  Reisen  ab  Hamburg  Zustieg  in  Hannover  und  Berlin. 

Bei  Bedarf  Zubringer.  •  Deutschsprachige  Reisclettung. 

HS-Reisen  •  Postfach  1  47  •  2420  Eutin  •  (0  45  24)  97  37 


Ostpreußische  Schriftsteller  heute 

Lnkhlungra  und  (.cdichlr 

Hcrausgegrbcn  von  Silke  Stcinbrrg 

Nach  den  beiden  Binden  .Ihr»  Spuren  verwehen  nley  und  .Über  die  Zeit 
hinaus'  M  dies  der  dritte  Ted  von  .Ostpmidens  Beitrag  rur  abendländi¬ 
schen  Kultur'.  Mit  über  40  Beitragen  kienmen  tuet  28  Autorni  der  Gegen¬ 
wart  nt  Wort. 

208  Setten.  12  Abbildungen,  broschiert  15,-  DM 

Staats-  und  Wirtschaftopolitiwhe  Gesellschaft  l»wg)  e.  V. 
Postfach  32  31  28.  2000  Hamburg  1.3 


:  Hatz««  St«  ani«r«  Erfahrang  ; 


Direktflüge  -  HANNOVER 

.  U  WM  Kt 


Busirsnatsr  nach  Rauschen 
hiflden  oder 


ÖNIGSBERG 

-  alle  •  Tage  -  (montags) 

Basreisen  -  nach  NIDDEN 

Uneer»  FakuhaPvenoebote  -  10t*glg  - 

-  n.  Königsberg 

RundIXjg  (IS  Min  .  DM  28..)  -  8ttglg  - 


Termine  und  weitere  Informationen  bitte  erfragen 


Untere  Kontaktadresse 
In  Königsberg 

Ideal  Sande« 

Sehewtschenkoatr  11 
Köntgsberg/Kaliningrad 


ld«Ql  Rehen 

•  H.  Pott  oHQ 

M.  3000  Hannover  1 
Tel  (05  1 1 )  34  42  59  u  34  53  44 

Fei (06  ii)  *4  1*47 


!  Wrektvertretaeg  I*  Königsberg 


Auch  1992  wieder  preiswerte  Busreisen  in  die  .alt«  Heimat*  mit  cc 
Zielorlen  Wir  fahren  nach  N*der-  u  Oberschie-uon  j  56 

sei.  Pommern,  an  die  Ostseekuste  Danzig  Bucht  iirSrt^uKeS‘ 
n*chen  Seenplatte  m.  Tag^ausfluge  n  MaSU‘ 

Tr*5’*'3  P*"*onen  und  Ferien- 
wonnungen  Nutzon  S*0  unsofo  17iÄhno©  Prfahmnn  * 

Land  und  »ordern  Sie  unsere  kostenlosen  Prospekt  d,esem 

REISEBÜRO  ASSMANN 


•  NotdstraBe  8.  451 5  Bad  Essen.  Tel.  0  54  7271  22,  Fex  0  54  72  33  24  • 


43.  Jahrgang 


£05  Sflpmifimblait 
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Reisebüro  Martin  hofmann 


Busreisen  nach  Ostpreußen 


U  ir  fahren  ständig  mit  unseren  modernen  Reisebussen  in  alle  Teile 
Ostpreußens  sowie  in  den  Raum  Danzig  /Westpreußen 

Tilsit-Ragnir Elchniederung  18.  8.-25.  8.92  DM799- 

Instertiurg-Gumbinnen  16.  9.-23.  9  92  799'- 

Königsberg- Wehlau-Gerdauen  19.  9.-2h.  9  92  DM  790  - 

InsterburK-AnceraD  (Darkehmenl  17  K  _  ■»  a  a-, 


Königsberg -Samland-Tilsit 
Memel-Heidekrug-I’ogegen 


Ostpreußen 

(mit  Fahrtmöglichkeiten  in  alle 
Kreise  des  russischen  Gebietes) 
Königsberg-Tilsit-Samland-Nidden 
Danzig-Elbing 

Sensburg-Rastenburg-Treuburg-Lvck 


18.  8.-25.  8.92 
16.  9.-23.  9  92 

19.  9.-2h.  9.92 
27  8.-  3.  9. 92 

8.  10.-15. 10.92 
8.  10.-15.  10.92 
18.  9.-25.  9  92 
3.  9-10.  9.92 
17  10.-24. 10  92 

1  9-10  9  92 
26.  9  -  5  10  92 

11  9-19  9  92 
10  9-14  9  92 
6.  9-11  9  92 


DM799,- 
DM799,- 
DM790,- 
DM799,- 
DM799,- 
DM799.- 
DM799,- 
DM  795,- 


DM  899,- 
DM  899,- 

DM  899,- 
DM460,- 
DM  550.- 


Buchungsanschrift: 

MH-Reisen,  Zwickauer  Strafe  401,  0-9030  Chemnitz 
Telefon  aus  den  alten  Bundesländern:  03  71/85  45  40 
aus  den  neuen  Bundesländern:  Chemnitz  85  41  34,36  15  68 


Nümbe 


Abfahrtsorte: 


EXTRA  REISEN 


3.  9  Schlesien  449.- 

9  9  Masuren  574,- 

12  9  Memel  888.- 

12.  9  Königsberg  949- 

10  10.  Memel  Königsberg  888  - 

einschließlich  Bustahrt  und  Hotel. 
Zimmer  mit  Dusche.  Halbpension 

BUSSEMEIER-BEINLIEGEN 

mit  1 00%  mehr  Beinfreiheit 

Reisebüro  Büssemeier 

^™J^^J^^HIbernlasini8e  5 

4650  Gelsenklrcben 
Telellon  02  09  1  5041 


Ferienhäuser  an  Masurischen 
Seen/Nähe  Orteisburg  vermit¬ 
telt  preisgünstig  (da  privat) 
Waller  Kroll,  5464  Buchholz- 
Heck,  Tel.:  0  26  83/71  26 


Tg,  Bavreuth  (Zuschlag  DM  100,-1,  Chemnitz,  Dresden, 
Leipzig,  Halle/Saale,  Berlin,  Frankfurt/Oder 


NIDDEN 

Ab  28.  8.  sind  1-Zi- Appartements  frei! 

(14  Tage  -  DZ,  VP,  Flug  ab  FRA  1890.-  Auch  8tägiger  Aufenthalt 
möglich.)  Leihwagen  auf  Wunsch! 

Dt.-Lit.  Reisedienst  H.  Willoweit,  Judenbühlweg  46 
8700  Würzburg,  Tel.  09  31/8  42  34 


ßOtOfOfOfO# 0#0 tote 8° 80808 00000 0080 fl 

J  Herbstliche  Ostpreußentage  J 

in  Bad  Pyrmont  £ 

$  vom  5,  bis  14.  Oktober  1992  fl 

fl  Singen  -  Basteln -Vorträge  fl 

fl  und  zum  Mittagessen  ostpr.  Gerichte  fl 


Leonhardstr  2b 
V)00  Wuppertal 
cL  02  02  W  M  13 


Bu«rei»en  in«  Kdniesberger  Gebiet  btd. 
VP,  Programm  und  Rcisclcitung,  noch 
Plätze  frei. 

8  T.  Gemrinftchaftstahrt  20.9.-27  9.9«.- 
Trakehnen  u.  Lbcnrodc  6.10  -13.10  950,- 
8  T  Memel  m.  Tilsit  31.  8.-  7  9. 9«.- 


Busfahrten  nach  Pommern, 
West-  und  Ostpreußen 

irden  Freitag  Abfahrten 
Metttn  -  KMUi  -  Stolp  -  Dan* ig  -  Allen***!« 
Toaea  -  BrombcrR  -  Lr*ud*ni  -  Dindtn  -  Duuig 


■  ££*»£  £  ##  £Ji§ 

r«wAa/ 


fl  9  Tage  Vollpension  pro  Person.  fl 

«  im  Doppelzimmer  DM  506,-,  im  Einzelzimmer  DM  5%,  a 

g  Die  genannten  Preise  schließen  die  Gästebetreuung  durch  Frau  jj 
Margot  Hammer  und  die  Prämie  für  eine  Reise-Rücktrittskosten- 
fl  Versicherung  ein.  fl 

fl  Unterbringung  in  freundlich  möblierten  Zimmern  mit  fl 

S  fließ,  w/k  Wasser,  Etagenduschen  und  -WC  £ 

Ihre  Anmeldungen  erbitten  wir  an. 

J  OSTHEIME.  V.,z.Hd.  Hans-Georg  Hammer  jj 
fl  Parkstraße  14,  3280  Bad  Pyrmont,  Tel.:  0  52  81/85  38  fl 

•O808080#080f  o  fo  80#0f0  9090  •(>•(>  «000# 


Erleben  Sie  das 

r  if’y*  * 

1  ’dL  T 


8# 

-rTf. . 


IVunder/and tä/rfscfie  A/efirung 

im  litauischen  Teil  Ostpreußens,  das  durch  seine  Ursprüng¬ 
lichkeit  fasziniert.  Ostsee,  Wälder,  Dünen  und  Haff  haben 
eine  Landschaft  von  einmaliger  Schönheit  geprägt. 

Wir  fliegen  jeden  Sonnabend  um  12.30  Uhr  von 
Hannover  nach  Memel-Polangen.  Flugbuchung 
auch  ohne  Hoteireservierung. 


Flug  von  Hannover/Berlin, 
Info  Telefon  089/6  37  39  84 


0BÄLTIC 

Tours 


IdEiN  REiSEN  qiVlbH 

Zwergerstr.  1  •  8014  Neubiberg/München 


Beim  Strohhause  34 

2000  Hamburg  1 

Telefon:  (0  40)  24  15  89/24  15  80 

Telefax:  (0  40)  24  64  63 

Telex:  211931 


KÖNIGSBERG  -  NONSTOP 

jeweils  sonntags  ab/bis  Hamburg 

ab  DM  990 

Anschlußflüge  mit  der  Lufthansa  nach  Hamburg  ab  allen  deutschen  Flughäfen  DM  300.- 
Unterbringung  auf  modernem  vollklimatisierten  Passagierschiff  auf  dem 
NEU!  pregul  im*  Herzen  Königsbergs,  Kabinen  DU /WC  mkl  HI> 

Unterbringung  in  Hotels  in  Königsberg  und  Rauschen  ab  DM  1295,- 

KURZFRISTIGE  BUCHUNGEN  MÖGLICH! _ 

Bitte  fordern  Sie  unseren  Prospekt  an! 


Geschäftsanzeigen 


i  Prostata-Kapseln 

J  Blase  -  Prostata  -  Schließmuskel  I 
:  Anwendungsgebiete:  Zur  Pflege u  Förde  S 
J  rung  der  Harn  u  Geschlechtsorgane  Zur  j 
I  Funktionsverbesserung  im  Prostata  Berech 
|  im  zunehmenden  Alter 
!  300  Kapseln  OM t>3,-  «... 

:  2  x  300  Kapseln  nur  UM  I  00,—  j 
|  O.  Mlnck  Pf.  9  23  2370  Rendsburg  j 


Handgearbeiteter  Bemsteinschmuck 
nach  »Königsberger  Tradition" 
Fordern  Sie  bitte  unverbindlich 
unseren  Farbkatalog  an. 

rjl  Saarländische  rjl 
v  Bernstein-Manufaktur Zr 

Georg  Taterm 
Haus  Königsberg/  Pr 
Parallelstraßc  8  •  6601  Ricgelsberg 


Königsberg,  Cranz  und 
Rauschen 

120  Min  VHS- Video  von 
SUdtnindt ahrt  Königsberg  und 
Ausflug  nach  Cranz  und  Kauschen 
im  lull  1991 

DM  19,-  zu/ugl  Versandko&ten 
Harald  Mattem 

Hans-Bruggemann-Str  6.  2390  Flensburg 
TeL  04  61  /5  12  9S 


5628  llciliacnhaus'lMnbüccl.  Mul  Irrweg  5 
Telrfomscne  Anmeldung  0  20  54*8  40  14-15 
taten.  Kreuze*kirch*tr  ll  lcke  Rottstr , 
02  01/22  II  96 


Wir  sind  eine  Reisegruppe  und  fah¬ 
ren  m.  d.  Bus  vom  12.  8.  bis  24.  8. 

:  1992  nach  Orteisburg.  Wegen 

Krankheit  e.  Teilnehmerin  ist  ein 
I  Busplatz  freigeworden.  Wir  fah- 
I  ren  ab  Gelsenkirchen  ü.  Hamm- 
Rhynern,  ü.  Herford  Ost  u.  Bad 
I  Nenndorf  Inter  mö.  sich  melden. 
|  Tel..  02  09  61  06  66 

f  Zu  vermieten  in  Klaipeda  (Memel)  1 
i  Ferien  wohng.  2  Zi..Kü.,  Bad /WC, 
1  TeL  für  2-3  Pers.  DM  30/Tag. 
I  Ausk.  u.  Tel.  2  54  44  in  Kleipeda 
I  (deutsch)  od  schriftl..  Juskevicie- 
1  ne  Genute.  silutes  pl  82-33  Klai¬ 
peda  5822,  Litauen 

|  ■ 

Ferien  wohnung  in  Sensburg  zu  ver¬ 
mieten.  Tel.  05  31/6917  73 

I  Urlaub  in  Ostpreußen  (Oberland), 
bei  deutschen  Einwohnern,  di- 
|  rekt  (20  m)  am  Jeserichsee.  HP 
I  DM  20,- /Tag.  Näh.  F  -K.  Grom- 
1  melt,  Freigerichtstr.  7,  6361  Nid- 
1  detal-Kalonen,  Tel..  0  61 87  2 1 1 64 


Deutsches  Kreuz  in  Gold  m.  Urk. 
kauft  Sammler  für  1200,-  DM,  auch 
andere  Abz.  gesucht:  Fallschirm- 
jagcrabz,  Fliegerabz.,  Frontflug¬ 
spangen  usw.,  Werner  Dohrmann, 
Wehrauslr  14-16,  W-2370  Rends¬ 
burg,  TeL  0  43  3t  /2  3118  od.  47  15. 


Königsberg 

Russ.  Marineoffizier  -  bis  1992  in 
Rostock  -  bietet  Vertrag  über  Fer¬ 
tigbau  e.  Eigenheimes  (23  stockig, 
6Zi,  Wintergart,  Dop.  Tietgar  )in 
Königsberg  zu  vorteilhaft.  Be- 
dingungen.  Zuschr  u.  Nr.  21913 
an  Das  Ostpreußenblatt,  2  Ham¬ 
burg  13. 


Es  gibt  noch 

„Memelkinder!" 

bei  Agnes  Dojan,  Selbstverlag 
4450  Längen  1  -  Am  Forstpfacft 
Tel.:  05  91 /4  %  10 

Preis:  20,-  DM 

incl.  Versandkosten 


OSTPREUSSEN-T-SHIRTS 
M,  L,  XL  weiß,  r  Baumwolle 
v.  kl.  Logo  h.  Landkarte  und 
Wappen  DM  25,- 

ein  Muß  für  jeden  Ostpreußen 
W.  Lindner 

Weihem  336. 8473 1’freimd  /  Opf 


Ri'LF  TORRING 
Tom  Shark,  lohn  Kling  und 
ähnliche  Schmökerhelden  aus 
der  Vorkriegszeit  sind  wieder 
im  alten  Stil  lieferbar  von 

Alfred  Lenz,  Am  Geist  14, 
4030  Ratingen  4 


Aul  Spurensuche! 
(Abseits  häufiger  Wegei 

Königsberg  1992 

240-Min.  Video,  VHS-FUm 
150  -  DM  •  N\ 

Weitere  neun  Filme  aus  Nord -Ost- 
preußen.  Pillau  I  -  II,  Kur  Neh¬ 
rung,  Pr  Evlau,  Heiligenbeil,  Ro- 
minter  Heide  (Nord) 

Garantiert  beste  Hi-8-FilmquaIität. 
Semiprof  bearbeitet  Keine  Billig- 
wäret 

Weitere  Informationen  bei. 

Manfred  Seidenberg 

WinterwvkerStr  49  4286^üdlohn  1 
Tel..  0  28  62  61  83  ab  18  30  Uhr 
(Privat- Video- Archiv  ostpr  Kultur» 


Verschiedenes 


Glaubensbündnis  2000 

Näheres:  Joachim  Müller 
Postfach  2"  12, 3400  Göttinger 


Suchanzeigen 

Suche  Bekannte  aus  Pr.  Holland, 

die  mich  kennen,  u.  ein  Klassen- 
bild  vom  Jahrgang  1923-24  aus 
der  Adolf-Hitler-Schule  in  Pr 
Holland!  Wo  sind  sie  alle  geblie¬ 
ben?  Wer  weiß  was?  Frieda  Zobel, 
geb.  Laskowski,  Gartenweg  3, 
8584  Kemnath-Stadt. 

Wer  kennt  den  Königsberger  Wer¬ 
ner  Kruppa,  1943/44  Fliegerhorst 
Neukuhren  und  Frau  Dr.  Eisen¬ 
lohr,  1943/44  Leiterin  d.  Stadt. 
Büchereien  Königsberg.  Nachr 
erb  u.  Nr  21902  an  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  2  Hamburg  13. 


Fs)bwBDB®dü° 


Geburtstag 


Am  26.  Juli  1992  feiert  meine 
liebe  Großmutter,  Frau 

Martha  Gehrmann 

geb.  Berg 

geb.  in  Mühlhausen 
Kreis  Preußisch  Holland 
jetzt  wohnhaft 

Rautenbergstraße  40, 2320  Plön 
ihren  90.  Geburtstag 

Es  gratulieren  sehr  herzlich 
Enkeltochter 
Catharina  Westphal 
geb.  Storfinger 
und  Ehemann  Uwe 


feiert  am  2.  August  1992 
Lore  Arndt 

geb.  Rischkowski 

aus  Königsberg  (Pr) 
Artilleriestraße  50 
und  Mandeln,  Samland 

jetzt  Bardowicker  Straße  6 
3000  Hannover  91 

Es  gratulieren  herzlich 
Kinder  und  Großkinder 


Seinen  Geburtstag 

feiert  am  1  August  1992 
Otto  Trustorff 

aus  Nadrau,  Kreis  Osterode 
jetzt  Reichenberger  Straße  53 
2208  Glückstadt 


Es  gratulieren  herzlichst 

seine  Ehefrau  Christel 
Kinder 

Schwiegerkinder 
Enkel  und  Urenkel 


Ihre 

Familienanzeige 
int  Ostpreußenblatt 


Ihren  70ten  Geburtstag  feiert  am  2.  August  1992 
unsere  jüngste  Schwester  und  liebe  Mutti 

Irmgard  Krüger 
geb.  Kerbein 

aus  Falkenort  bei  Breitenstein,  Kreis  Tilsit-Ragnit 
jetzt  Bemshausener  Ring  7  1000  Berlin  26 

Dazu  gratulieren  ganz  herzlichst 
und  wünschen  weiterhin  beste  Gesundheit 

Bruder  Herbert,  Schwester  Brunhild,  Schwester  Waltraud, 
Tochter  Angelika,  Schwiegersohn  Klaus  und  Sohn  Roland 


Hedwig  Weißmann 


geb.  Kutschki 


1  3. 1910 
Bischofsburg 


10.  7  1992 
Rastatt 


In  stiller  Trauer 

Ursula  Weißmann-Müller 
Elvira  Orzlowski 
Heinz  Müller 
und  Angehörige 


Wenn  die  Kraft  zu  Ende  geht, 
ist  Erlösung  eine  Gnade 

Umgeben  von  seinen  Lieben  ist  mem  lieber  Mann  und  unser  guter 
Vater  eingeschlafen. 

Bäckermeister 

Johannes  Wittke 


•  5. 5. 1903 

Pillau /Ostpr 


t  29  6. 1992 
Heide 


Bekanntschaften 


NRW.  Ältere  Witwe  wu.  alleinsteh. 
Witwe  bis  70,  nik.- /alkoholfrei,  f 
Gemeinsamkeit  kennenzul.  Möbl 
Zi.  vorh.;  auch  a.  d  östl. 
Deutschld.  Zuschr  u.  Nr  21927 an 
Das  Ostpreußenblatt,  2000  Ham¬ 
burg  13 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Margarete  Wittke,  verw.  Busch,  geb  Gacek 

Ingo  und  Martina  Backen,  geb.  Wittke 
und  alle  Angehörigen 


Husumer  Straße  50,  Heide 
Die  Trauerfeier  fand  in  Heide  statt 

Auf  Wunsch  unseres  Verstorbenen  erfolgtedie  Umenseebestattung 
in  der  Ostsee  -  auf  dem  Weg  zur  Heimat. 


Meine  Kräfte  sind  zu  Ende, 
und  mein  Leben  ist  vorbei. 

Nimm  mich,  Herr,  in  Deine  Hände, 
mach  mich  selig,  mach  mich  frei. 

Im  gesegneten  Alter  von  85  Jahren  entschlief  heute 
unser  lieber  Vater,  Schwiegervater,  Opa,  Schwager  und 
Onkel 

Ewald  Lemhöfer 

früher  Steinershöfen 
Kreis  Schloßberg 

In  stiller  Trauer 

Heinz  und  Inge  Lemhöfer,  geb.  Konopka 
seine  Enkelin  Stefanie 
sowie  alle  Angehörigen 


Am  Voßberg  17a,  Kaltenkirchen,  den  10.  Juli  1992 


Die  Liebe  höret  nimmer  auf. 

Nach  einem  erfüllten  Leben  auf  dieser  Erde  hat  Gott  der  Herr 
unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter,  Urgroßmutter, 
Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Anna  Zeis 

geb.  Muisus 

aus  Klein  Nuhr,  Kreis  Wehlau 
im  Alter  von  88  Jahren  heimgeholt. 

In  stiller  Trauer 

Christel  Hobus  und  Erwin  Matz 
Familie  Bruno  Zeis 
Familie  Erwin  Zeis 
und  Angehörige 


Schwarzbachstraße  37, 4020  Mettmann,  den  28.  Juni  1992 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von 

Frieda  Matzat 

geb.  Potschkat 

geb.  17. 7. 1914  in  Altenkirch,  Kreis  Tilsit 
gest.  2. 7. 1992  in  Lebrade,  Kreis  Plön 

ln  stiller  Trauer 
Helene  Mauer,  geb.  Seeger 


Büxensteinallee  11a,  0-1180  Berlin 


Gott  wird  abwischen  alle  Tränen 
von  ihren  Augen. 

Offenbarung  21,4 

Nach  langer,  schwerer  Krankheit  verstarb  meine  liebe  Schwester, 
unsere  gute  Oma,  Uroma  und  Tante  fern  ihrer  geliebten  Heimat. 

Käte  Sender 

geb.  Artschwager 

•  6.  2. 1907  1 10. 7. 1992 

In  tiefer  Trauer 
Hans  Artschwager 
und  alle  Anverwandten 

Böhringer  Straße  26,  Radolfzell 

Die  Beerdigung  fand  am  14.  Juli  1992  um  14  Uhr  auf  dem  Waldfried¬ 
hof  zu  Radolfzell  statt. 


Die  Liebe  höret  nimmer  auf. 


Gott  der  Herr  nahm  heute  meinen  lieben  Mann,  Cousin 
und  unseren  lieben  Onkel 

Willy  Melzer 

nach  schwerer  Krankheit,  im  Alter  von  88  Jahren, 
fern  seiner  geliebten  Heimat  Ostpreußen  (zuletzt 
wohnhaft:  Insterburg,  Luisenstraße  25a)  zu  sich  in  die 
Ewigkeit. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Gertrud  Melzer,  geb.  Sohn 


Usingerstraße  66,  5000  Köln  91  (Humboldt),  den  4.  Juli  1992 


Die  Trauerfeier  mit  anschließender  Beisetzung  der  Urne  fand  am 
Donnerstag,  dem  23.  Juli  1992,  um  11. 15  Uhr  in  der  Trauerhalle  des 
Deutzer  Friedhofes  in  Köln-Poll  statt. 


Fern  ihrer  geliebten  Heimat  entschlief  am  4.  Juli  1992  unsere  liebe 
Tante,  Schwägerin  und  Freundin 

Emma  Sodeikat 

aus  Kleinschloßbach,  Kreis  Ebenrode/Ostpreußen 
im  Alter  von  87  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Hans  Maruschat 


Die  Trauerfeier  fand  am  13.  Juli  1992  im  Krematorium  Berlin- 
Ruhleben  statt. 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  verstarb  unser  Onkel,  Schwager 
und  Großonkel 

Regierungsamtmann  a.  D. 

Helmut  Grube 

•  30.  4. 1912  1  28. 6. 1992 

aus  Lyck /Ostpreußen 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Klaus  Dörries 

Lutz  Frh.  v.  Rechenberg 

Hannover,  den  2.  Juli  1992 

Zur  Trauerfeier  und  Urnenbeisetzung  geben  wir  Ihnen  noch 
Nachricht. 


Du  hast  gesorgt,  du  hast  geschafft, 
gar  manchmal  über deine  Kraft, 
nun  ruhe  sanft,  du  gutes  Herz, 
die  Zeit  wird  lindem  unsem  Schmerz. 


Karl  Neugarth 

geb.  1911  in  Milucken,  Kreis  Orteisburg 

Er  entschlief  im  Alter  von  81  Jahren  fern  seiner  geliebten  Heimat 
Ostpreußen. 

Wir  nehmen  Abschied  in  stiller  Trauer 
Kinder,  Enkel,  Urenkel 
und  alle  Anverwandten 


Oettembachstraße  46, 4937  Lage,  den  16.  Juli  1992 


Die  Kreisgemeinschaft  Lötzen  trauert  um  ihr  Ehren¬ 
mitglied 

Kurt  Gerber 

der  nach  schwerer  Krankheit  verstorben  ist. 


Wer  so  Bewirkt  wie  Du  im  Leben, 
wer  so  erfüllte  seine  Pflicht, 
und  stets  sein  Bestes  nur  gegeben, 

.  ■  .  L  1U.  t  im  T i rilf'tlt 


Gott  hat  sie  von  ihrem  Leiden  erlöst. 


Lydia  Kuhn 

geb.  Fröhlich 

•  16. 10.  1907  t  26.  6.  1992 

Ehefrau  des  Viehkaufmanns  Arthur  Kuhn,  t  1962 
aus  Labiau /Ostpreußen 


ln  stiller  Trauer 

Manfred  Kuhn  und  Frau  Ruth,  geb.  Halm 
Karl-Heinz  Kuhn  und  Frau  Eta,  geb.  Leukel 
Brigitte  Kisscl,  geb.  Kuhn 
Günter  Milch  und  Frau  Doris,  geb.  Kuhn 
Günter  Busse  und  Frau  Christel,  geb.  Kuhn 
Heinz  Lang  und  Frau  Ursula,  geb.  Kuhn 
Werner  Kuhn  und  Frau  Erika,  geb.  Lawatschka 
Wilfried  Kuhn  und  Frau  Gerlinde,  geb.  Paul 
und  alle  Enkel  und  Urenkel 


Turmstraße  4, 6200  Wiesbaden-Nordenstadt 

Die  Beerdigung  fand  Mittwoch,  den  1.  Juli  1992,  um  13.30  Uhr  auf 
dem  Friedhof  in  Nordenstadt  statt. 


Plötzlich  und  unerwartet  verstarb  nach  einem  aufopferungsvollen 
und  arbeitsreichen  Leben,  fern  ihrer  Heimat,  meine  liebe  Frau 

Gerda  Surkus 

geb.  Steinert 

geb.  29. 10. 1920  gest.  10.  7. 1992 

Kreuzingen,  Ostpr.  7809  Winden/Elztal 

In  Liebe,  Treue  und  Dankbarkeit 
Hugo  Surkus 

Erzenbachstraße  17, 7809  Winden/Elztal 


Wenn  die  Kraft  zu  Ende  geht, 
ist  Erlösung  Gnade. 


Fern  seiner  geliebten,  unvergessenen  Heimat  verstarb 
nach  einem  erfüllten  Leben 

Kurt  Gerber 

geb.  6. 9. 1909  in  Lötzen /Ostpreußen 
gest.  14.  7. 1992 


In  stiller  Trauer 
Annelies  Gerber 
sowie  Kinder,  Enkel 
Urenkel  und  Verwandte 


Seit  1957  gehörte  er  dem  Vorstand  an.  Sein  großer  Fleiß  und  sein 
Engagement  galten  dem  Aufbau  der  Lötzener  Heimatstube  und  des 
Archivs. 

Er  war  viele  Jahre  Vorsitzender  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
in  Neumünster  und  hat  überregional  als  Landeskulturwart  ge¬ 
wirkt. 

Die  Kreisgemeinschaft  Lotzen  wird  sein  Andenken  in  Ehren  halten. 


Erhard  Kawlath 

komm.  Kreisvertreter 


Paul  Trinker 

2.  Vorsitzender 


Fritz-Remy-Straße  13, 6050  Offenbach 

Die  Trauerfeier  fand  am  Montag,  dem  20.  Juli  1992,  um  9  30  Uhr 
auf  dem  Neuen  Friedhof  in  Offenbach,  Muhlheimer  Straße  345 


Die  Urnenbeisetzung  findet  zu  einem  späteren  Zeitpunkt  in  der 
Ostsee  statt.  r 

Statt  Blumen- und  Kranzspenden  wird  im  Sinne  des  Verstorbenen 
um  eine  Spende  furdasDRK  -  Häusliche  Pflege,  Offenbach,  Städ- 
tische  Sparkasse  Offenbach,  Konto-Nr.  2  270 toO,  BLZ  505  500  20 
gebeten.  § 


Sie 

starben 

fern 

der  Heimat 


Jedes  Ende  ist  ein  strahlender  Beginn 

Nach  langem,  schweren,  mit  unendlicher  Geduld  ertragenem  Leiden  nahm 
Herr  unsere  hebe  Mutter,  Schwiegermutter  und  Oma  " 

Hp  Gertrud  Feuersenger 

\^/  geb.  Pietzka 

^  *3.1.1927  - 


zu  sich. 


1 10.  7.  1992 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied 

S,rtpI;iu.t,?eneerund  Rcsine. 


mit  Bastian  und  Christian 
Westerbergstraße  20, 3302  Schandelah 
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Herzliche  Atmosphäre  bei  der  Pateneinheit 


Gruppenreisen 


Traditionstreffen  des  Infanterie-Regiments  wurde  durch  gute  Planung  zu  einem  vollen  Erfolg 

(e nde^eh e m °a  Trad‘)tioiJst/ef-  Rer  Kaserne  lesen  und  jetzt  erinnern  diese  Kranz  an  dem  Ehrenmal  niedergelegt.  An- 

ti’rip-RpcimpnM  .Reh°nßen  dp  Infan-  Worte  an  unserem  Ehrenmal  an  die  Traditi-  schließend  wurde  der  neueingenchtete  Tra- 

l  ■  jAnc!  Tne  on  unseres  tapferen  Regiments  und  mahnen  ditionsraum  im  Gebäude  der  Stabskompa- 
resunternffiyiil^k^i^i6"61^^11  der  “nd  verpflichten  uns,  gleichzeitig  für  Frie-  nie  besichtigt.  Es  ist  das  einmalige  Verdienst 
Wf  in-,  UC  }  in  Munster-Han-  den,  Freiheit  und  Reckt  einzutreten.  Der  desehemaligen  Angehörigen  des  IR  1,  Horst 
Troffen wur-io  ^m^erei]  Kommandeur  der  Heeresunteroffiziers-  Duda,  sowie  Oberleutnant  Arndt  und  des 

.  oKronHn  r  ranzniederlegung  und  schule  1,  Oberstleutnant  Petersen,  und  un-  Stabsfeldwebels  Manneck,  die  mit  weiteren 
„on  erli  en  fur  Se*alle*  ser  ehemaliger  Regimentskommandeur  des  Angehörigen  der  Pateneinheit  diesen  Tradi- 

i  'inndrh  -»^iK  dem  neu  und  an  anderer  IR  1,  Dr.  Weißenberg,  gedachten  in  bewe-  tionsraum  in  hervorragender  Weise  mit 
Stelle  innerhalb  der  Lutzowkaseme  erbau-  genden  Worten  unserer  gefallenen  Kamera-  Fach-  und  Sachkenntnis  einrichteten,  um 
ten  Ehrenmal  durchgefuhrt.  den  und  Opfer  des  II.  Weltkrieges.  Bei  ge-  ihn  jetzt  dem  Kameraden-  und  Freundes- 

„  ergangenheit  -  Der  Zukunft"  -  So  senkten  Fannen,  der  gedämpften  herüber-  kreis  des  Infanterie-Regiments  1  e.  V.  zu 
konnte  man  es  seinerzeit  in  der  Königsber-  klingenden  Trompete,  wurde  ein  prächtiger  übergeben. 

_  _  In  den  zwei  Tagen  wurde,  dank  der  sehr 

guten  und  umsichtigen  Betreuung  durch  die 


Die  Überschrift  eines  Artikels  in  Folge  16 
des  Ostpreußenblattes  vom  18.  April  1992 
lautete:  „Zu  Gast  bei  den  Ostpreußen  in  Süd¬ 
afrika".  Teilnehmer  einer  Gruppenreise  für 
Landsleute  berichteten  hier  über  die  herzli¬ 
che  Atmosphäre  eines  Treffens  mit  in  Sü¬ 
dafrika  lebenden  Landsleuten.  Begegnun¬ 
gen  dieser  Art  haben  sich  in  den  letzten  Jah¬ 
ren  als  für  beide  Seiten  sehr  wertvoll  erge¬ 
ben.  Seit  1985  hat  es  insgesamt  15  solcher 
Zusammenkünfte  gegeben.  Für  die  großar¬ 
tigen  Bemühungen  des  Vorsitzenden  der 


■■  Heeresunteroffiziersschule,  ein  umfangrei- 
I  ches Programm  mit  Vergleichsschießen  IR  1 

II  -  HU  1,  Besichtigung  der  Ausbildungstech- 
nik,  Mitgliederversammlung  und  Kamerad- 
schaftsaoend  durchgeführt.  Line  besondere 
Überraschung  war  Kamerad  Duda  gelun- 
£en'  in  dt>m  or  ,ur  don  Kameradschafts- 
~  abend  das  Musikkorps  engagiert  hatte,  wel- 

t.  ches  mit  flotter,  altbekannter  Marsch-  und 

^  Blasmusik  den  Abend  umrahmte.  Auch  an 

ein  interessantes  Damenprogramm  war  ge- 
C  M  '  dacht  worden,  so  daß  das  Traditionstreften 

rundherum  ein  voller  Erfolg  wurde. 

Ein  Treffen  mit  ehemaligen  Kameraden 
****  •  bringt  automatisch  die  Rückbesinnung  mit 

Mm*  -  •  sich.  Erinnerungen  werden  wach  und  der 

J  Zusammenhalt  wird  fester  in  der  traurigen  Qst-  und  Westpreußengruppe  in  Johannes- 

'  Erkenntnis,  daß  die  Reihen  der  letzten  An-  burg>  SiegfriedlKittel,  und  seinen  Mitstreiter 

“  .  “  r«  ^  .  *  •-  gehörigen  des  IR  1  immer  lichter  werden.  rinn"  MUco-nUnr-r.  an  ctDii0 

Neu  errichtet:  Das  Ehrenmal  für  das  Infantene-Regimentl  Königsberg  (Pr)  m  der  Lützow-  Eines  Tages  wird  der  letzte  ehemalige  Soldat  j^?£hen  Darik  ^  *  d  St 

kaserne  Münster— Handorf  FotoMattke  des  ruhmreichen  ostpreußischen  Infanterie-  .  D  .  *  ■  o  r' 

“  .  Vr.  ,  Im  Rahmen  emer  neuen  großen  Gruppen- 

a  n  Oi  •  •  •  ,  •  m  v  v  ,  ,  Regiments  1  Königsberg  sich  vor  unserem  für  Landsleute  aus  allen  Teilen  des 

Auf  Stippvisite  in  der  Hauptstadt  SrsStrs  XääSää 

Die  Ostpreußen  aus  Kanada  waren  auf  dem  Weg  nach  Königsberg  “m  ‘hrem  VaKrland  2“  SEÄSX 

Toronto/Berlin  -  Vor  kurzem  führte  die  Untergruppen  zu  gründen.  Bei  jeder  Zu-  J”  d®'  Begegnungen,  in  den  kamerad-  weitert.  Neu  im  Kundreiseprogramm  sind 
Fluggesellschaft  Air  Canada  erstmalig  einen  sammenkunft  wird  der  Termin  des  nächsten  schaftl  ich  geführten  Gesprächen  zwischen  Kimberley,  die  Diamantenstadt,  und  Lam- 
Direktflug  Toronto-Berlin  durch,  und  diese  Treffens  festgelegt;  so  fand  am  7.  Juli  das  den  alten  Soldaten  und  den  jetzigen  Bundes-  berts  Bay,  ein  verträumter  Ort  an  der  West- 
Gelegenheit  ließen  sich  14  Ostpreußen,  die  Sommerfest  statt,  und  auch  der  „Tag  der  wehrsoldaten  konnte  man  immer  wieder  küste  mit  einem  reichen  Vogellcben. 
in  Kanada  leben,  nicht  entgehen;  sie  waren  Heimat"  wird  im  September  gebührend  ge-  rec”t  deutlich  spuren  die  Achtung,  die  un-  Bewährte  Stationen  wurden  beibehalten: 

mitgekommen.  Wie  sie  uns,  die  wir  zur  Be-  würdigt.  eingeschränkte  Anerkennung  gegenüber  Johannesburg  — die  Stadt  des  Goldes—,  Gold 

griißung  am  Flugplatz  erschienen  waren.  Erste  Impulse  zum  Zusammenschluß  der  den  Leistungen  der  älteren  Generation,  die  Reef  City  -  liebliches  Goldgräberstädtchen -, 
erzählten,  wurden  die  Fluggäste  auf  dem  Ostpreußen  sind  im  Juni  1989  gegeben  wor-  "ach  194f  das  heutige  Deutschland  aufge-  Pretoria  -  die  Regierungshauptstadt,  Hazy- 
Rollfeld  nicht  nur  von  Vertretern  der  Air  den,  als  zwei  Ostpreußengruppen  aus  baut  und  somit  den  Grundstein  für  eme  view,  der  Blyderiver  Canyon  -  eines  der 
Canada  empfangen,  auch  die  Presse  war  Deutschland  angereist  waren  und  vorher  friedliche  Zukunft  gelegt  haben.  Naturwunder  Afrikas -,  zwei  Tage  Pirsch¬ 
vertreten  und  interessierte  sich  besonders  Kontakte  zu  dem  damaligen  Generalkonsul  Oberstleutnant  Petersen  hat  in  seinen  fahrten  im  Krüger  Nationalpark,  Kapstadt  - 

für  unsere  ostpreußischen  Landsleute.  Als  von  Hassell  aufgenommen  worden  waren,  herzlichen  Abschiedsworten  ebenfalls  diese  „Mutterstadt"  Südafrika  -,  Tafelberg,  Kap 
diese  dann  ihr  mitgebrachtes  Transparent  der  seinerseits  über  Presse  und  Rundfunk  Tatsachen  unterstrichen  und  versichert,  daß  «er  Guten  Hoffnung,  George,  Wilderness, 
mit  der  Aufschrift  „Ostpreußen  lebt  in  unse-  dort  lebende  Landsleute  dazu  aufgerufen  die  guten  soldatischen  Traditionen  weiter  Outshoorn  mit  Besuch  einer  Straußenfarm 
ren  Herzen  weiter,  Toronto-Canada",  ein-  hatte,  an  einem  gemeinsamen  Treffen  teilzu-  gepflegt  und  ausgebaut  werden.  So  eine  Ein-  und  der  Kango-Tropfsteinhöhlen,  die  Gar¬ 
gerahmt  vom  Preußenadler  und  der  Elch-  nehmen.  Bei  diesem  ersten  Treffen  hatten  Stellung  macht  uns  alte  Kameraden  froh,  tenroute  bis  Port  Elizabeth  und  Durban,  Lr- 
schaufel,  entrollten,  klickten  fleißig  die  Ka-  sich  etwa  150  Ostpreußen  eingefunden,  und  denn  damit  wissen  wir,  daß  unser  Kampf,  laubsmekka  am  Indischen  Ozean, 
meras  der  Presseleute.  überdie  Hälfte  von  ihnen  waren  an  weiteren  unsere  Opferbereitschaft,  unsere  Ehre,  die  Nähere  Auskünfte  bei  WGR-Reisen,  Blis- 

Sechs  aus  der  Ostpreußengruppe  benutz-  Treffen  interessiert  und  hatten  sich  in  eine  Treue  und  Kameradschaft  für  Gegenwart  sestraße  38, 1000  Berlin  31. 

ten  den  Flug,  um  Verwandte  in  Berlin  zu  Liste  eintragen  lassen.  und  Zukunft  nicht  vergessen  werden.  Wir 

besuchen,  die  anderen  fuhren  am  nächsten  Die  nächste  Gruppenreise  von  Deutsch-  wissen,  daß  die  bleibenden  Werte  deutscher  _ 

Tag  nach  Hamburg,  um  von  dort  aus  per  land  aus  nach  Kanada  findet  vom  11.  Sep-  Soldatentradition  Bestand  haben  werden 

Nonstop- Flug  nach  Königsberg  zu  starten,  tember  bis  2.  Oktober  statt,  und  es  wird  auch  und  daß  unserer  gefallenen  und  verstorbe- 

Der  Beniner  LO-Landesvorsitzcnde  Georg  wieder  ein  Heimattreffen  in  Toronto  geben,  nen  Kameraden  am  Ehrenmal  des  IR  1  ge- 

Vögerl  und  der  Redakteur  des  Ostpreußen-  Hildegard  Rauschenbach  dacht  wird.  Helmut  Mattke 


Par  kalke  86, 2000  Mamburg  13 


Reportage 
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Die  Luftbrücke  der  UNO 
für  Sarajevo  ist  eingestellt 
worden.  Unser  Mitarbeiter 
Ansgar  Graw  hat  einen  der 
letzten  Bundeswehr- 
Hilfseinsätze  für  die  bosnische 
Hauptstadt  begleitet 
(siehe  auch  Folge  29,  S.  1). 

Hier  seine  Reportage. 

Für  seine  Kameraden  ist  Hauptfeldwebel 
Friedei  Fromme  (52)  der  „alte  Haude¬ 
gen".  Er  selbst-  sagt  er-  hört  das  gar  nicht 
gern.  Aber  der  Pilot  der  Transall  C  160  hat 
wirklich  schon  einiges  miterlebt  und  durchge¬ 
standen,  bei  Katastrophen-  und  Kriseneinsät¬ 
zen  rund  um  den  Globus,  in  Rumänien,  in 
Äthiopien,  in  Schwarzafrika.  „Da  werden  wir 
diesen  Flug  nach  Sarajevo  auch  packen!",  sagt 
der  Copilot  Norbert  Pick  gelassen. 

Auf  dem  Radarsichtgerät  der  Transall  C 160 
erscheint  am  oberen  Rand  ein  roter  Punkt. 
„Das  ist  Sarajevo",  sagt  Bordtechniker  Dirk 
Neumann.  Der  blonde  Hauptfeldwebel  blickt 
auf  die  Uhr:  „10.44  Uhr  -  noch  höchstens  zehn 
Minuten  bis  zur  Landung." 

Die  Bundeswehrmaschine  hat  über  neun 
Tonnen  Nahrungsmittel  für  die  belagerte  bos¬ 
nische  Hauptstadt  geladen.  Möhren  und  Erb¬ 
sen  in  Dosen,  schwäbische  Spätzle.  Friedei 
Fromme,  Kommandant  der  fünfköpfigen 
Crew,  trifft  die  letzten  Startvorbereitungen. 
Auch  Copilot  Norbert  Pick  wirkt  jetzt  ange¬ 
spannt.  Keine  Zeit  für  Interviewfragen.  Aber 
für  einen  unaufgeforderten,  nachdenklichen 
Kommentar:  „Schon  seltsam,  wenn  man  über¬ 
legt,  daß  wir  jetzt  mitten  in  einem  Kriegsgebiet 
landen  und  in  Bonn  gleichzeitig  die  Damen 
und  Herren  Politiker  ganz  abstrakt  über  Bun¬ 
deswehreinsätze  out  of  area  streiten..." 

Darüber  hatten  wir  auch  schon  morgens  um 
sechs  Uhr  beim  Start  auf  dem  Stützpunkt  des 
Lufttransportgeschwaders  61  in  Penzing  bei 
Landsberg/ Lech  diskutiert.  Die  klare  Mei¬ 
nung  von  Navigator  und  Oberleutnant  Wil¬ 
helm  Haase:  „Länger  verstecken  können  wir 
uns  nicht.  Wollen  wir  etwa  noch  weitere  Jahr¬ 
zehnte  tatenlos  zuschauen,  wie  andere  die  Ka¬ 
stanien  aus  dem  Feuer  holen?"  . 


Kommandant  Fromme:  „Weder  Helden 
noch  Draufgänger" 


Das  ist  die  politische,  die  sachliche,  die  logi¬ 
sche  Seite.  Aber  wie  sieht  es  mit  den  persönli¬ 
chen  Empfindungen  der  Männer  aus,  die  gera¬ 
de  in  den  Nachrichten  gehört  haben,  daß  die 
Kämpfe  in  und  um  Sarajevo  noch  heftiger  ge¬ 
worden  sind,  daß  erstmals  auch  UNO-Zivili- 
sten  und  -Soldaten  gezielt  beschossen  und  ver¬ 
letzt  werden,  daß  es  einen  massiven  Artillerie¬ 
angriff  auf  das  UNOHauptquartier  in  der 
Stadtmitte  gab?  Fliegt  da  nicht  auch  die  Angst 
mit?  Oder  -  im  Gegenteil  -  ein  herausfordern¬ 
der  Nervenkitzel?  Endlich  mal  ein  „richtiger 
Einsatz",  keine  Übung,  kein  Manöver? 

Hauptfeldwebel  Dirk  Neumann  hatte  sofort 
abgewehrt:  „Unterschwellig  ist  sicher  ein  Ge¬ 
fühl  von  Angst  dabei,  keiner  weiß,  ob  etwas 
passiert.  Aber  ansonsten  ist  das  ein  Auftrag 
wie  andere  auch.  Von  uns  hat  keiner  darüber 
nachgedacht,  zu  kneifen  -  es  geht  ja  schließlich 
ganz  konkret  darum,  Menschen  zu  helfen. 
Auch  wenn  das,  was  wir  mitbringen,  für  die 
300  000  in  Sarajevo  nur  einen  Tropfen  auf  den 
heißen  Stein  darstellt."  Doch  dann  kamen  auch 
Zweifel:  „Wir  fühlen  uns  von  den  Politikern  im 
Regen  stehengelassen.  Es  gibt  keinerlei  Richtli¬ 
nien  und  Vorschriften,  wie  die  Familienange¬ 
hörigen  abgesichert  werden,  wenn's  doch 
knallen  sollte.  Jeder  von  uns  ist  da  ganz  auf  sich 
selbst  angewiesen  und  muß  sich  um  Versiche¬ 
rung  und  Versorgung  kümmern.  Bei  der  Kur¬ 
denhilfe  im  vergangenen  Jahr  war  das  genauso 
ungewiß." 

Funker  Wilhelm  Haase  bekannte,  „daß  der 
Adrenalinspiegel  heute  sicher  höher  ist  als  bei 


Routineflügen. 

Aber  mit  Nervenkit¬ 
zel  hat  das  nichts  zu 
tun,  der  wäre  garan¬ 
tiert  stärker,  wenn 
ich  mit  meinem  Mo¬ 
torrad  mit  200  Sa¬ 
chen  über  die  Auto¬ 
bahn  fege!" 

Friedei  Fromme 
erläutert:  „Das  ist 
zwar  der  erste  Bun¬ 
deswehr-Einsatz  in 
einem  echten 
Kriegsgebiet.  Aber 
in  Krisengebieten 
geht  es  ja  oft  nicht 
minder  hart  zur  Sa¬ 
che,  da  könnte  auch 
einiges  passieren. 

Nur  -  das  scheint 
vielen  Politikern 
oder  Journalisten 
einfach  nicht  be¬ 
kannt  zu  sein." 

Und  Fromme,  der 
nächsten  Herbst  in 
den  Ruhestand 
geht,  zählte  Beispie¬ 
le  auf:  „Während 
des  indisch-pakista¬ 
nischen  Krieges 
sollte  ich  Frauen 
und  Kinder  aus  Ka¬ 
ratschi  'rausholen. 

Die  Pakistanis  ver¬ 
langten  plötzlich 
200  000  US-Dollar 
Startgebühr,  und 
weil  ich  die  nicht  hatte,  wurden  wir  festgesetzt. 
Alle  Diskussionen  halfen  nichts.  Irgendwann 
dachte  ich,  jetzt  ist  es  wie  beim  Indianerspie¬ 
len,  anschleichen  und  überraschen.  Wir  sind 
einifach  zur  Maschine,  mit  den  Frauen  und  Kin¬ 
dern,  alle  rein  und  los!  Vom  Tower  kamen  ein 
Startverbot  und  wilde  Warnungen  -  aber  da 
waren  wir  schon  oben." 

Die  doppelten  Tandemfahrwerke  werden 
ausgerastet,  Landeanflug  auf  Sarajevo.  Von 
oben  sind  die  schweren  Zerstörungen,  zer¬ 
bombten  Häuser,  Autowracks  rund  um  den 
Flughafen  zu  erkennen.  Ringsum  Bergketten, 
in  denen  sich  die  serbische  Irredenta  eingeni¬ 
stet  hat  -  und  wo  sie  zunehmend  auch  über 
Artillerie  verfügt.  Doch,  zwei  Minuten  vor  elf 


Ein  UNO-Schützenpanzer  vor  dem  Flughafen-Tower:  „Letzte  Nacht  feuerten  die  Serben  von  Nicole  aus 


solchen  Tour  ein  Landsmann  von  Mark  getrof¬ 
fen  und  schwer  verletzt. 

Im  Schatten  der  teilzerstörten  Flughafenge¬ 
bäude,  zwischen  zerschossenen  Scheiben  und 
herausgeblasenen  Türen,  lungern  UNO-Sol- 
daten  herum.  „Attention,  Attention!",  warnt 
ein  junger  französischer  Sergeant.  „Sehen  Sie 
drüben  die  Häuserzeile?  Da  lauem  serbische 
Scharfschützen."  Er  zeigt  auch  die  einzelnen 
Bergzüge  und  definiert,  wo  Serben,  wo  Musli¬ 
me  und  wo  Kroaten  ihre  Stellungen  haben.  Die 
Soldaten  haben  ihnen  Frauennamen  verpaßt. 
„Von  Nicole  aus  haben  die  Serben  letzte  Nacht 
gefeuert.  Heute  hat  es  einige  Male  von  Janette 
geknallt."  An  der  Flughafeneinfahrt  ist  kein 
Privat-Auto  zu  sehen.  Mirco,  Zivilist  aus  Sara¬ 


„Feuerpausen  gibt  es  nicht!“ 

Mit  einer  Bundeswehr-Transall  im  belagerten  Sarajevo 

TEXT  UND  FOTOS:  ANSGAR  GRAW 


Uhr,  die  Landung  auf  dem  Flughafen  von  Sara¬ 
jevo  klappt  ohne  Zwischenfälle.  Gabelstapler 
rollen  heran,  das  Ausladen  der  Paletten  mit 
den  Nahrungsmitteln  nimmt  nicht  einmal 
zehn  Minuten  in  Anspruch.  Schüsse  und  Deto¬ 
nationen  in  einiger  Entfernung,  die  dem  sonni¬ 
gen  Tag  einen  düsteren  Klang  verleihen,  beein¬ 
drucken  anscheinend  niemanden.  Trotzdem 
empfiehlt  Hauptfeldwebel  Werner  Steinbau¬ 
er,  als  Ladungsmeister  an  Bord  der  Transall: 
„Wenn  Sie  hier  bleiben  wollen,  ziehen  Sie  Ihre 
Splitterschutzwesten  an!"  Die  Crew  wird  mit 
der  Maschine  noch  einmal  das  kroatische 
Zagreb  ansteuem,  wo  wir  kurz  nach  neun  Uhr 
zwischengelandet  waren,  um  eine  weitere  La¬ 
dung  Hilfsgüter  zu  holen.  Fromme  verabschie¬ 
det  sich:  „Natürlich  können  Sie  dann  beim 
zweiten  Flug  heute  nachmittag  wieder  mit  uns 
zurück.  Vorausgesetzt,  die  Situation  bleibt  sta¬ 
bil  und  der  Flughafen  liegt  nicht  unter  Feuer, 
wie  das  abends  und  nachts  der  Fall  ist."  Und 
wenn  doch?  „Tja,  dann  können  wir  nicht  lan¬ 
den,  und  Sie  müssen  sehen,  was  Sie  machen. . . " 

Emsiges  Treiben  auf  dem  Teil  der  Rollbahn, 
der  nicht  durch  Granattrichter  umgepflügt 
und  unbrauchbar  gemacht  wurde.  Weiße  Lkw 
mit  dem  UNO-Symbol  an  der  Seite  werden 
beladen,  gleich  geht  es  in  die  Stadt.  Mark,  ein 
vollbärtiger  Kanadier,  aus  dem  beschaulichen 
Baden-Baden  abkommandiert,  klettert  hinter 
das  Steuer  seines  Trucks.  „Nein,  mitnehmen 
dürfen  wir  niemand.  Vorne,  an  der  Einfahrt, 
warten  manchmal  Bosnier  und  fahren  Journa¬ 
listen  ins  Zentrum.  Für  50  Dollar.  Aber  heute 
wird  das  schwierig,  es  ist  zu  unruhig,  zu  viele 
Schießereien."  Und  wenn  man  auf  eine  Feuer¬ 
pause  warten  würde?  „Sinnloß,  Feuerpausen 
gibt  es  hier  nicht.  Irgendwo  wird  immer  ge¬ 
schossen,  auch  wenn  keiner  weiß,  wer  gerade 
auf  wen  ballert." 

Der  Konvoi  setzt  sich  in  Bewegung,  ein 
Schützenpanzer  fährt  vorweg,  einer  rollt  hin¬ 
terher.  Wenige  Stunden  zuvor  wurde  bei  einer 


jevo  und  nach  eigenen  Worten  Kroate,  bestä¬ 
tigt,  heute  seien  Fahrten  in  die  Stadt  „sehr  ge¬ 
fährlich".  Aber  ein  Freund  mit  einem  Toyota 
komme  „vielleicht  in  einer  Stunde",  der  werde 
uns  mitnehmen. 

Zwei  UNO-Polizisten,  einer  aus  Dänemark, 
der  andere  aus  Norwegen,  haben  sich  vor  der 
Mittagssonne  in  die  Äbfertigungshalle  zu¬ 
rückgezogen.  Hinweisschilder  auf  „Con- 
necting  flights"  und  die  Werbetafeln  der  gro¬ 
ßen  Autovermieter  sind  unbeschädigt.  Den 
Norweger  frustriert  die  eigene  Hilflosigkeit 
am  meisten:  „Wir  erledigen  hier  unseren  Job, 
aber  das  Morden  geht  weiter.  Die  Menschen  in 
Sarajevo  sagen  zu  mir:  Schickt  uns  keine  Le¬ 
bensmittel,  schickt  uns  Waffen,  damit  wir  die 
Serben  vertreiben  können!"  Gingees  nach  ihm, 
sollte  die  UNO  militärisch  eingreifen,  und 
zwar  lieber  heute  als  morgen. 

Der  Däne  stimmt  ihm  zu  und  schildert  die 
Situation  in  der  Stadt:  Ern  Teil  der  Lebensmittel 
verschwinde  in  schwarzen  Kanälen,  anderes 
lande  bei  den  serbischen  Belagerern.  „Wir  kön¬ 
nen  die  Verteilung  nicht  überwachen."  Bei  der 
deutschen  Caritas,  immerhin,  laufe  die  Le¬ 
bensmittelzuteilung  gut,  meint  er.  Aber  trotz¬ 
dem  herrsche  Hunger  in  der  zerstörten  Stadt, 
in  vielen  Vierteln  gebe  es  weder  Strom  noch 
Wasser,  die  Kanalisation  sei  zusammengebro¬ 
chen,  in  den  Straßen  herrsche  ein  unglaubli¬ 
cher  Gestank.  Kinder  würden  seit  Wochen  in 
dunklen  Kellern  und  Bunkern  gehalten  und 
dürften  „allenfalls  mal  für  ein  oder  zwei  Stun¬ 
den  mittags,  wenn  die  Heckenschützen  schla¬ 
fen,  an  die  Sonne".  Ihre  Mütter  müßten  bei  je¬ 
dem  Gang  in  die  Geschäfte,  in  denen  es  „prak¬ 
tisch  nichts  mehr  gibt",  und  zu  den  Spenden¬ 
sammelstellen  fürchten,  nicht  mehr  zurückzu¬ 
kommen. 

Mirco  glaubt  inzwischen  nicht  mehr,  daß 
sein  Freund  mit  dem  Toyota  kommt,  und  ist 
darüber  merklich  ungehalten.  Zum  einen  ent¬ 
geht  ihm  offensichtlich  ein  Vermittlungsge¬ 


schäft,  zum  anderen  weiß  er  nun  wohl  selbst 
nicht  so  recht,  w’ie  er  vom  Flughafen  wegkom¬ 
men  wird.  „Heute  nacht  werden  die  ja  wieder 
von  allen  Seiten  wie  verrückt  feuern,  da  ist  das, 
was  Sie  im  Moment  an  Gefechtslärm  hören,  gar 
nichts  gegen!" 

Plötzlich  fallen  wieder  Schüsse,  einer  schlägt 
ganz  nah  ein.  Der  Pilot  einer  britischen  Hercu¬ 
les  ist  aschfahl:  „Sie  haben  unser  Leitwerk  ge¬ 
troffen!"  Trotzdem  startet  die  Maschine  wenig 
später.  In  Sarajevo  auf  die  Reparatur  warten 
will  keiner. 

15.30  Uhr,  unsere  Transall  ist  aus  Zagreb 
zurückgekehrt,  wird  zum  zweiten  Mal  entla¬ 
den.  Eine  halbe  Stunde  später  hebt  sie  zum 
Rückflug  ab,  wir  alle  an  Bord  atmen  auf.  Nichts 
ist  passiert.  (Drei  Tage  später  wird  eine  franzö¬ 
sische  Maschine  beim  Landeanflug  von  Schüs¬ 
sen  getroffen  und  leicht  beschädigt;  verletzt 
wird  niemand.)  „Haudegen"  Fromme,  dessen 
markantes  Gesicht  unter  dem  dichten  blonden 
Haar  zu  viele  Humorfalten  durchziehen,  als 
daß  man  ihn  für  eine  Rambo-Type  halten 
könnte,  analysiert:  „Wir  sind  weder  Helden 
noch  Draufgänger.  Wir  helfen  einfach  als  Men¬ 
schen  anderen  Menschen.  Das  habe  ich  33  Jah¬ 
re  lang  getan,  von  der  Flutkatastrophe  in  Ham¬ 
burg  über  Erdbeben  in  Palermo  oder  Bukarest, 
von  Hungereinsätzen  in  Äthiopien,  Dschibuti 
oder  Schwarzafrika  bis  zur  Kurdenhilfe." 

Navigator  Wilhelm  Haase  denkt  schon  an  zu 
Hause:  „Wir  freuen  uns  natürlich  auf  unsere 
Familien.  Die  Frauen  und  Kinder  hatten  sicher 
Angst,  aber  sie  verstehen  auch,  daß  wir  uns 
nicht  drücken  können.  Schließlich  sind  wir  alle 
Berufssoldaten,  wir  wissen,  was  auf  uns  zu¬ 
kommen  kann." 


Die  deutsche  Transall  wird  entla 
1  ropfen  auf  den  heißen  Stein 


